In diesem 
Heft: 


Hamburg, den 4. Februar 1959 


Einen kleinen Vorschuß 
auf den Frühling liefert 
Constanze Ihnen diesmal 
ins Haus. Für die glück- 
liche Mama und ihr Baby 
scheint im fernen Süden 
schon die Sonne, wäh- 
rend wir noch eng um 
den Ofen zusammen- 
rücken müssen. Soll man 
sie darum beneiden? Ge- 
wiß nicht: Das Glück ist 
überall zu Hause und 
klopit zu allen Jahres- 
zeiten an die Tür. Bei 
der italienischen Film- 
schauspielerin Elsa Mar- 
tinelli hat es übrigens 
schon vor einem Jahr 
angeklopft, als ihr Son- 
nenschein Christiana zur 
Welt kam. Foto: Graziani 
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leben in Amerika. Mehr als 


Be Be eh er 15000 kamen, wie unsere 
Karte zeigt, in Europa zur Welt. Aber diese Angaben sind unvollkommen. Denn aus keinem 
Land der Erde liegen bis heute konkrete Unterlagen vor. Das „größte Gesellschaftsproblem 
des 20. Jahrhunderts” kann man durch Zahlen noch nicht belegen. Darum hat Constanze aus 
der ganzen Welt Einzelinformationen zusammengetragen. Sie sollen ein ungefähres Bild von 


der Situation der „Retorten-Babys” vermitteln. Eine Serie, die in diesem Heft beginnt, 


soll den Stand der Diskussionen über das Thema ‚künstliche Befruchtung“ zeigen. Fer 


Zwei Menschen fanden sich bis- | Drei Menschen müssen sich bei der künstlichen Be- 
her zur Gründung einer Fami- | ‘ fruchtung dem Wunsch der Frau nach Mutterschaft 


lie zusammen: Mann und Frau! | unterordnen: Ehemann, Ersatzvater und der Arzt. 


= 


„Künstliche’ Kinder-- 
einWeltproblem 


Bleiben Millionen Ehen kinderlos? Ist 60°], der Männer die Vaterschaft versagt? Werden „Re- 


tortenbabys“ modern? Constanze-Redakteur Just Ptach untersuchte diese aktuellen Fragen. 


n der Nacht drangen Unbekannte in 

das Ordinationszimmer des Frauen- 

arztes Dr. Edward Georgett ein, der in 
Los Angeles als Spezialist auf dem Gebiet 
der künstlichen Befruchtung gilt. Den Ein- 
brechern fiel die komplette Spendenkartei 
des Arztes in die Finger. Das Geheimnis 
der Herkunft von einigen hundert „Re- 
torten-Babys“ an der Westküste der 
Vereinigten Staaten, aus Hollywood und 
Long Beach war bedroht. 
Unter Riesenschlagzeilen berichteten die 
amerikanischen Zeitungen über diesen 
„sensationellsten Einbruch” des Jahres. 
Der Polizeiapparat lief auf Hochtouren. 
Nach wenigen Tagen teilte die Behörde 
mit: Die Täter sind ermittelt. Zweihundert 
Frauen, deren Karteikarten verschwunden 
waren, atmeten auf. Zwei Männer gaben 
zu, von einer Patientin des Dr. Georgett 
angestiftet worden zu sein, die Adressen 
der „Ersatzväter” zu stehlen. Und dann 
stand Jeanne E. Eagle, eine vierzigjährige 
Frau, vor dem Vernehmungsrichter und 
sagte: „Ich besitze die Karten. Meine 
Tochter ist 1954 nach einer künstlichen 
Befruchtung, die Dr. Georgett ausgeführt 
hat, geboren worden. Ich hielt die Unge- 
wißheit nicht mehr aus und wollte endlich 


den Namen des richtigen Vaterserfahren." . 


Jeanne Eagle verließ mit Tochter ihren 
Ehemann undzogzu dem Vater des Kindes. 
Diese Nachricht trieb 
die Diskussionen um 
die künstliche Befruch- 
tung in Amerika auf 
einen Höhepunkt. Der 
Einbruch von Los An- 
geles ließ plötzlich 
neue Probleme erken- 
nen, die die moderne 
Methode, Familien 
durch Hilfe von „Er- ben: 
satzvätern“ zu grün- 
den, aufwirft. 


1,5 Millionen 
gefährdet 


Eine Mutter war mit 
dem Geheimnis, das 


Schutz vor Neugier 


Um sich vor der Neugier der 
Patienten zu schützen, lassen 
sich amerikanische Ärzte von 
Ehepaaren folgende Einwilli- 
gungserklärung unterschrei- 


„Wir stimmen darin überein, 
daß wir nie den Arzt bitten 
werden, uns den Namen oder 
eine Information über die 
Rasse, Nationalität, Kennzei- 
chen und Eigenschaften des ©. DastmKranker- 
Spenders zu geben. Wir sind 


Mit einem Seitenblick auf den Einbruch 
von Los Angeles fuhr er fort: „Andere 
Frauen entwickelten Wahnvorstellungen 
über die Identität des Ersatzvaters. Es 
ging so weit, daß sie sich in mich ver- 
liebten, weil ich für sie das einzige Binde- 
glied zum biologischen Vater war. Einige 
versuchten alles, um inden Besitz der Ak- 
ten zu kommen.” 


Spenderzentralen gegründet 


Wie stark das Interesse in Amerika. an 
allen durch künstliche Befruchtung auf- 
geworfenen Problemen ist, beweist die 
jüngste Statistik, die „Daily News” am 
29. Juli 1958 veröffentlichte: ‚Es werden 
heute in New York kinderlosen Ehepaa- 
ren mehr Kinder durch künstliche Be- 
fruchtung vermittelt als durch die alte 
Methode der Adoption. Mindestens 2000 
dieser „Babys aus dem Reagenzglas“ wer- 
den in einem Jahr heimlich nur allein im 
New Yorker Bezirk geboren. Medizinische 
Autoritäten schätzen, daß seit dem zwei- 
ten Weltkrieg hunderttausend zur Welt 
kamen, und daß etwa 20000 solcher Ge- 
burten jetzt jedes Jahr erfolgen. Außer- 
dem, fahren diese Statistiker fort, sind 
in diesem Moment etwa 500 000 amerika- 
nische Ehemänner und -frauen dabei, oder 
haben sich schon entschlossen, auf diese 
Art die Geburt eines 
Kindes in die Wege 
zu leiten.“ 

Die künstliche Befruch- 
tung entwickelt in den 
USA wegen ihrer 
sprunghaften Zunah- 
me Möglichkeiten und 
Situationen, die einen 
Europäer _ verblüffen. 
Der Bericht über den 
Einbruch in Los Ange- 
les ist nur ein Glied 
aus einer Kette von 
Meldungen. Im Laufe 
einer Woche berichte- 
ten US-Zeitungen: 


schwester Marion Her- 


den wahren Vater ihres damit einverstanden, daß nandez wertet die 


Kindes umgab, nicht 
fertiggeworden. Ihre 
Ehe zerbrach, ein Arzt 
und einige Patienten 
wurden kompromit- 
tiert, Die Presse mach- 
te ihr Kind zu einem 
Sensationsobjekt, und 
ein anonymer Spender 
wurde offizieller Vater. In Rundfunk, Zei- 
tungen und Fernsehen meldeten sich Ärz- 
te, Ehemänner und Mütter zu Wort. Hart 
prallten ihre Meinungen aufeinander. 
® „Die Familie hört in unserem Land auf 
zu bestehen, wenn AID (das ist die eng- 
lische Bezeichnung für die künstliche Be- 
fruchtung durch Spender) die Lösung des 
Nachwuchsproblems wird“, sagte Dr. Sa- 
muel Z. Freeman, Expräsident der medi- 
zinischen Gesellschaft, New York. 


® „AID ist moralisch, ethisch und ärzt-' 


lich absolut einwandfrei!" 

antworteten 500 Ärzte auf einem Kon- 
greß in Atlantic City. Kritisch werde AID 
erst, wenn die Menschen sich mit Sensa- 
tionsgier auf Mütter und Kinder stürzen 
und die gesellschaftliche Stellung von 
1,5 Millionen US-Bürgern, denn soviel 
seien inzwischen mit AID in Amerika in 
Berührung gekommen, gefährden. 

Die Auseinandersetzungen in der Öffent- 
lichkeit um die künstliche Befruchtung 
nahm wochenlang einen breiteren Raum 
ein als der Rassenstreit. Ein NewYorker 
Arzt sagte in einem Millionenblatt: 
„Durch AID ist jede Art von Betrug mög- 
lich. Zu mir sind Frauen gekommen, die 
darum baten, ihnen ohne Wissen ihres 
Mannes zu Kindern zu verhelfen. Sie 
wollten ihrem Mann das Kind von einem 
Fremden unterschieben.“ 


nach der Befruchtung alle In- 
formationen und Urkunden, 
die über den Spender vor- 
handen sind, vernichtet wer- 
den. Der Spender soll für alle 
Zeiten unbekannt bleiben.“ 


künstliche Befruchtung 
kommerziell aus. Sie 
gründete in der 125. 
Straße in New York 
eine Spendervermitt- 
lung unter dem Titel 
„Planned Childhood 
Center“ (Zentrale für 
Nachwuchsplanung). 
® Ein Medizinstudent finanziert sein Stu- 
dium mit der Vermittlung von AID-Spen- 
dern. Er sandte an Amerikas Gynäkolo- 
gen ein Werberundschreiben, in dem es 
heißt: „Wir bieten gesunde und nac 
sorgfältiger Untersuchung ärztlich als ein- 
wandfrei befundene, berufsmäßige Spen- 
der an. Wir können die verschiedensten 
Typen, entsprechend den genauen Änga- 
ben und Wünschen Ihrer Patienten, liefern. 
Unser Dienst ist streng vertraulich.“ 
© In einer New Yorker Familie haben 
vier Brüder und Schwestern je einen an- 
deren Spender als Vater. Niemand von 
ihnen weiß, daß sie nur durch die Mutter 
miteinander verwandt sind. ; 
© Ein Internist hat 75 Kinder allein für 
einen einzigen Arzt in die Welt gesetzt. 
Außerdem . wird geschätzt, daß er Vater 
von weiteren 200 Kindern ist. Sachver- 
ständige haben inzwischen errechnet, daß 
ein Durchschnittsmann möglicherweise in 
wenigen Jahren Vater von 20 000 Kindern 
sein könnte. 


Jede siebente Ehe kinderlos 


Eine Erklärung für das sprunghafte An- 
wachsen der künstlichen Befruchtung in 
den letzten zehn Jahren in Amerika und 
der ganzen übrigen westlichen Welt 
geben zwei Ärzte. Nach Untersuchungen, 


Fortsetzung auf Seite 18 


Italiens berühmtestes Kind 


Dieses Kind brachte die Lehrerin Casarotti aus 
Padua nach künstlicher Befruchtung zur Welt. Das 
Baby war 17 Monate alt, als es ganze Seiten der 
italienischen Presse füllte. Der Ehemann klagte 
gegen die Mutter des Kindes wegen „Ehebruchs”. 


Die Klage kam ins Rollen, als der Ehemann Anto- 
nio, ein Polizist, die Rechnung für die Entbindung 
bezahlen sollte. Vor Gericht verteidigte sich Carla 
(Foto: Carla und Verteidiger), daß sie eine künst- 
liche Befruchtung nicht für einen Ehebruch halte. 


Das Gericht schloß sich der Ansicht Carlas an, und 
Antonios (Foto) Klage wurde abgewiesen. Der 
Staatsanwalt legte Berufung ein. Lesen Sie im näch- 
sten Heit den genauen Bericht über den Verlaui 


dieses ungewöhnlichen Prozesses. Fotos: Publifoto 


Viele tausend Mädchen möchten Eisprinzessin werden. Talent und Fleiß genügen nicht. 


Wer Eisprinzessin werden will, 
muß beizeiten die Schlittschuhe an- 
schnallen: Ein Mädchen, das nicht 
schon mit vier Jahren. auf dem 
Eis steht, hat kaum eine .Chance, 
mit 17 oder 18 Meisterin zu werden. 


Jahrelanges fleißiges Training ist 
heute beim Eislauf genauso wich- 
tig wie Talent. Allerdings machen 
Fleiß und Talent allein noch keinen 
Meister. Wer die Hohe Schule 


des Kunstlaufs beherrschen will, 
braucht Geld: Die Ausbildung ko- 
stet mehr als ein Universitätsstu- 
dium. Sie wird erheblich teurer, 
wenn eine Läuferin bei einem pro- 
minenten Trainer in die Lehre geht. 


E3 ® 
50 Mark für einen einzigen Trai- 
ningstag sind keineswegs un- 
= gewöhnlich. Hinzu kommen noch 


die Kosten für Reisen, Unterkunft 


N ‘ und Verpflegung. Der Vater des 
ne Eislaufeuropameisters Alain Giletti 
gestand einmal, ihn habe die Aus- 


bildung seines Sohnes bisher eine 
Viertelmillion Mark gekostet. Un- 
gefähr so hoch war auch die Sum- 
me, die Vater Busch für die Welt- 
meisterschaftskarriere seiner Toch- 
ter Gundi zahlte. Ina Bauer, Deut- 
sche Meisterin und Tochter eines 
Seidenfabrikanten, fuhr zu einem 
der besten und teuersten Trainer 
der Welt. 1957 und 1958 trainierte 
sie zehn Monate lang täglich 
sechs Stunden in dem amerikani- 
schen Wintersportort Colorado 
Springs. Solche Ausgaben sind auch 
für Leute mit dicker Brieftasche 
fühlbar. Die einzige Möglichkeit, 
dieses Geld (und auch einiges dazu) 
wieder einzuspielen, bietet ein 
Meistertitel, dem meist irgendein 
Revue-Angebot folgt. Ein talentier- 
tes Eislaufsternchen, das auf keinen 
finanzstarken Vater oder zahlungs- 
kräftigen Verein rechnen kann, hat 
nur in Ausnahmefällen die Chance, 
eine Königin auf dem Eiszu werden. 


Zwei Eislaufsternchen mit Talent: Karin 
Frohne aus Österreich, 15 Jahre, und (da- 
hinter) Anna Galmarini aus Italien, 
16 Jahre. Vielleicht wird eine von ihnen in 
zwei oder drei Jahren eine bekannte Mei- 
sterin sein, denn beide sind ehrgeizig und 
arbeiten seit langer Zeit bei guten Trainern. 


Endstation der Träume ist iast immer die Eisrevue. Aus dem Sport 
ist dann ein Beruf geworden. Stars erhalten Spitzengagen von 40000 bis 
60000 Dollar in der Woche. Aber als Stars gelten nur Weltmeister und 
Olympiasieger. Den Eisköniginnen bleibt meist keine andere Wahl als die 
Revue: Die 10 bis 15 Jahre dauernde Ausbildung zum Weltstar verschlingt 


ein Vermögen. Nur bei einer Revue kann diese Summe zurückverdient 
werden. Die frühere zehniache Weltmeisterin Sonja Henie bewies, daß der 
Eislauf einen goldenen Boden haben kann. Sie galt lange Zeit als eine der 
drei reichsten Frauen der Welt. Ihre Ausbildung, die vom Vater finan- 
ziert wurde, hatte 14 Jahre gedauert und rund 240000 Mark gekostet. 


Sind die Eisköniginnen der letzten zehn Jahre schon vergessen? 


1948: 1949/50: 1951: 1952: 1953/1955: 1954: 1956-1958 
Barbara Ann Scott Alena Vrzanova Jeanette Altwegg Jacqueline du Bief Tenley Albright Gundi Busch Carol Heiss 
Kanada Tschechoslowakei England Frankreich Vereinigte Staaten Deutschland Vereinigte Staaten 


Sehen Sie sich diese weltbekannten Eisstars an. Erinnern Sie sich noch an die 
Namen? Sie waren einmal die unbestrittenen Königinnen auf dem Eis. Agen- 
ten der größten Eisrevuen rissen sich um Verträge mit ihnen und boten phan- 
tastische Gagen. Die meisten dieser Mädchen wurden später Revueläufe- 
rinnen. Was sollten sie auch anderes tun? Das harte, oft acht Stunden 


dauernde tägliche Training hatte ihnen nur selten Zeit für eine Beruisausbil- 
dung gelassen. Schon im frühen Kindesalter war das Training erste Pflicht. Die 
Geschichte vieler Meisterschaften ist die Geschichte vom Ehrgeiz geschäfts- 
tüchtiger Eltern oder Trainer, denen Meistertitel, Karriere und Geld wich- 
tiger als das Glück der Kinder waren. Aber sportlicher Ruhm ist vergänglich. 


Drei Rezepte für Eislauistars 


Ohne Bankkonto keine Karriere! ..uuns von seite; 


Der Trainer der dreifachen amerikanischen Weltmeisterin Carol 
Heiss hat die Ausbildung des hochtalentierten Mädchens, dessen Vater 
Bäckermeister ist, finanziert. Er heißt Pierre Brunet und ist einer der best- 
bezahlten Eislauflehrer Amerikas. Da Brunet auch die Kinder millionen- 
schwerer Dollarkönige unterrichtet, kann er es sich erlauben, Carol das 
Trainingsgeld zu „stunden“. Sie ist entschlossen, ihn eines Tages für seine 
Mühen zu entlohnen, wenn sie in zwei Jahren zur Eisrevue überwechselt. 


Der Verein übernahm die Betreuung der ÖOsterreicherin Hanna Eigel, 
die zweimal Europameisterin wurde. Der „Wiener Eislaufverein“, auf dessen 
spiegelnder Eisbahn Hanna schon mit vier Jahren stand, ist ein Talent- 
förderer, der viele prominente Läuferinnen meisterschaitsreif gemacht hat. 
Ein kleiner Haken ist dabei: Die Läuferinnen müssen sich beim Übertritt zum 
Berufssport verpflichten, bei der „Wiener Eisrevue“ zu starten — oder die 
Ausbildungskosten zurückzuzahlen. Hanna läuft seit Jahren bei der Revue. 


Wer arm ist, 


ein Star zu werden hat keine Chancen 


Der Vater bezahlte für die Karriere seiner Tochter ein Vermögen: Man sprach 
von 200 000 Mark. Es hat sich gelohnt: Gundi Busch wurde 1954 Deutschlands erste 
Eislaufweltmeisterin. Ein reicher Vater ist heute für eine talentierte Läuierin die 
halbe Karriere. Wer konnte es Vater Busch bei seinen beträchtlichen „Auslagen“ 
verdenken, daß er seiner Tochter, nachdem sie Weltmeisterin war, einen Vertrag 
mit einer amerikanischen Revue vorlegte? Gundi machte ein Jahr mit. Dann ver- 
zichtete sie auf Ruhm und Geld. Sie lebt als glückliche Ehefrau in Stockholm. 


Ohne Trainer arbeitet meist die 
17jährige Berlinerin Ute Grünert. Jede 
außerplanmäßige Übungsstunde muß 
sich die Mutter vom Munde absparen. 
_ Kostüme werden selbstgeschneidert. 
Bei den Grünert's heißt es: Lieber Mar- 
garinebrot, als auf das’ Training ver- 
zichten! Bei der Juniorenmeisterschaft 
1958 wurde Ute Zweite. Sie will es auch 
ohne finanziellen Hintergrund schaffen. 
Damit ist sie gegenüber ihren besser- 
gestellten Konkurrentinnen im Nachteil. 


Ohne Bankkonto mußte die 17- 
jährige Hamburgerin . Bärbel Martin 
sich ihre Karriere erarbeiten. Mit fünf 
Jahren fing Bärbel an. Seitdem muß 
die Familie zugunsten des Eislaufis auf 
jeden persönlichen Aufwand verzichten. 
Bärbel kam bei der Deutschen Meister- 
schaft 1958 nur auf den fünften Platz, 
überraschte aber durch hervorragende 
Leistungen im Kürlauf. Erst die finan- 
zielle Hilfe von Freunden hat es Bärbel 
Martin ermöglicht, nach England zu fah- 
ren und dort systematisch zu trainieren. 


Fotos: v. d. Becke (10), Schirner (3),. Conti-Press 
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leider: Queisser, München. 
chränke und Sessel: 5 
inrichtungshaus Beringer 
nd Koettgen, München. 
egehbarer Schrank: 
ntwurf Die Einrichtung, 
lünchen, ns i 
üte: Ina Böckler, 7 
lünchen. 
otos: Ritter. 


Ein Affentheater. Beim Versuch, den 90 cm breiten ein paar Sommer-, Tanz-, Theater-Kleider, Wintermantel, 


£ Schrank einzuräumen, landeten das Mädchen und viele Regenmantel, Anorak, Blusen. Unser Vorschlag: die 90 cm 
seiner schönen Kleider auf dem Boden. Ein Teenager be- nur für Kleider nehmen. Wäsche und Kleinigkeiten in 

sitzt heutzutage — außer Pullis, Jacken, Hosen — auch einer Kommode unterbringen — falls dafür Platz ist. 
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Einfach ideal: der begehbare Schrank. Ein staubdichter Raum, der vom Boden bis zur Decke ausgenutzt ist. Man kann sowohl Kleider 
wie auch Schuhe und „Stapelware“ darin unterbringen. Unser Foto zeigt die beste Aufteilung. Im Hintergrund: großer Ankleidespiegel. 


Wor zehn Jahren waren die Kleiderschränke der Frauen leer. 
Wer kurz nach der Währungsreform ein Kostüm, zwei Blusen, 
ein Kleid, eine lange Hose, Pullis, Wintermantel, Regenmantel 
besaß, konnte schon von Glück reden. Dieser Zustand hat sich 
offenbar den Architekten tief eingeprägt. Sie planen in Neubau- 
ten Platz für Schränke ein, mit denen 1959 keine Durchschnitts- 
frau und kein Teenager auskommen kann. Für ein Ehepaar sind 
— wenn’s hoch kommt — 2,30 m vorgesehen: viel zu wenig für 
Sie, für Ihn und die gesamte Haushaltswäsche. Der Tochter bil- 
ligt man ganze 90 cm zu. Wenn aber, je nach der Saison, Som- 
mer- oder Wintersachen in Pappkartons wandern müssen, leiden 
nicht nur die Stoffe, sondern auch das häusliche Behagen be- 
trächtlich. Mancher Ehekrach, manche Teenager-Verzweiflung 
geht auf Kosten lebensiremder Architekten. Beim teuren Villen- 
bau wird die Schrankirage immer befriedigend gelöst, weil da 
der Bauherr mitreden dari. Auch beim sozialen Wohnungs- und 
Häuserbau wäre mehr möglich. Im Interesse aller Frauen schlägt 
Constanze den Architekten vor: seht doch mal vertraulich in die 
Kleiderschränke beireundeter Damen. Das junge Mädchen, die 
Mittelstandsfrau, die beruistätige Frau haben genausoviel Klei- 
der! Und ihre Männer — brauchen auch Platz im Schrank. 
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Erobert nat die junge Frau zwei Schränke ä 1,17 Meter. Darin kann sie 
wirklich alles unterbringen — sogar den Pelzmantel, von dem nun einmal 
jede Frau träumt und für den auch in der Normalwohnung Platz sein sollte. 


Familie Lembach hat den Karneval für sich gepachtet 


Mama fuhrt 
dıe Garde an 


Mutter von 9 Kindern und Wür- 
denträgerin von 500 Orden ist Hoch- 
heims strahlende Kommandeuse Mar- 
got Lembach. Ihre Karriere begann vor 
zehn Jahren als Prinzessin Margot 1. 


Was kleine Mainstädtchen Hochheim macht seinem Namen 
alle Ehre: zur Karnevalszeit geht es hier allemal hoch her. 
Kein Wunder — in Hochheim lernt der Wein die Hohe 
Schule des Schäumens: hier wird Sekt hergestellt, und so hat 
natürlich jeder Hochheimer einen fidelen Schuß Temperament 
in den Adern. Die Arztfamilje Lembach gehört der allerfröh- 
lichsten Blutgruppe an: von der jugendlichen Mama an- 
geführt, stellt sie zehn Mann hoch eine eigene Karnevals- 
Garde auf die Beine! Die Nachbarin Frankfurt fand besonders 
viel Gefallen an den Lembachs und machte sie zur Leibgarde. 


bach. Auch Papa (links hinten) ist mit von der Partie: er gibt 
das Organ der Garde heraus; die „Prinzeß-Margot-I.-Post“ 
erscheint regelmäßig in einer Auflage von 4000 Exemplaren! 


Keine Feier ohne die Lembachs! Die zehn Hochheimer 
kommen während der tollen Tage kaum aus ihren schmucken 
Uniformen, denn ihre Talente haben sich schon bis Stuttgart 
herumgesprochen. Man reißt sich um ihren fröhlichen Auftritt. 


as sh 


Der Junior der Garde, Mario, ist für die Sauberkeit der 
roten Duitin-Stiefel zuständig. Während des närrischen Trei- 
bens macht er den Tanzmariechen Konkurrenz. Natürlich hat 
er dann die Lacher auf seiner Seite. Fotos: Klaus Meier-Ude 
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Warum gefällt diese Frau sofort? 
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Sie hat na “ 


Auch Sie können zu den glücklichen Menschen gehören, die immer 


und überall beliebt sind, die sofort gefallen: mit strahlend weißen Zähnen. 
Ihr Erfolgsrezept? Ganz einfach: Pepsodent mit Irium — 


und fort ist alles, was die gesunde Schönheit Ihrer Zähne trübt. 
Ja, Pepsodent — und Sie sind frischer, froher, sicherer. 


; IR AY Oo dcr Eine Zahnereme neuer Art 


macht Ihre Zähne strahlend weiß 


ee Frauen sınd 


oft tapferer als Männer! 


Bangemachen gilt nicht! Aber in einer Zeit, in der täglich von 


Raubüberfällen berichtet wird,muß sich auch jede Frau einmal 


die Frage stellen, was sie bei plötzlicher Gefahr tun würde. 


Camillo Ehrlich, Regierungs- und Kriminalrat a. D., hat für Constanze 
eine Reihe von Fällen untersucht, die für die Geistesgegenwart der 
Frauen bei Raubüberfällen sprechen. In dem folgenden Artikel stellt 
er diese Fälle dar und gibt als Fachmann, dessen Spezialgebiet jahr- 
zehntelang der Schutz gegen Verbrechen war, wertvolle vorbeugende 
Hinweise. So wenig der Ernstfall „Hilfe, Räuber!“ zu wünschen ist, 
so außerordentlich wichtig ist es, gegen diesen Fall gewappnet zu sein. 


Alte Frau schlägt Dieb mit Regen- 
schirm in die Flucht!“ lautete kürz- 
lich eine Zeitungsschlagzeile. Der 
Dieb hatte die alte Dame auf der 
Straße angefallen und versucht, 
ihr die Handtasche zu entreißen. 
Er geriet an die falsche Adresse. 
Die resolute „Amazone" drosch so 
lange mit dem Schirm auf den ver- 
blüfften Burschen ein, bis er Fer- 
sengeld gab. Ein solcher Fall ist 
nicht einmal selten. 

Kriminalisten wissen, daß Frauen 
oft beherzter sind als die „Herren 
der Schöpfung”. Weil Frauen leich- 
ter die Beherrschung verlieren. 
Jene alte Dame, die so tapfer ihre 
Schirmkrücke als Waffe benutzte, 
war nur einfach „außer sich“ ge- 
raten. „Da wagt ein grüner Junge 
mir nichts dir nichts, nach meiner 
Handtasche zu greifen‘, empörte 
sie sich später. „Da habe ich es ihm 
aber gegeben!“ Auf den Gedanken, 


daß sie bei dem Kampf leicht hätte 


überwältigt und ernstlich verletzt 
werden können, war sie im Augen- 
blick der Gefahr nıcht gekommen. 
Wie wirksam blitzschnelles und ent- 
schlossenes Handeln sein kann, be- 
weisen auch diese Beispiele: 

Da war der Raubüberfall auf die 
Kreissparkasse inR. Ein maskierter 
Mann sprang kurz nach Geschäfts- 
schluß in die Kassenhalle und rich- 
tete seine Pistole auf die Kassiere- 
rin: „Hände hoch!” — Die Bank- 
angestellte war allein, Was hätten 
Sie an ihrer Stelle getan? Eine Pi- 
stolenmündung ist drohend auf Sie 
“ gerichtet. Wenn Sie jetzt eine fal- 
sche Bewegung machen, löst sich 
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vielleicht der Schuß, der Ihr Leben 
auslöschen kann. Was also tun? 
Die Kassiererin überlegte nicht 
lange. Sie handelte eiskalt und ent- 
schlossen. Das „Hände hoch“ war 
kaum ausgesprochen, da drückte 
sie schon auf den Knopf der Alarm- 
vorrichtung. Der. Räuber war so 
überrascht, daß er sich von zwei 
aus dem Nebenraum herbeistürzen- 
den Angestellten widerstandslos 
festnehmen ließ. 

Genauso beherzt handelte eine 
Frau bei dem Überfall auf eine 
Bankfiliale im Ruhrgebiet. 

Zwei Banditen hatten alle Bankan- 
gestellten mit vorgehaltener Pistole 
gezwungen, die Hände hochzuneh- 
men. Sie stürzten sich mit auf die 
Geldbündel und vergaßen in ihrer 
Beutegier, auf die erhobenen Hän- 
de zu achten. Es war eine Frau, die 
diese Gelegenheit nutzte. „Jetzt 
handeln!“, dachte sie. Sie griff nach 
einem Aschenbecher aus schwerem 
Marmor, schleuderte ihn einem der 
Räuber an den Kopf. Der Mann 
sank lautlos zu Boden. Erst die Po- 
lizei konnte ihn wieder aufwecken. 
Der zweite Bandit hatte nach dem 
„Schuß mit dem Aschenbecer so- 
fort die Flucht ergriffen. 


„Mach keine Witze!“ 


Beinahe noch mehr Mut bewies 
eine Frau in ähnlicher Situation: 
Als ein bewaffneter Mann mit dem 
Ruf: „Hände hoch, Geld raus!”, in 
den Kassenraum eindrang, erhob 
sie sich, schob gelassen den auf sie 
gerichteten Revolver beiseite und 


sagte: „Mach’ keine Witze, verduf- 
te!“ Der Räuber starrte die Kassie- 
rerin eine Sekunde lang verdutzt 
an und verließ den Raum. 

Nicht minder resolut wehrte sich 
die Kassenverwalterin einer Firma 
in D. bei einem Überfall: 

Als sie arglos auf ihrem Arbeits- 
sessel saß, erhielt sie plötzlich 
einen heftigen Schlag auf den Kopf. 
Sie war zuerst benommen, dann 
jedoch arbeitete ihr Gehirn wieder 
klar. Sie drehte sich um, sah einen 
einzelnen Mann vor sich und ge- 
riet in Wut. Dieser hinterlistige 
Kerl! Sie hob die Hände und ver- 
abreichte ihm links und rechts ein 
paar so kräftige Ohrfeigen, daß der 
Bursche bis zum Eintreffen der 
Polizei außer Gefecht gesetzt war. 
Etwas glimpflicher verfuhr eine 
Kellnerin mit einem Banditen, der 
sie vormittags in -der Gaststätte 
mit einer Schußwaffe dazu zwingen 
wollte, das Geld aus der Registrier- 
kasse herauszugeben. Sie riß dem 
Mann die Maske vom Gesicht, gab 


ihm eine Ohrfeige, packte ihn am 


Arm und schob ihn zur Tür hinaus. 
Überfälle verlaufen jedoch nicht 


immer so harmlos. Nicht immer | 


lassen sich Verbrecher so leicht ver- 
blüffen. Angriff ist nicht in jedem 
Fall die beste Verteidigung. Frauen 
sollten sich jedoch einprägen, daß 
es auch in scheinbar aussichtslosen 
Lagen Mittel gibt, sich den Räuber 
vom Halse zu halten. 

Zunächst muß man wissen, mit 
wem man es zu tun hat. Gewöhn- 
lich sind es junge, unreife Bur- 
schen, die auf Raub ausgehen. Bil- 
lige Bücher und schlechte Filme 
haben sie verdorben. Sie wollen 
ihren Leinwandhelden nachahmen 
oder sich vor den Kameraden dicke 
tun. Oft geht es ihnen auch einfach 
nur darum, den leeren Geldbeutel 
aufzufüllen. Sie dringen in Banken 
und Kassenstellen ein und fuchteln 
wild mit dem Revolver herum. In 
Wahrheit schlottern ihnen vor 


Angst die Knie. Sie sind so feige, 
daß sie sich vorwiegend an Frauen 
und Mädchen 'ranmachen. Sie ha- 
ben es auf dieHandtasche oder das 
Einkaufsnetz abgesehen, Auf dunk- 
ler Straße schleichen sie sich aus 
einem Hinterhalt heran und schla- 
gen brutal auf ihre Opfer ein. Sie 
glauben, mit Frauen hätten sie 
leichtes Spiel. Aber oft sind sie 


“ eines Besseren belehrt worden. Un- 


ter dem Hagel von Schirmschlägen 
oder vorden scharfen Fingernägeln, 
die ihnen durchs Gesicht fuhren, 
mußten sie wie geprügelte Hunde 
den Rückzug antreten. 


Ohnmacht hilft immer! 


Frauen sind nicht, wie man allge- 
mein annimmt, wehr- und hilflose 
Geschöpfe. Die Natur hat sie mit 
Fähigkeiten ausgestattet, über die 
der Mann nicht verfügt und die ihm 
deshalb unheimlich sind. Sie kann 
zum Beispiel „auf Kommando” in 
Ohnmacht fallen. So machte es eine 
Frau, als Räuber eine Bank über- 
fielen. Sie hatten vorher die Tele- 
fonleitungen durchschnitten und 
glaubten, es könne nichts mehr 
schiefgehen. Da sank bei ihrem 
Auftauchken eine Frau plötzlich 
ohnmächtig zu Boden, wachte wie- 
der auf und begann markerschüt- 
ternd zu schreien. Alles war nur 
ein Täuschungsmanöver, die Ban- 
diten ließen sich jedoch verblüffen. 
Überstürzt verließen sie das Feld 
und wurden nie wieder gesehen. 
„Kein Laut, sonst knallt's!“ das ist 
die übliche Drohung der „Al Ca- 
pone-Jünger” bei Überfällen. Sie 
haben Angst davor, daß jemand um 
Hilfe rufen könnte. Lärm löst bei 
ihnen leicht Panik aus. Frauen 
reagieren aber bei Gefahr fast 
automatisch mit lauter Abwehr. Sie 
schreien einfach los. Das hat ihnen 
oft das Leben gerettet. Selbst ein 
Muskelpaket von Mann wird 
schwach und hilflos, wenn ein weib- 

Fortsetzung auf Seite 16 


Umflutet vom Großstadtverkehr am Halleschen Tor in Berlin, 
am Ende der zerbombten west-östlichen Friedrichstraße, ragt seit 
1953 in den blaßblauen Brandenburger Himmel die imposante 
„Amerika-Gedenkbibliothek”. Großartige Gabe der Amerikaner 
an die Berliner und Monument der Internationalität des Geistes, 
erreichte die Buchsammlung inzwischen die höchste Ausleiheziffer 
auf dem europäischen Kontinent... Vielleicht dürfen wir uns 
mit einer kleinen Genugtuung daran erinnern, daß hundert Jahre 
zuvor ein Amerikaner aus Süddeutschland der Stadt New York 
die erste und damals größte öffentliche Bibliothek Amerikas 
einrichten ließ, die ASTOR LIBRARY... 


Altena Cıgaretten 
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ASTOR-Cigaretten erhalten Sie auch in 
Italien, in Österreich und in der Schweiz. 


Frauen sind oft 


tapierer als Männer! 


Fortsetzung von Seite 14 


liches Wesen seine Beherrschung 
verliert, in Weinkrämpfe fällt oder 
hysterisch zu brüllen beginnt. 
Der Hilferuf ist also nie nutzlos. 
Das wollen wir in unserem kleinen 
Lehrgang für „das Verhalten bei 
Überfällen“ festhalten. Selbst wenn 
eine Frau an einsamer Stelle an- 
gegriffen wird und sicher ist, daß 
niemand sie hört, der Hilfe brin- 
gen kann, sollte sie ihre Stimme 
nicht schonen. Der Gewaltverbre- 
cher muß immer damit rechnen, 
daß doch jemand in der Nähe ist 
und ihm der Rückzug abgeschnitten 
wird. Ehe er sich auf ein solches 
Risiko einläßt, wählt er in der Re- 
gel den Rückzug. 

Ein anderes Kapitel ist, wenn es zu 
handgreiflichen Auseinandersetzun- 
gen kommt. Gegen die körperliche 
Überlegenheit des Mannes gibt es 
wenige Mittel. Aber jedeFrau soll- 
te sie einsetzen, wenn ihr keine 
andere Wahl bleibt. 


Die Waffen einer Frau 


Scharfe Zähne und spitze Finger- 
nägel sind schmerzhafte Waffen. 
Ein Schlag mit dem dünnen Schuh- 
absatz kann sehr wirkungsvoll sein. 
Niemand erträgt es lange, wenn 
man ihm ganze Haarbüschel aus- 
reißt. Genug damit. Kampf ist einer 
Frau wesensfremd. Nur widerstre- 
bend wird sie an die Möglichkeit 
denken, sich mit Furienkräften wi- 
dersetzen zu müssen. Leider kommt 
es jedoch immer wieder vor, daß 
sie allein und schutzlos einem ro- 
hen Gewaltverbrecher ausgeliefert 
ist. Für einen solchen Fall ist es 
erfahrungsgemäß besser, innerlich 
vorbereitet zu sein. 

Der Kriminalist darf jedoch auch 
nicht verschweigen, daß offener 
Widerstand leicht mit Gefahren 
für Leib und Leben verbunden sein 
kann. Berufsverbrecher arbeiten 
gewöhnlich nach einem festen Pro- 
gramm. Plötzlich auftretende Zwi- 
schenfälle sind einberechnet. Er 
kennt die schweren Strafen, die der 
Gebrauch einer Waffe einbringt, 
vermeidet deshalb, wie es im 
Gangster-Jargon heißt, „Betriebs- 
unfälle“. 

Meist hat man es aber mit jugend- 
lichen Anfängern zu tun. Sie han- 
deln oft planlos, rücksichtslos und 
brutal. Sie gehen einfach aufs Ganze 
und schießen wild um sich, wenn 
ein Überfall sich nicht wunschge- 
mäß abwickelt. Manchmal feuern 
sie einfach auch nur aus Angst, ohne 
abzuwarten, ob sie überhaupt mit 
Widerständen zu rechnen haben. 
Leider treffen ungezielte Schüsse 
meist am besten. 

Dieses unberechenbare Verhalten 
-jugendlicher Gangster veranlaßte 
die Banken in der Bundesrepublik, 
ihren Kassenangestellten einzu- 
schärfen: „Bei Überfällen erwarten 
wir keine Heldentaten. Es genügt, 
wennder Alarmknopfgedrückt wird.“ 
Anstelle des offenen Widerstandes 
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sollte man eher die Überlistung 
versuchen, so wie es in diesem 
Fall geschah: 

In der Umgebung von Berlin hat- 
ten Postbeamte Geld abgeholt. Sie 
waren bereits auf dem Rückweg, 
als sich vor ihnen auf dereinsamen 
Straße plötzlich ein Hindernis auf- 
türmte. Der Fahrer mußte scharf 
bremsen. Maskierte Männer tauc- 
ten aus der Dunkelheit auf und 
richteten ihre Pistolen auf die 
Beamten. „Was wollt ihr Dussels 
denn?“ rief der Fahrer. „Wir sind 
doch erst auf dem Wege, um das 
Geld abzuholen!‘ Die Gangster sa- 
hen sich dumm an und zogen sich 
zurück. 

Häufig werden Geschäfte überfallen, 
in denen nur eine Person ist. Es 
sind meist Frauen, Kürzlich betra- 
ten zwei junge Männer ein Tabak- 
warengeschäft und verlangten Zi- 
garetten. Die Inhaberin mußte sich 
umdrehen, um sie aus dem Regal 
zu holen. Dabei sah sie in einem 
Spiegel, wie einer der „Kunden“ 
einen Hammer aus der Akten- 
tasche zog. Blitzschnell lief die 
Frau zur hinteren Ausgangstür und 
schlug Alarm. 

Spiegel sind in Ladengeschäften 
sehr nützlich. Sie schmücken den 
Raum und sind eine Sicherung ge- 
gen Diebe. 

Der Kriminalist möchte noch viele 
Ratschläge geben, um Frauen vor 
Überfällen zu schützen. Aber jedes 
Verbrechen spielt sich in einer 
Form ab, die nicht vorauszuahnen 
ist. Es beruhigt ihn jedoch, daß 
Frauen in ihrer instinktiven Ab- 
wehr dem Verbrecher meist wir- 
kungsvoller entgegentreten als 
Männer. Wichtig ist, daß sie sich 
nicht unnötig in Gefahr begeben. 


Hinter Ihnen geht einer... 


Nur, wenn es sich nicht vermeiden 
läßt, sollte sie auf der Straße ein- 
same und dunkle Stellen passieren. 
Wenn sie sich dann aber häufig 
umdreht, wird das der Verbrecher, 
der vielleicht im Hinterhalt lauert, 
bemerken und sich nicht heranwa- 
gen, weil eine Überraschung seines 
Opfers unmöglich ist. Es gilt, be- 
sonders aufmerksam zu sein, wenn 
die Polizei vor Verbrechern warnt, 
die sich einen bestimmten Stadt- 
teil für ihre Überfälle ausgesuct 
haben. Solche Warnungen, die in 
Zeitungen veröffentlicht werden, 
darf keine Frau überlesen und auf 
die leichte Schulter nehmen. 

Es gibt Überfälle, die sich trotz al- 
ler Vorsicht nicht vermeiden lassen. 
Kennt man jedoch die Methoden 
eines Verbrechers und die Möglich- 
keiten der Abwehr, dann ist die 
Gefahr nur noch halb so groß. 
Frauen sind vielleicht ängstlicher 
als Männer, Aber wenn es darauf 
ankommt, stehen sie „ihren Mann“. 
Dann entwickeln sie in besonderem 
Maße Geistesgegenwart und Mut. 
Verbrecher sollten sich das merken, 


Unsere Umfrage geht 


Sınd 


Vor einem Monat, in unserem Heft 1, haben wir das wahrscheinlich 
größte Experiment begonnen, mit dem jemals die Behauptungen der 
Astrologen auf die Probe gestellt wurden. Es geht dabei nicht um ihre 
„Schicksalsdeutung“. Die Zukunft kann niemand voraussehen — auch 
die Astrologen nicht. Es geht um die zwölf Menschentypen, die es 
nach ihren Beobachtungen gibt. Jede Leserin und jeder Leser der 
Constanze kann mithelfen, eine klare Antwort auf die Frage zu fin- 
den, ob es diese zwölf Menschentypen wirklich gibt. Heute sind die 
„Wassermann-Menschen“ an der Reihe. Was sagen’ die Astrologen? 


Vier weltberühmte „Wassermänner“ 


Ihomas A. Edison 
11. Februar 


Jules Verne 
8. Februar 


So genau die Astrologen sonst 
die verschiedenen Menschentypen 
schildern und charakterisieren — 
bei den „Wassermann-Menschen” 
werden sie etwas unsicher. Es 
scheint nämlich, daß die zwischen 
dem 20. Januar und dem 18. Fe- 
bruar Geborenen zum größten 
Teil sehr geistreich und geistig 
interessiert sind. Und solche Men- 
schen sind nun einmal schwer zu 
erfassen und zu durchschauen. 
Aber selbst wenn das gelänge, 
würde der typische Wassermann 
doch das letzte Wort behalten und 
haarscharf beweisen, daß er in 
Wirklichkeit ganz anders ist. 

Ja, man hat es nicht ganz leicht 
mit den Wassermännern, obwohl sie 
eigentlich recht umgängliche Leute 
sind. Wenn wir zum Beispiel auf 
einer langen Eisenbahnreise mit 
einem fremden Menschen ins Ge- 
spräch kommen, könnten wir uns 
nichts Besseres wünschen, als daß 
unser Gesprächspartner ein Was- 
sermann ist. Denn wenn die Astro- 
logen recht haben, sind die in die- 
sem Zeichen Geborenen besonders 
höflich und freundlich und legen 
Wert auf untadelige Umgangsfor- 
men — allerdings auch auf klang- 
volle Titel. Außerdem reden sie 
gern, weil sie Freude an einer 
angeregten und geistreichen Unter- 
haltung haben. Man wird sich mit 
einem „Wassermann“ bestimmt 
nicht einen Augenblick langweilen. 


Träumer und Flieger 


Nur sollte man sich nicht der Täu- 
schung hingeben, daß man in die- 
sem freundlichen und interessan- 
ten Menschen auc gleich einen 
großartigen Freund gefunden 


Proi. Piccard 
28. Januar 


H. Courths-Mahler 
18. Februar 


habe. So schnell werden die Was- 
sermänner nicht wirkliche Freunde. 
Dazu sind ihnen die meisten an- 
deren Menschen gar nicht inter- 
essant genug. Was sie viel mehr 
interessiert, sind gute Bücher, hoch- 
fliegende Gedanken, neue, auf- 
regende Ideen und die schönen 
Künste. So findet man unter den 
Wassermännern viele Schriftsteller 
und Dichter, aber auch Schauspieler 
und Erfinder. Jules Verne, der von 
Weltraumflügen träumte, war eben- 
so Wassermann wie Charles Lind- 
berg, der im Jahre 1927 als er- 
ster Mensch über den Ozean flog. 


Wer paßt zu wem? 


Aber natürlich können nicht alle 
Wassermänner berühmte Dichter 
werden wie etwa Strindberg oder 
Dickens oder Erfinder wie Tho- 
mas Alva Edison, Wenden wir uns 
also lieber den „ganz gewöhnli- 
chen” Wassermännern zu, denen 
wir im Alltagsleben begegnen. 
Und beginnen wir dabei, wie es 
sich gehört, mit der „Wasserfrau" 
— oder sollen wir lieber sagen 
„Wassermännin"”? Die Astrologen 
loben übereinstimmend das anzie- 
hende Wesen, die Betriebsamkeit 
und das Organisationstalent der 
Wassermädchen. Aber wirken diese 
Mädchen bei alledem nicht doch 
ein. wenig kühl und unantastbar? 
Sprechen sie nicht zu oft und zu 
gern von ihren „platonischen“ und 
rein geistigen Freundschaften mit 
Männern? 

Keine Sorge! Wenn der richtige 
Mann kommt, der sich von ihrem 
etwas hochmütigen Gebaren nicht 
einschüchtern läßt, lassen sie sich 
von ihm genauso gern erobern 


Fotos: dpa 
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weiter. Wir rufen heute alle auf, die zwischen dem 20. une und dem 18. Februar geboren sind: 


I’ 


Sie ein Wassermann? 


wie jedes andere Mädchen auch. 
Der richtige Mann — das könnte 
ein „Krebs-Mann’” sein (geboren 
zwischen 21. Juni und 22. Juli) oder 
auch ein „Skorpion (geboren vom 
23. Oktober bis 21. November). 
Von besonderen hauswirtschaftli- 
chen Talenten der Wassermann- 
Frau ist nirgends die Rede. Ande- 
rerseits scheint ihnen aber der Haus- 
halt auch wenig Schwierigkeiten 
zu machen. Sie erledigen ihn ge- 
wissermaßen „mit der linken 
Hand“. So geht es in ihren Woh- 
nungen mitunter etwas „genial“ zu. 
Und der Wassermann-Mann? — 
Auc er gilt nicht als besonders 
feuriger Liebhaber. Sein Interesse 
ist auf zu viele Menschen und auf 
zu viele Frauen gerichtet. Deshalb 
bleibt für die einzelne nicht allzu- 
viel übrig. So beginnt seine Liebe 
meistens als ruhige Kameradschaft. 
Die Wassermann-Ehemänner aber 
werden von den Astrologen gera- 
dezu als Mustergatten geschildert: 
geduldig, ruhig und treu und mit 
kaum gefährlicheren Liebhabe- 
reien als Musik, Literatur, Kunst 
oder Philosophie. 

Die Liste der Wassermänner, die 
es im Leben weit gebracht haben, 
ist ungewöhnlich lang: der Schau- 
spieler Clark Gable gehört dazu 
der Psychologe Alfred Adler, die 
Komponisten Mozart und Mendels- 
sohn-Bartholdy und der General 
Mac Arthur. Ein durchschnittlicher 
Bürochef oder Beamtenvorgesetz- 
ter aber würde an einem typi- 
schen Wassermann-Untergebenen 
wahrscheinlich nicht viel Freude 
haben. Denn der Wassermann ar- 
beitet nur dann wirklich gut und 
konzentriert, wenn er für eine Ar- 
beit besondere Interessen hat, und 
es gibt sehr viele Arbeiten, für die 
er nicht das geringste Interesse 
aufbringen kann. 


Und nun fragen wir Sie: 


Sind Sie selbst in der Zeit vom 
20. Januar bis 18. Februar geboren? 
Oder haben Sie sehr gute Freunde 
oder Verwandte, die in diesem 
Zeitraum geboren sind? 

Wenn ja, dann schreiben Sie uns 
bitte, ob nach Ihrer Überzeugung 
die oben angegebene Charakteri- 
stik zutrifft: in allen Einzelheiten, 
in vielen Punkten, in wenigen 
Punkten oder überhaupt nicht. Wir 
werden alle Zuschriften genau aus- 
werten und hoffen, bald die Ant- 
wort auf die Frage geben zu kön- 
nen: Sind die Wassermann-Men- 
schen wirklich so, wie die Astro- 
logen sie uns immer schildern? 


| Ein gutes 1a lo)dorJ.do)oK? Vermutlich ja! Die junge Dame scheint zufrieden zu sein mit dem, was 

z ; | der Astrologe aus dem Stand der Gestirne berechnet. Wenn der Mars die Venus nicht stört, kann sie 

Und in Heft 5 sind dann 5 schon in naher Zukunft auf eine glückliche Verlobung hoffen. Lassen wir sie ruhig bei ihrem Glauben an 
| 


die geheimnisvollen Einflüsse der sieben Planeten! Wir wollen sie nicht stören, obwohl wir überzeugt 
sind: Die Zukunft steht nicht in den Sternen. Aber wie steht es mit unserem Charakter? Vielleicht wird er 


[ 
| die „Fische“ an der Reihe. 
| doch sehr wesentlich von der Jahreszeit beeinflußt, in der wir zur Welt gekommen sind. Foto: Constanze 


Im deutschen Film: 
Frucht ohne Liebe 


Das Problem, ein fremdes 
Kind in die Ehe zu nehmen, disku- 
tiert Professor Schellinger (Paul 
Dahlke) mit seiner Patientin häufig. 
Nach der Behandlung verläßt Georg 
seine Frau. In ihrer Einsamkeit 
will Barbara den wirklichen Vater 
kennenlernen. Ähnlich, wie es zu 
Beginn unseres Artikels geschil- 
dert wird, verschaffte Barbara sich 
seine Adresse. Sie reiste hinter dem 
anonymen Spender her, um den 
Vater ihres Kindes kennenzulernen. 


Glücklich wird’ das Ehepaar 


Kling auf den letzten Metern. Mit 
dem Auftauchen des Kindes wer- 
den alle Probleme gelöst. Dieser 
Film, den Ulrich Erfurth inszenierte, 
bemühte sich zwar redlich um das 
Thema, blieb aber an der Ober- 
fläche. Das Publikum ließ diese 
flache Diskussion kalt. Den deut- 
schen Filmmachern mag als Trost 
dienen: noch keinem ist es gelun- 
gen, diesem größten Familienpro- 
blem unserer Zeit gerecht zu werden. 
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Der Wunsch nacı einem 
eigenen Kind führt immer wie- 
der zu Diskussionen zwischen 
den Eheleuten Barbara und 
Georg Kling. Barbara will auf 
Mutterschaft nicht verzichten, 
obwohl sie weiß, daß ihr Mann 
steril ist. Schließlich willigt er 
ein, daß sie sich einer künst- 
lichen Befruchtung unterzieht. 
Gertrud Kückelmann und Claus 
Holm spielen im ersten deut- 
schen Film, der dieses Problem 
behandelt, die Hauptrollen. 


Die Begegnung _zwi- 
schen dem Ehemann und dem 
Vater hat der Film sich nicht 
entgehen lassen. Die beiden 
stehen sich gegenüber und je- 
der verlangt für sich die Frau. 
Schließlich einigt man sich, daß 
Barbara, wenn sie die Klinik 
verlassen hat, selbst über die 
Heimstatt des Kindes entschei- 
den soll. Inzwischen hat Georg 
eingesehen, daß auch das 
fremde Kind ihn nicht von Bar- 
bara trennen kann. Ersatz- 
vater im Film: Bernhard Wicki. 


Fotos: CCC / Columbia 


„Künstliche” Kinder - 


ein Weltproblem 


Fortsetzung von Seite 5 


die Dr. Edmond J. Farris vom Wistar 
Institut für Anatomie und Biologie 
veröffentlichte, sind nur 40°/o aller 
amerikanischen Männer voll in 
der Lage, Kinder zu zeugen. Er 
errechnete, daß insgesamt 5 Mil- 
lionen der 37 Millionen amerikani- 
schen Ehepaare steril sind. Der 
holländische Arzt Dr. A. Schellen, 
Universität Groningen, ergänzte 
diese Erhebung so: Jede 7. Ehe in 
der westlichen Welt bleibt kinder- 
los. Auch er macht zu 60 Prozent 
die Männer dafür verantwortlich. 
Ausführlich haben die amerikani- 
schen Frauenzeitschriften in den 
letzten Jahren über die Durchfüh- 
rung einer künstlichen Befruch- 
tung berichtet. In -„Woman’'s Home 
Companion" schildert J.D.Ratcliff 
den Verlauf so: 

„Zunächst stellt der Arzt fest, ob 
die Frau überhaupt Mutter werden 
kann. Dann bestimmt er den Zeit- 
punkt, der für eine Empfängnis am 
günstigsten ist. Nun sieht er sich 
nach einem geeigneten Spender 
um, gewöhnlich unter Medizin- 
studenten, Praktikanten und Assi- 
stenzärzten. Der Betreffende muß 
ähnliche Erbanlagen aufweisen wie 
der Ehemann. Manche Ärzte legen 
sogar Wert darauf, daß Spender 
und Ehemann der gleichen Blut- 
gruppe angehören. Besonders sorg- 
fältig vergewissert man sich, daß 
der Spender keine Krankheiten hat. 
Über die Beziehung zwischen Spen- 
der und Patientin bewahrt der Arzt 
strengstes Stillschweigen. Die bei- 
den dürfen einander nicht kennen- 
lernen und nicht einmal den Na- 
men des anderen Teils erfahren. 
Manche Ärzte glauben, daß eine 
einzige Übertragung im Monat ge- 
nügt. Andere nehmen zwei oder 
drei vor, um die Zeitspanne der 
höchsten Empfängnisbereitschaft 
voll auszunutzen. 

Schwangerschaft stellt sich oft schon 
am Ende des ersten Behandlungs- 
monats ein. Bleibt sie aus, so wird 
die Behandlung regelmäßig wieder- 
holt. Innerhalb von sechs Monaten 
werden bei dem Verfahren 60 bis 
70 Prozent der Frauen schwanger.“ 


Es begann vor 2000 Jahren 


Über den Erfolg einer Behandlung 
gehen die Berichte der Ärzte weit 
auseinander. Ein Mediziner aus 
New York sagte, daß von 300 Müt- 
tern, die er behandelt habe, fast 
alle Fehlgeburten hatten. Ein Lon- 
doner Spezialist, der in den letzten 
14 Jahren über 1000 Fälle betreute, 
versichert, daß nur 25 Prozent er- 
folglos seien. Davon 15 Prozent we- 
gen zu hohen Alters der Frauen, die 
oft erst nach 10 bis 12 Jahren Kin- 
derlosigkeit ärztliche Hilfe suchten. 


Die Möglichkeit, Samen künstlich 
zu übertragen, ist keine medizini- 
sche Sensation des 20. Jahrhunderts. 
Der Talmud berichtete schon vor 
2000 Jahren von einer Frau, die 


auf diesem Wege schwanger wurde, 
Die künstliche Übertragung, wie 
sie heute üblich ist, führte der bri- 
tische Chirurg John Hunter be- 
reits 1799 aus. Aber sein Versuch 
mißlang. Zum ersten Male erfolg- 
reich war der amerikanische Arzt 
Marion Sims 1866. Zur ersten 
öffentlichen Diskussion über AID 
(künstliche Befruchtung durch 
Spender) kam es 1883 in Frank- 
reich. Ein Arzt stand in Paris vor 
Gericht, weil er 1500 Franc für 
eine künstliche Befruchtung gefor- 
dert hatte. Die Richter rügten, daß 
seine Methode dem Naturgesetz 
widerspräche und eine soziale Ge- 
fahr darstelle. Die Pariser medizi- 
nische Fakultät wies 1885 die Dok- 
torarbeit eines Studenten über die- 
ses Thema zurück. 


England führt in Europa 


Während die ältesten „künstlichen 
Kinder‘ Amerikas bereits ihren 
40. Geburtstag feierten, wird diese 
Methode in Europa erst seit 15 bis 
20 Jahren umfangreicher prakti- 
ziert. Das führende Land der Alten 
Welt ist England mit mehr „Retor- 
ten-Babys" als das übrige Europa 
zusammen. .Genaue Unterlagen 
über den Umfang von AID in Groß- 
britannien existieren allerdings 
nicht. Aber englische Ärzte schät- 
zen, daß von 350000 Ehen, die 
jährlich in Großbritannien geschlos- 
sen werden, etwa 10 bis 15 Prozent 
kinderlos sind. Und man nimmt an, 
daß 30000 bis 35000 kinderlose 
Ehepaare Kinder haben wollen. 


.Die Zahl der von den Ärzten 


künstlich durchgeführten Befruch- 
tungen bewegt sich zwischen jähr- 
lich 500 und 2000. Einige Statistiker 
nennen sogar die Zahl 6000. Die 
Angaben über die durch künstliche 
Befruchtung bisher in Großbritan- 
nien gezeugten Kinder schwankt 
zwischen 10000 und 70000. Bei der 
künstlichen Befruchtung unterschei- 
det man prinzipiell zwei Methoden: 
erstens AID, das ist künstliche Be- 
fruchtung durch einen fremden Spen- 
der, zweitens AIH, das ist künst- 
liche Befruchtung mit Samenzellen 
des eigenen Ehemannes, die durch 
einen kleinen operativen Eingriff 
gewonnen werden, weil sie wegen 
krankhafter Vorgänge auf dem 
normalen Wegenicht frei werden. In 
diesem zweiten‘ Fall ist das Kind 
ein richtiges Kind beider Eheleute. 
Die Einstellung der englischen 
Ärzte zu AIH und AID unterschei- 
den sich wesentlich von der Hal- 
tung der amerikanischen Kollegen. 
Der englische Ärzteverband hat 
bis heute offiziell weder für noch 
gegen das Gesamtproblem der 
künstlichen Befruchtung Siel- 
lung genommen. In London vertre- 
ten allerdings Ärzte den Stand- 
punkt, daß sogar eine kostenlose 
AID-Behandlung durch den staat- 
lichen Gesundheitsdienst getragen 
werden müsse, wenn der Arzt zu 
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und sicher... 


Das ist das Neue, das Einmalige an Mimosept: Es ist weder eine Vor- 
lage aus geschichteten Zellstoff-Folien noch eine der bisherigen Watte- 
binden. Mimosept vereinigt vielmehr die Vorteile beider zu einer 
neuartigen und geradezu idealen Kombination. Dies ist in so glück- 
licher Weise gelungen, daß jede Frau schon beim ersten Versuch den 
großen Unterschied erlebt! 


Die Außenumhüllung von Mimosept besteht aus einer dicken Schicht 
echter, daunenweicher Watte. Dadurch ist die neue Binde so unver- 
gleichlich angenehm im Tragen; sie kann weder scheuern noch drücken, 
weder krümeln noch fusseln. Eine solche Binde schmiegt sich auch ganz 
dem Körper an und kann sich nicht in Konturen abzeichnen. Im Innern 
der Binde — also ganz in die weiche Watte eingebettet — befindet 
sich das Einsaugkissen, gefüllt mit einem lockeren, flauschigen Spezial- 
material, das ganz außergewöhnlich saugkräftig ist. Es hindert das 
Durchflecken und gibt Ihnen den Schutz und die Sicherheit, die Sie 
suchen. 


Bei Mimosept handelt es sich also um einen echten Fortschritt für das 
Wohlbefinden und die Hygiene der Frau. Machen Sie einen Versuch: 
Lassen Sie sich beim nächsten Einkauf kostenlos eine Probebinde 
geben. Sie liegt in jedem guten Fachgeschäft, das Mimosept führt, für 
Sie bereit! Sie werden sofort feststellen: Es lohnt sich, wenn Sie in 
Zukunft für Ihre persönliche Hygiene etwas mehr ausgeben und sich 
das gönnen, was Ihnen die kritischen Tage so sehr erleichtert. 


Die Vorteile 
der neuen Binde Mimosept 


© weich und angenehm im Tragen “ außergewöhnlich saugkräftig 
® schmiegt sich an (keine Konturen) ® geruchbindend 


® diskrete Verpackung (undurchsichtiger Plastikbeutel) 


(Dweiche Watte 


Rundum eine dicke 
Schicht aus zarter 
Watte — das macht 
Mimosept so weich 
und anschmiegsam. 


(Z)Einsaugkissen 


Ja, wirklich sicher 
können Sie sein 
dank des Einsaug- 
kissens, das noch 
mehr Schutz bietet. 


tale 


u 


10 Stück Mimosept DM 180° 


5 Stück Mimosept DM 1,— ze 
Auch erhältlich in Österreich. a n j _ 1 
Die Ser-Packung ist speziell für Frauen ge-  ® weich und sicher das ıst 
dacht, die Binden mit Tampons kombinieren, x 


Be 


Verwöhnen Sie sieh 


e 


elbst ein wenig 
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dem Ergebnis kommt, daß das Feh- 
len eigener Kinder die physische 
oder psychische Gesundheit einer 
Frau gefährdet. 


Bis heute ist aus England kein Fall 
bekanntgeworden, daß Spender 
honoriert wurden. Als Spender 
kommen dort nur Männer im Al- 


ter zwischen 30 und 40 Jahren in 
Frage. Viele Ärzte stellen sogar die 
Bedingung, daß der Spender Vater 
von wenigstens zwei Kindern ist. 
Um der Gefahr der späteren Ver- 
wandtschaftsehen zu entgehen, 
empfehlen die Ärzte Großbritan- 
niens eine Beschränkung der Spen- 
den. Die Höchstzahl wurde für 
einen Mann auf 32 festgelegt. 
Die Wahrscheinlichkeit, daß Kinder 
desselben Mannes aus Unkennt- 
nis über ihre Herkunft eine Ehe 
mit Familienangehörigen eingehen, 
beträgt in diesem Falle nur 


1:2500. Das ist erheblich weniger 
als im Falle der Adoption. 


Offentliche Meinung 
änderte sich 


Und wie denken die Engländer 
prinzipiell über die künstliche Be- 
fruchtung? 
Öffentliche Meinungsbefragungen 
gaben bisher keine erschöpfende 
Auskunft, denn die Problematik 
künstlicher Befruchtung ist so kom- 
pliziert, die seelische und morali- 
sche Verfassung kinderloser Ehe- 
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„Die künstliche Befruchtung würdigt den Mann herab“ 


Professor Dr. August Mayer, 83, ist seit 1917 ordentlicher Professor für 
Geburtshilfe und Frauenheilkunde an der Universität in Tübingen und 
Direktor der Universitätsfrauenklinik. Er ist Ehrenpräsident der Ober- 
rheinischen Gesellschaft für Geburtshilfe und Gynäkologie und des Bundes 
Deutscher Ärzte für Naturheilverfahren. 1957 erhielt Professor Mayer das 
Große Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland. In Europa gilt Pro- 
fessor Dr. Mayer, der viele Arbeiten über das Thema veröffentlichte, als 
schärfster Gegner der künstlichen Befruchtung. Constanze sprach mit ihm: 


Constanze: Weiß die Medizin genug 
über dieUrsacheder Unfruchtbarkeit, 
so daß die künstliche Befruchtung 
einer Frau als letzter Ausweg für 
eine kinderlose Ehe angesehen 
werden muß? 

Professor Mayer:Nein.Eine hundert- 
prozentige Sicherheit über die dau- 
ernde Zeugungsunfähigkeit eines 
Mannes zu bekommen, ist deshalb 
nicht leicht, weil immer wieder 
scheinbar unfruchtbare Männer 
plötzlich Väter werden. 2 
Constanze: Gibt es Beweise dafür, 
daß sich Kinder, die nach künst- 
licher Befruchtung geboren wur- 
den, körperlich oder geistig von 
normal gezeugten Kindern unter- 
scheiden? 

Professor Mayer: Nach manchen 
Angaben sollen künstlich gezeugte 
Kinder durch Temperamentlosig- 
keit auffallen; zuverlässige Bewei- 
se liegen bis jetzt aber nicht vor. 
Constanze: Darf die Verantwor- 
tung für die „Zusammenführung“ 
zweier Menschen zur künstlichen 
Zeugung eines Kindes ausschließ- 
lich in der Hand eines Arztes lie- 
gen? 

Professor Mayer: Spender und 
Empfängerin sollen sich bei der 
künstlichen Übertragung nicht ken- 
nenlernen: 

a) damit keine Bindung der Frau 
an den tatsächlichen Vater ihres 
Kindes entsteht — zum Nachteil 
der Ehe, oder sogar bis zum Schei- 
tern der Ehe, wie es im Film „Frucht 
ohne Liebe“ geschildert wird, 

b) damit das Kind seine Herkunft 
nicht erfährt und ihm der darin 
liegende schwere Schock erspart 
bleibt, da es sich sonst seiner Um- 
gebung gegenüber als entwertet 
vorkommt. 

Aus diesen Gründen muß der Arzt 
der einzige Mitwisser der Über- 
tragung bleiben. : 
Constanze: Ist die künstliche Be- 
fruchtung ein Unrecht am Kind und 
am Ehemann? 

Professor Mayer: Die künstliche 
Befruchtung unter Ehefremden ist 
ein schweres Unrecht am Kind, das 
man damit zu einem Leben unter 
erschwerten Bedingungen zwingt 
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und um den Vater betrügt. Es liegt 
eine Umkehr der natürlichen Ord- 
nung vor, wenn eine Frau aus an 
sich verständlichem, aber doch rein 
triebmäßigem Verlangen, also aus 
einer Art Kindersüchtigkeit heraus, 
ein Kind ins Leben zwingt, es ge- 
radezu „zum Leben verurteilt“. 
Denn jede Mutter ist des Kindes 
wegen da. Man muß an dieser 
Stelle an das Goethe-Wort erin- 
nern: „Der Mensch belehrt seine 
Organe, das Tier wird von seinen 
Organen belehrt.“ 

Die künstliche Befruchtung ist auch 
eine große Zumutung an den Ehe- 
mann, wenigstens, soweit dieser 
nicht von sich aus voll einver- 
standen ist; denn sie sagt, daß der 
Ehemann mit seiner Persönlichkeit 
allein der Frau nicht viel bedeutet, 
so daß er eigentlich vom „Mann“ 
zum „Männcen“ herabgewürdigt 
wird. Dabei muß der Ehemann das 
Kind eines anderen Mannes als 
„Scheinvater“ täglich um sich ha- 
ben als sichtbares Zeichen seines 
Versagens und als Konkurrenten 
zwischen sich und seiner Frau. Die 
künstliche Befruchtung ist auch ein 
Unrecht am Spender, der weitge- 
hend sein gesellschaftliches An- 
sehen riskiert und mit der von ihm 
verlangten Handlung unter Um- 
ständen sein Gewissen belastet, so 
daß Gabriel Marcel von „männ- 
licher Prostitution‘ sprach. Damit, 
daß man den Spender, der nachher 
völlig aus dem Gesichtskreis ver- 
schwinden soll, bezahlt, würdigt 
man ihn herab zum käuflichen Ge- 
brauchsgegenstand, den man nach 


Benutzung wieder weglegt. Man 


sollte meinen, daß eine Frau, die 
sich die Dinge überlegt, es gar 
nicht über sich bringt, von einem 
Mitmenschen so etwas zu verlan- 
gen. Die künstliche Befruchtung ist 
keineswegs eine eigenpersönliche 
Angelegenheit der Ehefrauen, son- 
dern ein zwischenmenschliches Pro- 
blem, das in den Interessenkreis von 
fünf Menschen hineingreift: Kind, 
Ehefrau, Ehemann, Spender, Arzt. 
Wenn man darauf hinweist, daß die 
heutige Generation die künstliche 
Befruchtung nicht als Unrecht an- 


sieht, so ist damit doch nicht ge- 
sagt, daß sie es nicht trotzdem ist. 
Der Arzt, der seine verirrten Pa- 
tienten belehrt und seine Mithilfe 
versagt, verhindert auf jeden Fall 
das schwere Unrecht am Kind. Daß 
die deutschen Ärztinnen schon vor 
einigen Jahren ein _gesetzliches 
Verbot befürworteten, fällt um so 
mehr ins Gewicht, als aus den Ärz- 
tinnen zugleich ja auch die Stimme 
der Frauen spricht. 

Constanze: Statistiker haben ge- 
sagt, bei den Geburten durch künst- 
liche Befruchtung habe sich das 
Verhältnis zwischen Knaben und 
Mädchen verschoben. Gibt es dafür 
Unterlagen oder Beweise? 
Professor Mayer: Daß bei künst- 
licher Befruchtung mehr Knaben 
auf die Welt kommen sollen als 
Mädchen, wurde mehrfach behaup- 
tet. Zwingende Beweise liegen 
aber nicht vor. 

Constanze: Hat die künstliche Be- 
fruchtung nach den bisherigen Er- 
fahrungen kinderlose Ehen gefe- 
stigt, oder sind an der künstlichen 


‚Befruchtung Ehen gescheitert? 


Professor Mayer: Ich kenne keinen 
Fall, wodurch die gestörte Ehehar- 
monie durch künstliche Befruc- 
tung  wiederhergestellt wurde; 
aber es sei nicht bestritten, daß 
es so etwas gibt. Sicher ist aber 
auch, daß manche Eheharmonie 
gestört wird, daß Ehen geschieden 
werden. Nach Angaben in der me- 
dizinischen Fachliteratur soll ein 
Ehemann dem Arzt nachher ge- 
sagt haben: ‚Man sollte Sie (den 
Arzt) und den Spender aufhängen. 
Die spätere Unzufriedenheit mit 
der künstlichen Zeugung sieht man 
auch daran, daß Eheleute, die erst 
auf eine Übertragung. drängen, 
nachher vom Arzt die Unterbre- 
chung der  Kunstschwangerschaft 
fordern. Nach Mitteilungen der 
Amerikaner tritt eine solche nach- 
trägliche Unzufriedenheit des Ehe- 
mannes bei 50 Prozent derFälle ein. 
Constanze: Gibt es Beweise dafür, 
daß die Mutterliebe zum künst- 
lich gezeugten Kind andere For- 
men annimmt als bei Kindern, die 
nach normaler Befruchtung zur 
Welt kommen? 

Professor Mayer: Sichere Beweise 
dafür liegen nicht vor. Da der Ge- 
burtsvorgang nicht wegfällt, ist 
diese Quelle der normalen Mut- 
terliebe zum Kind nicht verschlos- 
sen. Aber es ist denkbar, daß die 
Liebe zum Kind nachläßt, wenn es 
den Ehefrieden stört, oder wenn 
das Kind nicht nach Wunsch aus- 


fällt, oder wenn die Mutter sich 
Gewissensbisse darüber macht, das 
Kind um seinen natürlichen Vater 
betrogen zu haben und es in die- 
sem Punkt täglich belügen zu 
müssen. 

Constanze: Soll man die künstliche 
Samenübertragung zwischen Ehe- 
leuten befürworten? 

Proiessor Mayer: Die künstliche 
Übertragung zwischen Ehefremden 
bezeichnet einer unserer angese- 
hensten Gynäkologen als „Per- 
versität des Denkens, Fühlens und 
des Handelns“, und er rät den 
Ärzten dringend ab, damit ihre 
Hände zu beschmutzen. Ob man 
zwischen Eheleuten zur Übertra- 
gung raten soll, kann man nicht 
grundsätzlich, sondern nur von 
Fall zu Fall entscheiden. 
Constanze: Kann sich die Haltung 
einer Frau, die ohne gefühlsmäßige 
Beziehung von einem fremden 
Mann ein Kind empfängt, zu der 
nun entstandenen Familie normal 
entwickeln? 

Professor Mayer: Die Möglichkeit, 
daß sich die Haltung solch einer 
Frau ihrer Familie gegenüber nor- 
mal entwickelt, muß zugegeben 
werden. Es ist aber auch denkbar, 
daß die Haltung der Frau zum Ehe- 
mann immer schlechter wird, weil 
er am Kind Anstoß nimmt. 
Constanze: Hat eine Frau ein un- 
bedingtes Recht auf Kinder oder 
kann ihr unter gewissen Umstän- 
den in der Ehe ein Verzicht zu- 
gemutet werden? 

Professor Mayer: Ein „Recht auf 
das Kind“ gibt es mindestens dort 
nicht, wo dieses sogenannte Recht 
ein Unrecht am Kind oder am Ehe- 
mann wird und einen Verstoß ge- 
gen die Natur bedeutet, wie er in 
der künstlichen Samenübertragung 
liegt; denn ein Recht auf Unnatur 
kann unter keinen Umständen an- 
erkannt werden. Der Verzicht auf 
ein Kind bei einem zeugungsun- 
fähigen Mann, besonders wenn er 
daran unschuldig ist, sollte eigent- 
lich der Frau auch dem Mann ge- 
genüber ein sittliches Bedürfnis 
sein, zumal sie im Falle der „künst- 
lichen Zeugung‘ die Persönlichkeit 
des Mannes entwertet. Als im 
Dritten Reich die Ehescheidung 
wegen Unfruchtbarkeit der Frau 
geplant war oder diskutiert wurde, 
erhoben die Frauen zu Recht Ein- 
spruch dagegen, weil sie darin 
eine Entwertung ihrer Persönlich- 
keit sahen. Was aber die Frau vom 
Mann erwartet, sollte sie auch von 
sich selber verlangen, 


Dozent (Westberlin), 34/ 
1,78, blond, Akademi-| 
ker, ges. Eink., aus- 
geprägte literarische 
und künstl. Neigungen, 
als Rundfunkautor be-| 
währt, wünscht Begeg-| 
nung mit entspr., be-| 
sonders qutaussehender 
Dame bis 26 J. Nur 
Bildzuschrift erbeten| 
an Ch. 1304. | 


Junger Architekt, 32/ 
1,86, selbständig, gute 
Erscheinung, kath., hei-! 
ter, zuverlässig, groß- 
zügig. Hobbies: Beruf, 
Kunst, Reisen, Tiere, 
wünscht sich liebens-| 
werte, kluge, inter- 
essante, hilfsbereite| 
Lebensgefährtin mit 
viel Charme, 21—27, 
nicht unter 1,70. Ch. 
1305. | 


Hamburger, Akademı- 
ker, 45er/1,82, jugend- 
liche Erscheinung, Pkw, 
sucht schlanke, attrak- 
tive, naturverbundene 
Partnerin. Ganzbild- 
zuschr. Ch. 1320. 


Chemiker, Dr., 35/1,71, 
ev., in sehr guter Po- 
sition, naturliebend und 
sportlich, geistig an- 
spruchsvoll, wünscht 
Ehe mit natürlicher, 
gepflegter, gebildeter 
Dame, Apothekerin, 
Ärztin bevorzugt. Zu- 
schrift erbeten an Ch 
1321. 


Ich möchte eine intelli- 
gente, sportliche und 
charakterfeste Dame 
kennenlernen, die sich 
gleich mir (bin Anfang 
50, 1,78 groß, sportlich, 
schlank) nach einem 
gemütlichen Heim und 
eigenem Kind sehnt. 
Zuschrift. Ch. 1322. 


Ingenieur, 30/1,80, zur 
Zeit in Ubersee als 
Ltd. Ingenieur in der 
Tankschiffahrt tätig, 
sehnt sich nach einer 
hübschen, charmanten 
jungen Dame. Bild- 
zuschrift an Ch. 1306. 


Zwei nette junge Män- 
der, 24/1,75 — dunkel; 
22/1,68 — blond, z. Z. 
Kanada, die Sport, Tanz 
und klass, Musik lie-| 
ben, wünschen Brief-| 
wechsel mit zwei char- 
manten jungen Damen 
aus Deutschland oder 


Südamerika, Spätere 
Heirat nicht aus- 
geschlossen. Bildzu- 
schriften. Ch. 1307. 

Hamburger, 26/1,66, sucht 
Bekanntschaft eines 


soliden Mädchens. Spä- 
tere Heirat nicht aus- 
geschlossen. Bildzu- 
schrift. Ch. 1308, 


Ingenieur, 29/1,80, ev., 
dunkelblond, Frank- 
turt/M., in gesicherter 
Position, wünscht hüb-| 
sche, -gebildete junge 
Dame kennenzulernen. 
Evtl. Bildzuscrift er- 
beten an Ch. 1309. 


Arzt, 38, möchte kath. 
Dame gleichen Niveaus 
kennenlernen. Bildzu- 
schrift an Ch. 1291. 


Iraker, 39 Jahre, in gu- 
ter Position, möchte 
gebildete, schlanke, 
dunkelblonde Dame 
zwischen 22—26 Jahren 
zwecks Heirat kennen- 
lernen (engl, Sprac- 
kenntnisse Bedingung). 
"Foto erwünscht. Ch. 


Ingenieur, 28/1,73, ev., 
wünscht junges Mäd- 
chen zwecks späterer 
Heirat kennenzulernen. 
Bildzuschrift erbeten 
an Ch, 1323. 


Schweizer, 29/1,70, ev., 
Kaufmann, flotte Er- 
scheinung, suct Be- 
kanntschaft. Sind Sie 
hübsch, intelligent, tem- 
peramentvoll und ha- 
ben Sie Freude, einen 
geordneten Haushalt 
zu führen, so schreiben 
Sie mir. Ch.’ 1324. 
Deutsch-Australier, 31/ 
1,69, ev., sucht Brief- 
bekanntschaft mit net- 
ter, aufrichtiger Dame. 
Peter Wendt, Truro, 
South Australia, 


Akademiker, selbst 
Stellung, groß, sport- 
lich, wanderfreudig, 
Idealist, kath., sucht 
fröhliche Lebensgefähr- 
tin (23-bis 28). Bild- 
zuschrift, Ch. 1294, 


Deutsch-Amerikaner, 33 
1,77, Architekt, wünscht 
Bekanntschaft eines 
netten, hübschen Mä- 
dels zwischen 25—30 J 
Komme im August nach 
Deutschland. Bildzu- 
schrift an Ch. 1325. 


Witwer, 51/1,76, solide, 
wünscht Einheirat 
zwecks Existenzgrün- 
dung. Ch. 1292, 


Vermögender Fabrikan- 
tensohn, 25/1,74, qut- 
aussehend, sucht |lie- 
benswerteEhegefährtin. 
Bildzuschrift. Ch. 1293 


Welche Dame möchte 


1310. , mit mir zwecks späte- 


Junger Betriebsinhaber 
und Gutsbesitzer sucht| 
hübsches, gebildetes 
Mädel bis 23 Jahre aus 
qutem Hause. Ch. 1311.| 


Inhaber qutgehender | 
Transportfirma, 52/ 
1,80, ev., dunkelblond, 
schuldlos geschieden, | 
sucht Partnerin mit ca. 
55 000,— DM. Spätere! 
Ehe beabsichtigt. Dis- 
kretion. Bildzuschrift| 
(zurück) an Ch. 1312. | 


Zwei junge Herren, ab- 
solut vorurteilslos, su- 
chen zwei reifereDamen 
kennenzulernen, Raum 
Heidelberg —Stuttgart— | 
Offenburg. Ch, 1313. | 


—| 
Junger Akademiker, 26/ | 
1,77, dunkel, wünscht 
mit einer qutaussehen-| 
den, kath. jungen Da-| 
me bis 25 bekannt-| 
zuwerden. Bildzuschrift| 
erbeten an Ch. 1314. 


Single Negro-American, 

accountant - engineer, 
protestant, 37/1,80, in 
Los Angeles, Califor- 
nia, would like to cor-| 
respond with young) 
lady under 30 years, 
German or other Euro- 
pean, good background. | 
Please enclose photo| 
and answer in English. | 
You may write to me 
at my home at 2932) 
South Normandie Ave-| 
nue, Los Angeles 7, 
California 


rer Ehe in Briefwechsel 
treten? Mögen Liebe 
und Zuneigung alles 
weitere entscheiden. 
Zwischen 21—25, ev., 
1,60—1,80, schlank und 
von hübscher Figur, Be- 
rufstätig, mit Sinn für 
Häuslichkeit, aus quter 
Familie; mit Herzens- 
verpflichtung, eine qu- 
te, treusorgende Ehe- 
frau und Kameradin zu 
werden. Ich selbst bin 
seit 5 Jahren in Kana- 
da (Südontario), 25/ 
1,80, ev., als Techniker 
beschäftigt, ohne nen- 
nenswertes Vermögen; 
von froher Natur, bin 
Nichtraucer, liebe ein 
gemütliches Heim, Bü- 
cher und qute Musik, 
und bin mit Ausnahme 
von Autotouren und 
Camping sportlich nicht 
interessiert. Persönli- 
ches Kennenlernen im 
Sommer 59 in Deutsch- 
land möglich, Ernstge- 
meinte, ausführliche Zu- 
schrift mit diesjährigem 
Bild erwünscht. Vollige 
Diskretion Ehrensache. 
Jeder Brief wird beant- 
wortet und jedes Bild 
zurückgesandt.Zuschrift 
erbeten an Ch, 1299. 
Akademiker, 321,77, 
schlank, dunkel, durch 
Schicksalsschläge ver- 
einsamt, doch lebens- 
bejahend, sucht ge- 
pflegte, gebildete, lie- 
bevolle Partnerin. Bild- 
zuschrift. Ch. 1358, 


Weisse Wäsche waschen ist kein Problem, 


aber farbige! 


Perwoll löst das Problem der farbigen Wäsche 


So war es bisher: 


Farbige Wäsche aus Baumwolle und 
Leinen wurde mit Feinwaschmitteln 
nicht immer richtig sauber. Koch- 
waschmittel hingegen enthalten op- 
tische Aufheller, die feine Farben 
schneli verblassen lassen. Gründ- 
lich waschen, aber ohne Farbver- 
lust - das war bisher das Problem. 


Für alles 
Feine- 
alles Farbige 


68/1 Md 


56 farbanklue ‘ 


wäscht 
PERWOLL 


Das ist der neue PERWOLL-Effekt: 


PERWOLL wäscht jetzt feine und festere Gewebe. 
Ob Sie ein zartes Nylon-Nachthemd waschen oder stär- 
ker verschmutzte Popeline-Hemden kochen wollen - 
PERWOLL sorgt in jedem Fall für Sauberkeit und 
schützt trotzdem vor jeglichem Farbverlust. Der Grund? - 
PERWOLL ist jetzt ein Feinwaschmittel mit weitreichen- 
der Waschkraft, aber es enthält keine optischen Auf- 
heller. Darum wäscht PERWOLL alles so farbenklar. 


Statt 100 gr. jetzt 150 gr. 
50 gr. schwerer 
das Kennzeichen 
für die neue Qualität 


21 
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Den fleissigen 


120.000 Teilnehmern 


an unserer in dieser Zeitschrift veröffentlichten Weihnachts-Preisumfrage 
danken wir sehr herzlich für ihre Mühe und ihr Interesse an unserer Aus- 
schreibung. Am liebsten hätten wir natürlich allen Einsendern von richtigen 
Lösungen eine Weihnachtsfreude bereitet. Da dies nicht ging, mußte das 
Los entscheiden. Des Rätsels richtige Lösung hieß übrigens ganz schlicht 
und einfach : 


1. Preis (Eine Starmix-Combi-Küchenmaschine mit 
Zusatzgeräten im Wert von ca. 1000 DM): 
Frau Erna Schimmig, Husum, Herzog-Adolf-Straße 14/1 


2.-4. Preis (Je | Starmix-Küchenmaschine mit Rühr- 
und Knetwerk zu 415 DM): 

H. Bachmann, Stuttgart-Weilimdorf; H. Janke, Berlin- 
Steglitz; J. Beer, Augsburg 


5.-7. Preis (Je 1 Electrostar- Dreischeibenbohner 
zu 315 DM): 

F. Frei, Emmenbrucke; Ch. Lebendig, Göttingen; 
A. Vortanz, Minden 


8. -10. Preis (Je 1 Electrostar -Zweischeibenbohner 
zu 265 DM): 

G. Schlauch, Oberndorf; U. Gauss, Heilbronn; W. 
Aßmann, Tübingen-Gartenstadt 


11.-15. Preis (Je 1Starmaster ultra-Tiefsauger zu 248 DM): 
W.in der Beek, Essen-Uberruhr; H. Heinsberg, Vel- 
bert; Ch. Stöbe, Bochum-Linden; Helga Heise, Kiel- 
Gaarden; H. Blasche, Frankfurt 


16.-20. Preis (Je 1 Starmix-Küchenmaschine zu 240 DM): 
O. Hildebrand, Haunstetten ; U. Blewden, Düsseldorf- 
Golzheim; K. Grüneis, Wörth; I. Henniges, Iserlohn; 
J. Ernst, München-Langwied 


21.- 25. Preis (Je 1 Starboy - Doppelfunktions - Gerät 
zu 216 DM): 

K. Rüscher, Oldenburg; G. Bandholz, Hamburg-Rahl- 
stedt; H. Rackwitz, München; E. Hegenbarth, Wien ; 
L. Scholl, Geisweid 


26.-30. Preis (Je 1 Starmaster-Tiefsauger zu 198 DM): 
H. Bieber, Kiel; M. Meurs, Niel; B. Kubisch, Egels- 
bach; V.Firley, Bonn; J. Hammer, Zusmarshausen 


31.-40. Preis (Jel Starboy-Handstaubsauger zu 146 DM): 
I. Milatz, Düsseldorf; C. Schulz, Weil der Stadt; Ch. 
Jäger, Hannover; O. Grundschöttel, Dahn ; E. Lewan- 
dowski, Dorsten ; E. Jürgensen, Schöningen; $. Vogel, 
Fürth; E. Janson, München 13; E.Vogel, Fischbach ; 
D. Quick, Sinsheim. 


Außerdem kamen 100 Trostpreise zur Verteilung. 


Alle Einsendungen mit richtigen 
Lösungen - gleichgültig, ob mit 
oder ohne Typenangaben oder 
sonstigen ergänzenden Bezeich- 
nungen - waren an der Verlo- 
sung beteiligt. Die Preise, die 
noch vor dem Weihnachtsfest in 
den Besitz der Gewinner kamen, 
fielen an folgende Teilnehmer: 


De 
%* ELECTROSTAR % REICHENBACH/FILS 


„Künstliche” Kinder - 
ein Weltproblem 


Fortsetzung von Seite 20 


paare für andere Eltern oder Un- 
verheiratete so schwer zu verste- 
hen, daß die sogenannte „Durch- 
schnittsmeinung” kein Maßstab für 
die wahre Beurteilung des Problems 
in England sein kann. Trotzdem 
hier ‘die Ergebnisse einiger Tests: 

® Leserbefragungen von Zeitun- 
gen endeten damit, daß von zehn 
Stimmen sieben bis neun ableh- 
nend waren. 

© Im November 1949 bejahten in 
einer Gallup-Anfrage nur 23 Pro- 
zent die künstliche Befruchtung. 
45 Prozent lehnten sie ab. Neun 
Jahre später sah das Ergebnis von 
Gallup anders aus: 33 Prozent spra- 
chen sich für und 35 Prozent gegen 
AID aus, 20 Prozent enthielten sich 
der Stimme. Der Rest macht nach 
beiden Seiten Einschränkungen. 
Englands Gegner von AID fanden 
einen profilierten Sprecher in Dr. 
Brian Welbeck, der seine scharfe 
Ablehnung so begründete: 

„Die medizinische Wissenschaft 
weiß noch nicht genug über die 
Ursachen von Unfruchtbarkeit, 
Sterilität und Impotenz. Was wir 
darüber wissen, deutet darauf hin, 
daß häufig psychologische Ableh- 
nung der Elternschaft Grund für 
Kinderlosigkeit ist. Durch AlDkann 
ein steriler Mann, der unbewußt 
Kinder ablehnt, Vater werden. Da- 
durch muß seine Beziehung zu dem 
Kind leiden, unddas Kind wird we- 
niger Zuneigung und Fürsorge er- 
halten, als es verdient. AID kann 
dazu führen, daß eine Frau ihren 
Mann ablehnt und verachtet. 
Wenn ein Ehepaar keine Kinder 
haben kann, mag das zwar für 
beide eine schmerzliche Erfahrung 
sein, aber dieser Schmerz wird von 
Mann und Frau geteilt. AID dage- 
gen macht die Frau zur Mutter, 
läßt den Mann jedoch kinderlos. 
Sie betont seine Unfruchtbarkeit, 
anstatt sie zu mildern. Ein Kind 
muß das Ergebnis der Liebe sein. 
AID spaltet den Akt der Zeugung 
in zwei separate Teile, die weder 
zeitlich noch gefühlsmäßig mitein- 
ander verbunden sind. Der Spen- 
der „gibt“, ohne die Empfangende 
zu kennen. Die Frau erlebt einen 
medizinischen Eingriff, der nicht 
die geringste Beziehung zu einem 
Manne herstellt. Das kann nicht 
ohne Folgen für Kind und Gatten 
bleiben.“ 

Dr. Welbeck kommt zu einem küh- 
nen Schluß: 

„Vaterschaft kann für einen Mann 
psychologisch ebenso wichtig sein 
wie Mutterschaft für die Frau. Die 
logische Folge aus AID müßte da- 
her sein, Frauen zu finden, die 
Kinder von Männern zur Welt 
bringen, deren Ehepartner un- 
fruchtbar sind. 

Den theoretischen Diskussionen 
zwischen Ärzten und Psychologen 
setzen seit Jahren Zeitungen in 
der ganzen Welt die „Praxis“ ge- 
genüber. So könnte ein Interview 
der „News Chronicle” vom 5. Fe- 
bruar 1958 eine Antwort auf die 
Behauptungen Dr. Welbecks sein. 
Auf Wunsc ihres Arztes erzählte 
eine anonyme Mutter telefonisch 


der Redaktion ihre Lebens- 
geschichte. Alter und soziale Her- 
kunft der Frau, die in einer Fern- 
sprechzelle stand, blieben unbe- 
kannt. Sie sagte: 
„Ih habe einen wundervollen 
kleinen Jungen von 5 Jahren. Mein 
Mann und ich vergöttern ihn und 
wir würden lieber sterben, als ihn 
wissen lassen, daß mein Mann nicht 
sein wirklicher Vater ist. Wir ent- 
schlossen uns zur künstlichen Be- 
fruchtung, nachdem ein Arzt uns 
erklärt hatte, daß wir zusammen 
keine Kinder bekommen würden. 
Bis dahin hatten wir von künst- 
licher Befruchtung nichts gehört. 
Wir brauchten viele Monäte, um 
den Entschluß zu fassen. Niemand 
außer uns beiden weiß davon. 
Wenn wir jemals Zweifel hätten, 
ob AID gut oder schlecht ist, brau- 
chen wir nur unseren Jungen an- 
zusehen. Wir wissen, daß kein Ur- 
teil und keine Entscheidung uns 
von unserer Überzeugung abbrin- 
gen können, daß wir richtig gehan- 
delt haben. Aber wenn ein Gesetz 
vorschreiben würde, daß AID-Kin- 
der registriert werden müssen, wir 
würden uns weigern, denn das Le- 
ben unseres Jungen könnte da- 
durch bedrückend beeinflußt wer- 
den." 
Dieses Interview lieferte den Eng- 
ländern ebenso lange Gesprächs- 
stoffe, wie der Einbruch der Jeanne 
Eagle den Amerikanern. US-Zei- 
tungen veröffentlichten kurze Zeit 
nach dem „News-Chronicle-Ge- 
spräch“ Schicksale von Ehemännern: 
„Irrtümlicherweise dachte ic“, 
sagte ein Mann, „ich würde ein 
AID-Kind so- lieben können wie 
ein Kind aus einer vorhergehenden 
Ehe meiner Frau. Statt dessen je- 
doch fühlte ich mich wie ein Ein- 
dringling in eine ungewöhnliche 
Gemeinschaft. Nie werde ich zu 
dem Kind echte Beziehungen haben 
können.“ 
Ein anderer Mann mußte neun Mo- 
nate lang psychoanalytisch behan- 
delt werden, bevor er sich mit dem 
Gedanken abfinden konnte, daß 
seine Frau das Kind eines anderen 
Mannes, trug. 
Die Reaktion Unbeteiliger auf AID 
zeigte sich nach einer Fernseh- 
diskussion, die Dr. Irving Fisher, 
Geburtshelfer aus Manhattan, über 
künstliche Befruchtung führte. 
Seine Patienten beschwerten sich 
über das öffentliche Auftreten des 
Arztes. Dr. Fisher faßte seine Er- 
fahrung mit der öffentlichen Mei- 
nung so zusammen: „Es war merk- 
würdig, obwohl nur wenige meiner 
Patienten mit künstlicher Befruch- 
tung etwas zu tun haben, so glau- 
ben doch viele, daß ich sie bei 
ihren Freunden und Verwandten, 
die wußten, daß ich der Hausarzt 
war, durch meine Einstellung zur 
künstlichen Befruchtung kompro- 
mittiert hätte. Dieser Protest be- 
weist, wie gefährdet die gesell- 
schaftliche Stellung aller ist, die 
sich zu AID bekennen oder damit 
in Verbindung gebracht werden. 
Die Meinung der Parteien im Streit 
um die künstliche Befruchtung läßt 
Fortsetzung nächste Seite 
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Schöne Haut durch Palmolive - 


dank milder 
Oliven- und 
Palmenöle! 


Diesen bezaubernden Teint, diese 
zarte Haut können auch Sie besitzen, 
wenn Sie sich täglich mit Palmolive- 
Seife pflegen. Beglückt spüren Sie 
die wunderbare Wirkung des reichen, 
sanften Palmolive-Schaumes. Ihr 
Teint wird makellos rein, glatt und 
jugendfrisch. Ja, die vollendete 


Komposition milder Oliven- und 
Palmenöle ist berühmt für ihre 
hautpflegenden Eigenschaften. 


Selbst empfindliche Kinder- 
haut wird durch Palmolive- 
Seife vollendet gepflegt und 
porentief gereinigt. 


Oliven- und Palmenöle 

verleihen Palmolive- 

Seife ihren einzigartigen 

Charakter. TE 


Schenken Sie Ihrem Teint neue Schönheit! 


Wählen Sie Palmolive-Seife! 


50 Pf 


großes Stück 75 Pf 
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segensreichen 
Löffel 


TETRA 
VITOL 


einmal morgens - einmal abends 


SCOTT& BOWNE GMBH. FRANKFURT/MAIN 


Wie jung sind Sie mit 40? 


Das liegt allein an Ihnen, gnädige Frau! Sie wissen ja — die echte Jugend- 
lichkeit kann nur von innen heraus kommen! Gerade deshalb ist Placentubex 
für Ihre Schönheitspflege so unentbehrlich: Es weckt die eigene Erneuerungs- 
kraft Ihrer Haut und beseitigt Fältchen und Krähenfüßchen schon nach 

wenigen Wochen durch wirkliche Verjüngung. 

Das Besondere ist die einzigartige Serolkombination von Placentubex. Durch 

sie gelangen wertvolle Placentastoffe ungeschmälert in das Hautinnere und 

lassen Ihr Gesicht sichtbar aufblühen. x 


Placentubex ist es wert, von Ihnen ausprobiert zu werden, denn ohne großen 
kosmetischen Aufwand schenkt es Ihnen echte Hautverjüngung, echtes Glück. 


P lacen tubex Eine Tube für DM 8.85 reicht 


mehrere Monate. Merz & Co., 


strafft und verjüngt die Haut rrankture/M., Berlin, Zürich 


vK. 


„Künstliche” 
Kinder - 


ein Weltproblem 
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sich wohl so auf eine einfache For- 
mel zusammenbringen: 

Gegner: Wir dürfen nicht ein Sy- 
stem akzeptieren, das die mensch- 
lichen Beziehungen durch Planung 
dieser Art unnatürlich werden läßt. 
Es ist die Pflicht des Arztes, den Pa- 
tienten zu raten, sich den natür- 
lichen Gesetzen zu fügen. 
Befürworter: Wenn wir AID verur- 
teilen, dann werden viele Kinder, 
die auf diese Weise zur Welt ge- 
kommen sind, aus der Gesell- 
schaft ausgeschlossen. Und es be- 
steht die Gefahr, daß AID nicht 
mehr von verantwortungsbewußten 
Ärzten, sondern, in die Illegalität 
gedrängt, von Quacksalbern aus- 
geführt wird. 


1000 Kinder in Deutschland 


Noc in keinem Land der Erde ist 
bis heute die soziale Stellung der 
nach künstlicher Befruchtung ge- 
borenen Kinder geregelt. Sechs 
amerikanische Staaten versuchten 
vergeblich, Gesetze einzubringen. 
Fünf wollten AID dulden, Ohio 
hatte ein Verbot vorbereitet. 

Während nun in England, Amerika 
und Italien die Diskussionen mit 


-äußerster’ Heftigkeit weitergeführt 


werden, geht die westdeutsche 
Offentlichkeit an diesem Problem 
bis heute vorbei. Trotzdem arbeitet 
ausgerechnet die Bundesrepublik 
auf Initiative des Bayrischen Land- 
tages im Rahmen der Entwürfe zu 
einem neuen Strafgesetz an einem 
Gesetz, das die gesellschaftliche 
Stellung unserer tausend „künst- 
lichen Kinder“ sichern soll. 

Die bereits ausgearbeitete straf- 
rechtliche Vorschrift sieht so aus: 
1. Ein Arzt, der eine künstliche 
Übertragung 

a) bei einer Frau ohne deren Zu- 
stimmung, 

b) bei einer Ehefrau ohne Zustim- 
mung beider Ehegatten oder 

c) bei einer Ehefrau mit Samen 
eines anderen als des Ehemannes 
vornimmt, wird im Falle der Num- 
mer la oder wenn er sonst ohne 
Zustimmung der Frau handelt, mit 
Gefängnis von sechs Monaten bis 
zu fünf Jahren, im übrigen mit Ge- 
fängnis bis zu einem Jahr oder 
mit Strafhaft bestraft. 

2. Wer, ohne Arzt zu sein, eine 
künstliche Übertragung bei einem 
anderen vornimmt, wird mit Ge- 
fängnis bis zu zwei Jahren bestraft. 
3. Im Falle des Absatzes la und b 
wird die Tat nur auf Antrag ver- 
folgt. i 


Wer ist der Vater? 


Die Haltung der deutschen Ärzte 
scheint, wie sich auf vielen Kon- 
gressen zeigte, eindeutig zu sein: 
sie lehnen AID ab. Immerhin sprach 
sich die deutsche Gesellschaft für 
Gynäkologie trotzdem aber gegen 
ein Verbot der künstlichen Befruch- 
tung aus. Die deutsche Gesellschaft 
für Psychiatrie und Nervenheil- 
kunde und die Gerichts- und So- 
zialmediziner lehnten eine gesetz- 


liche Regelung im gegenwärtigen 
Zeitpunkt ab. 

Auf die Anfrage eines Abgeordne- 
ten im Bundestag erklärte Justiz- 
minister Schäffer, daß die große 
Strafrechtskommission über die Ge- 
setzesvorlage noch einen endgülti- 
gen Beschluß fassen werde. An- 
schließend sei es Sache der Bundes- 
regierung, zu prüfen, ob und in 
welchem Umfang eine gesetzliche 
Regelung der künstlichen Befruch- 
tung erforderlich sei. 


dische Arzt Dr. Schellen, Nach sei- 
ner Meinung bleiben nämlich in 
Deutschland 3,3 Millionen Ehepaare 
kinderlos. 

Die künstliche Befruchtung ist 
heute, darüber gibt es keine Zwei- 
fel, kein medizinisches Problem 
mehr, sondern ausschließlich ein 
moralisches, religiöses und juristi- 
sches. Fast alle Kirchen der Welt 
haben inzwischen eine Einstellung 
zu AID gefunden und ihren Gläu- 
bigen Richtlinien gegeben. Nun ste- 


© Wer gilt vor dem Gesetz als 
Vater eines „Retorten-Babys“? 

© Wer ist für Erbschäden zustän- 
dig, die bei den Kindern auftreten? 
© Ist ein künstliches Kind genauso 
erbberechtigt wie alle anderen Fa- 
milienmitglieder? 

@ Macht ein Arzt sich strafbar, 
wenn im Geburtsregister der Na- 
me des Ersatzvaters nicht auftaucht? 
Nur in einem Punkt einigten sich 
bis heute Gegner und Befürworter 


unwahr, er hat auch einen schlech- 
ten Klang. Wir nennen es thera- 
peutische Befruchtung, Es ist nichts 
Unnatürliches, Unechtes oder Me- 
chanisches dabei.‘ 


Im nächsten Heit: 
Ist Befruchtung durch „Er- 


satzväter” Ehebruch? — 
Heftiger Streit im eng- 
lischen Oberhaus — US- 
Kinder wurden enterbt. 


von AID. Amerikanische Ärzte be- 
schlossen auf einem Kongreß, ge- 
gen die Bezeichnung „künstlich“ 
vorzugehen. Ein Sprecher sagte: 
„Der Ausdruck künstlich muß ver- 
schwinden, denn er ist nicht allein 


hen die Juristen vor der Aufgabe, 
aus der Existenz der „Retorten- 
Kinder“ Konsequenzen zu ziehen 
und uns allen Verhaltungsmaßre- 
geln für den Alltag zu geben. Sie 
müssen diese Fragen beantworten: 


„Es ist nicht unnatürlich!” 


Daß auch in Deutschland die Frage 
von AID schon bald aktueller wer- 
den kann, errechnete der hollän- 


WETTER 764 
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Festmachen ist nicht nötig. 


Das ist einer der entscheidenden Vorzüge der Bendix- 
Waschmaschine. Man kann sie überall aufstellen ohne jede 
Verankerung: im Bad, in der Küche — wo immer Sie wollen. 
Die Bendix braucht keinerlei Befestigung, sie arbeitet völlig 
erschütterungsfrei und ruhig. Wieviel Hausfrauen konnten sich 
bisher keine vollautomatische Waschmaschine leisten, weil der 
Hauseigentümer nicht zuließ, daß die Maschine in der Wohnung 
B aufgestellt wurde. Die Bendix ermöglicht auch diesen Hausfrauen 
die Anschaffung und bringt ihnen diese lang entbehrte 
Erleichterung und Hilfe bei der Wäsche. Bendix war die erste 
vollautomatische Waschmaschine, die es auf der Welt gab. Diese 
millionenfach bewährte Konstruktion wird in Deutschland für die 
deutschen Haushalte von JUNO gebaut, der großen 
deutschen Herd- und Ofenfabrik. 

Ein Grund mehr, sich für die Bendix zu entscheiden. 


Sie sparen Aufstellungskosten. Denn die Bendix kann 
überall ohne jede Verankerung und ohne jede Be- 
festigung aufgestellt werden. Die Laugenpumpe (ohne 
Aufpreis!) fördert die Lauge in jeden Abfluß. 


Sie sparen Ärger, denn die Bendix arbeitet unabhängig 
vom Wasserdruck und Stromschwankungen. Selbst 
bei langsamstem Wasserzufluß wäscht und spült sie 
absolut einwandfrei und ganz zuverlässig. : 


Sie schonen Ihre Wäsche, denn das neuartige Wasch- 
Programm mit Vorwaschen, Klarwaschen in reiner 
Lauge, der Ruhewärme und dem viermaligen Spülen 
garantiert saubere, duftige Wäsche wie. nie zuvor. 


Der Preis der Bendix ist günstig. Sie brauchen keine 
Zuschläge für Sonderwünsche zu bezahlen. Durch 
günstige Ratenzahlungsbedingungen können Sie die 
Bendix schon für Monatsraten von DM 75.-, bei mä- 
Biger Anzahlung, erwerben. (Barpreis DM 2080.-). 
Bendix Waschvollautomaten schon ab DM 1795.— 


Gratis 


An »Juno« Burger Eisenwerke AG., Burg / Hessen 


Senden Sie mir unverbindlich und kostenlos Ihren BENDIX- 
Spezialprospekt 103 - B 43 


WVZFDFERSPHRTE CO CORP 


Die vollautomatische Waschmaschine von JUNO 
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Buddy starb 
ım 12. Jahr 


Keinem Tier wurde soviel Liebe 


und Ehre zuteil wie der deut- 


Hier schildert Morris Frank, der blinde Herr von Buddy, die letzten Tage seiner 
geliebten Führhündin. Seit 1927, dem Jahr ihrer Ankunft in Amerika, hatte Buddy 
von sich reden gemacht. Sie hatte ihrem Herrn das Leben gerettet. Hatte Ver- 
brecher gestellt. Verbote zu Fall gebracht. War im Weißen Haus empfangen wor- 
den. Hatte die Neugier Fords und Rockefellers erweckt und die Gründung der 
ersten Blindenhundschule ermöglicht. Im Jahre 1936 aber war sie alt geworden. 
Morris Frank, der ihr mit seiner Lebensbeichte ein Denkmal setzte, schreibt: 


Mlit zwölf Jahren stellten sich bei Buddy 
Atembeschwerden ein. Wir mußten oft 
stehenbleiben und ausruhen. Jemand gab 
mir den Rat, einen bekannten Spezialisten 
in Chikago zu konsultieren. Das Ergebnis 
war schmerzlich. Nüchtern teilte mir der 
Arzt mit, daß Buddy keinesfalls länger als 
3 Monate zu leben habe. Er hatte recht. 
Um unserer Verpflichtung nachzukommen, 
mußten wir noch einmal in der Offentlich- 
keit erscheinen, bevor wir heimfahren 
konnten. Obwohl Buddy sehr schwach 
war, raffte er sich tapfer zusammen, als 
die Zeit kam, vor unser Publikum zu 
treten, dessen wir so dringend bedurften, 
damit unsere Seeing Eye-Organisation, 
unsere Blindenhundschule, weiterhin Se- 
gen spenden konnte. Buddy führte mich 
aufs Podium. Nach dem Vortrag stand sie 
still, um sich nach altgewohnter Weise 
von ihren Bewunderern streicheln zu 
lassen; aber als der letzte Zuhörer hin- 
ausgegangen war, sank sie in sich zu- 
sammen — müde, alt und erschöpft. In 
dieser Nacht war es ihr nicht mehr mög- 
lich, zu mir ins Bett zu kommen, wie sie 
es seit meiner Heimwehnacdt in der 
Schweiz vor 9 Jahren so selbstverständ- 
lich getan hatte. Da verzichtete auch ich 
auf mein Bett und machte mir ein Lager 
am Fußboden dicht neben ihr. 

Bevor wir die Stadt verließen, rief ich 
eine vielvermögende alte Gönnerin unse- 
rer Organisation an. Ich erinnerte sie, wie 
Buddy ihr ganzes Leben lang dafür ge- 
kämpft hatte, für alle Blindenführhunde 
in allen Staaten des nordamerikanischen 
Kontinents die Erlaubnis zum Mitfahren 
in Straßenbahnen, Autobussen und Eisen- 
bahnen zu erwirken. Jetzt gelte es, nur 
noch ein letztes Hindernis zu beseitigen: 
Nämlich auch mit Flugzeugen reisen zu 
dürfen, ohne jedesmal vorher eine Son- 
dererlaubnis einholen zu müssen. 

Die alte Dame hörte mir aufmerksam zu, 
bat mich dann einen Augenblick zu war- 
ten, und lud mich ein, als sie an den 
Apparat zurückkam, sofort mit Buddy 
ihren Sohn in dessen Büro aufzusuchen. 
Der junge Mann bekleidete eine führende 
Position im Flugwesen, und als wir bei 


ihm eintrafen, hörte ich ihn gerade noch 
am Telefon sagen: „Tut mir leid, es muß 
unverzüglich geschehen — Mutter läßt 
nicht locker!” Er hatte den Leiter der 
„United Airlines” am Apparat. 

Die Generalerlaubnis wurde gegeben! So 
trat ich mit Buddy die Luftreise von 
Chikago in Richtung Morristown an, nicht, 
indem ich erst umständlich um eine Son- 
dergenehmigung bat, vielmehr, indem ich 
einfach zwei Flugscheine kaufte, genau 
wie andere Reisende auch. Ehe Buddy ihre 
Laufbahn beschloß, hatte sie somit ihre 
Aufgabe ohne jede Einschränkung gelöst: 
zu Lande, zu Wasser und in der Luft 
konnten die Blinden Amerikas mit ihren 
Führhunden von jetzt an unbehelligt 
reisen, wohin sie immer wollten! 


Geehrt wie ein Mensch 


Die „United Airlines” gaben in den Zei- 
tungen bekannt, daß ein Seeing-Eye-Hund 
seine erste offizielle Luftreise unternehme, 
Prompt erwarteten uns, als wir in Cleve- 
land zwischenlandeten, Reporter und Foto- 
leute. Sie interviewten mich und baten, 
Aufnahmen machen zu dürfen. Buddy 
konnte verbergen, wie schwach sie war, 
denn ich hielt sie, während sie sich vor- 
wärtslehnte, im Geschirr gestützt. Ich 
wollte nicht, daß es bei dieser Gelegen- 
heit publik wurde, wie sehr sie am Ende 
ihres Weges angelangt war. Daher hatte 
ich mir vorgenommen, als es Zeit war, 
unsere Plätze im Flugzeug wieder einzu- 
nehmen, abzuwarten, bis die Presseleute 
gegangen waren. Ich wußte ja, daß ich 
Buddy würde tragen müssen. Also ver- 
weilte ich draußen, solange es ging. Doch 
schließlich sagte einer der Fotografen, er 
wolle mich aufnehmen, wenn ich mic 
von dem Hund in die Kabine zurüc- 
führen ließe. Da mußte ich bekennen, wie 
hinfällig Buddy war. Sofort griffen einige 
der Herren zu und halfen mir, sie hinein- 
zutragen. Ich rechnete es ihnen hoch an, 
daß sie meine schmerzlichen Gefühle 
respektierten und darauf verzichteten, 
Fotos von dem leidenden Tier zu machen, 
Fotos, die ihnen, mit dieser Neuigkeit 


schen Schäferhündin Buddy. 
Sie war der erste Blindenführ- 
hund Amerikas. Am Ende ihrer 
Tage verdankten ihr Tausende 


von Blinden neuen Lebensmut. 


versehen, viel Geld eingebracht hätten. 
Am Abend trafen Buddy und ich bei den 
Ebelings, unserer Seeing Eye-Züchter- 
familie, ein. Bedrückt saßen wir beiein- 
ander. Die sonst so lebhafte und an allem 
interessierte Buddy ließ sich gleich nach 
unserer Ankunft im Wohnzimmer auf 
den Boden fallen. Wir reichten ihr ein 
wenig Futter. Sie nahm es gern und 
wedelte schwach zum Dank. Keiner konnte 
mehr zweifeln, daß sie sehr, sehr müde 
und daß das Ende micht mehr weit war. 
Selbstverständlich taten wir alles, was in 
unserer Macht stand, um ihr Erleichterun- 
gen zu verschaffen. Nicht eine Minute 
ließ ich sie in diesen letzten Tagen allein. 
Da sie es offensichtlich wollte, nahm ich 
sie aus meinem Zimmer auch noch mit 
hinüber ins Büro. Ihr schien die Abwechs- 
lung angenehm zu sein, denn sie lag dort 
und beobachtete durch die Glastür alles, 
was vorging. Sie freute sich sichtlich über 
jeden, der nach ihr sah. 

Eine Freundin meiner Mutter hatte uns 
schon ein Jahr zuvor gewarnt, welche 
Gefahr es für mich bedeuten könnte, 
wenn Buddys Sinne nicht mehr schnell 
genug reagierten. Sie fand sogar, es wäre 
richtiger für mich, mein Leben einem 
jungen und kräftigen Hund anzuver- 
trauen. Aber Mutter war ganz meiner 
Ansicht gewesen, als sie antwortete: 
Morris wird lieber das Risiko’ einer ge- 
wissen Gefährdung auf sich nehmen, als 
die feinfühlige Buddy durch die Zurück- 
setzung hinter einen neuen Führhund zu 
kränken. So war es. 

Am letzten Morgen wollte sie nicht mehr 
auf ihrem gewohnten Platz verharren, 
sondern schleppte sich zu mir hinüber in 
dem Verlangen, recht nahe bei mir zu sein. 
Ich trug sie auf ihr Lager zurück und blieb 
bei ihr am Boden sitzen, unentwegt ihren 
Kopf streichelnd. Zuletzt richtete sie sich 
hoch und leckte noch einmal über mein 
tränennasses Gesicht, bevor sie für immer 
zurücksank. 

Buddy wurde bei ihrem Tode geehrt wie 
kaum ein Mensch. 3000 Beileidsbriefe 
und 700 Telegramme kamen aus allen 
Teilen der Welt. Wir betteten die Getreue 
mit ihrem Führgescirr unter die drei 
Fichten am Eingang unserer Seeing Eye- 
Gebäude von Morristown. 

Zu diesem Zeitpunkt wurden bereits 
350 Männer und Frauen von unseren 
Hunden geführt. Heute geht ihre Zahl in 
die Tausende. Manche haben bereits ihren 
zweiten, dritten, ja vierten Hund. Jeden 
ihrer Wege aber hat Buddy gebahnt, 
meine unvergeßliche Buddy, der ich diese 
Zeilen in tiefster Zuneigung widme. 


Ihr, Teint ... Immer wie von Kerzenlicht umschmeichelt ! 


Für Frauen, die nicht „aufgemacht” wirken wollen - dieses 


flüssige Make-up betont die natürliche Schönheit Ihrer Haut. 


Zart und leicht — wie eine Lotion — in Sekunden aufzutragen! Niemand ahnt, 
wo Ihr Make-up aufhört oder beginnt — so vollkommen können Sie "Touch- 
and-Glow’ auf Ihren Teint abstimmen. Stets wirkt es natürlich und unaufdring- 
lich dank der genialen Farbharmonie von REVLON. Sie finden immer eine 
dem natürlichen Ton der Haut willkommene Farbnuance ... und zu jeder der 


neun ’Touch-and-Glow’-Nuancen den dazugehörenden Puder. 


Peau BERSN - Be 9 z _ ’  Flüssiges Make-up 
; TEWLTFLE NA WITTEN in neun Nuancen 


Alle REVLON-Produkte sind Original-Importware. Nur erhältlich in Geschäften mit dem speziellen REVLON-Service. 


SPHINX: Beschwingt in der Linie, wertvoll im 
Material. Ein bezauberndes Vat&x-Modell aus 
Valora*-Stoff. Das angeschnittene Schößchen setzt 
dem einteiligen Kleid ein besonderes Glanzlicht auf. 
Gr. 38—46 DM 108,— 


FRISCO: Gestreift ist modern — und macht 
schlank! Bei diesem frühlingshaften Deux-pitces 
wechseln schmale weiße Streifen mit zartfarbenen 
ab. Wunderbar umschmeichelt der feine Vatıx- 
Ottomane Ihre Figur. Gr.36—44, Gr. 36 DM 132,— 


BEENEE 


* Name ges. gesch. - Mottenecht durch EULAN. 
Wir senden Ihnen gern kostenlos neue, schöne 
Prospekte und nennen Ihnen auf Wunsch das 
nächstgelegene Vaık-Fachgeschäft. 

Wilh. Bleyle oHG., Abt. A, Stuttgart 1, Postf. 434 
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Dies ist, wenn esso etwas überhauptgibt, das typische Bürokleid. 
Warum? weil es bei aller Zurückhaltung 

unaufdringlichen modischen Chic hat 

Es sind die hübschen Details — halsferner Kragen, 

kleiner Ärmel, doppelte Knopfreihe, 

hochgerückte gepaspelte Taschen — die es so ideal machen 

Der feine Nadelstreifen in Lila-Oliv 

im beigefarbenen Kammgarnstoff ist praktisch, 

modisch und adrett zugleich 

(Modell: Norma; Schmuck: Harer; Tasche: Mädler). 
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nur Kaffee 
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...auch Ihr adrettes 
Erscheinungsbild 
trägt zum guten 
Betriebsklima bei, 
so wird man 


Ihre Tüchtigkeit 


besonders zu schätzen 


wissen, wenn 
sie mit modischem 


Charme "gewürzt" ist, 


>» 


Farblich besonders hübsch aufein- 
ander abgestimmt ist diese Rock- 
Bluse-Kombination (kleine Abb.): 
Der weite Shetland-Faltenrock und 
die gestreifte Hemdbluse. Dazu der 
breite weiche Nappaleder-Gürtel 
(Modell: Uli Richter, S& E). 


En 


Der große Knopf, der weiße Pikee-Kragen 
und die hochgerückte Gürtelblende geben die- 
sem Mohair-Kleid (links) seinen dezenten 
Chie (Modell: Braasch; Schuhe: Wessels) ® 
Dieses Kleid aus grobem, strapazierfähigem 
Woll-Leinen (rechts) ist modisch reizvoll — 
und besonders tragbar — durch die zurück- 
haltende Empire-Lösung: Angekrauste Weite 
am hochgerückten Leibchen (Modell: Braasch). 


Zweiteiliger Jersey-Anzug: (große 
Abb.), in zarten Farben aufeinander 
abgestimmt: Die legere Jacke aus 
Dralon-Crepe, der einfarbige Rock 
aus Jersey-Tweed (Modell: Bleyle). 


—) 


„äle 


Man achtet 


auf Sie 


und auf 


Inre Kreiädung 
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1 Dieses anthrazit-graue Wollkleid ist wie ein 
Kittel geschnitten. Besonders appetitlich und prak- 
tisch sind hierbei: Auswechselbare Schleife und 
Manschetten aus weißem Pikee (Modell: Braasch). 


2 Eine aparte Zusammenstellung: Rock aus Pfef- 
fer-und-Salz-Tweed; Bluse aus karierter matter 
Seide — beides in Schwarz-Weiß. Dazu ein breiter 
Nappaleder-Gürtel. (Modell: Uli Richter, S & E). 


3 Hemdblusenartig und unkompliziert im Schnitt 
ist dieses milchkaffeefarbene Granite-Kleid. Der 
schöne Stoff, zurückhaltend modischer Schnitt 
in Empire-Richtung und als i-Punkt die weißen 
Pikee-Manschetten machen es für uns besonders 
reizvoll (Modell: Braasch; Schmuck: Barttenbach). 


4 Ganz durchgeknöpft, kragenlos, mit Taschen- 
patten in Empire-Höhe, den Gürtel hochgerückt 
oder in der Taille zu tragen: das sind die Kenn- 
zeichen dieses schlichten beigefarbenen Kamm- 
garnkleides. Die anmutige Musterung: Feine 
Nadelstreifen in Lila-Orange (Modell: Norma). 


5 Aus Pepita-Kammgarn ist dieses appetitliche 
Kleid, in dem man sich den ganzen Tag über wohl- 
fühlt. Der weiße Pikee-Kragen ist auswechselbar; 
der Lackleder-Gürtel sitzt etwas hochgerückt über 
dem in Falten gelegten Rock (Modell: Braasch). 


6 Dieses praktische Kleid, ebenfalls aus Pepita- 
Kammgarn, hat viele „Gesichter“, wenn man ge- 
schickt variiert. Also durch Auswechseln des Kra- 
gens oder durch immer neue Kombinationen mit 
verschiedenen Tüchern, Gürteln oder dezentem 
Schmuck (Modell: Mickhausen; Schuhe: Dorndorf). 


Sämtliche Aufnahmen dieses Modeteils machte Norbert Leonard 
in dem neuen OSRAM-Bürohaus am Ernst-Reuter-Platz, Berlin 


i 
{ 
} 
$ 
F 
& 
Ä 


rs 


enger Bee 


Sm Grade Ni Be 


In 


en 


FEHLT 


De 


Vienna. 


ne ea nn 


für die Güte bürgen die Franck und Kothreiner Nahrungsmittelwerke 


Diese feingestrickte Jacke (links) 
aus Dralon ist besonders praktisch 
{und chic zugleich), weil man sie 
schnell und ohne (Bügel)-Umstän- 
de waschen kann. In vielen neuen 
Farben (Modell: Bleyle) ® Eine 
besonders aparte Kombination 
(Mitte): praktischer Anzug, beste- 
hend aus kurzem, dunkelblauem 


Fortsetzung von Seite 33 


Kombinieren Sie täglich neu —- mit 


verschiedenen Oberteilen zum Rock 


Dieser Jersey-Bluson (links), den 
es in vielen Farben gibt, läßt sich 
ausgezeichnet zum engen wie 
zum Faltenrock tragen (Modell: 
Bi) @® Das Twinset, hier in der 
neuen Boucle-Strickart aus tür- 
kisfarbenem Mohair mit Dralon. 


Strickspenzer über einem breiten, 
lustig buntgestreiften Gummigür- 
tel; dazu ein enger, dunkelblauer 
Rock (Modell: Bi) ® Zigeuner- 
streifen, hier bei einer klassischen 
Hemdbluse (rechts) aus Jersey, 
werden große Mode. Reizend zum 
dunklen Rock und farblich abge- 
stimmten Ledergürtel (Modell: Bi). 


ist auch fürs Büro ein ideales 
Kleidungsstück zum Kombinie- 
ren (Modell: Bleyle) @ Der Pulli 
(große Abb.) aus hauchfein ge- 
strickter Merinowolle ist beson- 
ders reizvoll und kleidsam durch 
seinen halsfernen Kelchkragen. 


(Modell: Bi). Und solch ein be- 
quemer weiter Rock ist eine gute 
Garderobengrundlage: Neutral 
in der Farbe, strapazierfähig im 
Stoff, hier aus Kammgarn-Che- 
viot mit angearbeitetem Leder- 
gürtel (Modell: Baldermann). 
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TEHERAN-Teppiche 


verkauften wir schon in kurzer 
Zeit. Diese vollkommen durch- 
gewebten, sehr haltbaren und 
mottenechten Velours-Teppiche 
in herrlich. Orientmustern sind 
mit ca. 315000 Florfäden pro 
qm unwahrscheinlich preiswert. 
Unser ständiger Großeinkauf 
ermöglicht uns dieses beachtliche 
Sonderangebot. 

240x350 cm DM 181,60, 190x300 cm 
160x240 cm 


nur DM 81,90 
SISAL 


der zur Zeit billigste und trotzdem 
sehr haltbare Fußbodenbelag 
dieser Art. 
190x285 cm DM 49,70, 34 
160x230 cm nur DM ge: 
Läufer 85 cm breit DM 8,75, 

65 cm breit DM 6,95 perm 


IRAK-Boucle 

Beste Markenware mit fest. Rücken. 

Jahrel. haltbar. 240x335 cm DM 98,-, 
190x285 cm DM 65,-, 
190x250 cm DM 59,-, 46 
160x230 cm nur DM T iu 


CONDOR-Velours 


aus eigenen Importen. 
190x295 cm DM 78,40, 


150x240 cm DM 49,-, 

58x120 cm nur DM 9,50 
Bettumrandungen, 3-teilig 
wundervoll weich, moderne Muster, 
schon für DM 177,-, 148,-, 


126,-, 112,70, 93,-, 88,-, 65,-, 
59,;- und billigt nur DM 48,- 


Boucl&-BRENNER 


Sehr große Umsätze ermöglichen uns 
niedrigste Preise für die gute Ware. 
240x335 cm DM 134,-, 
190x285 cm DM_ 87,-, 
190x250 cm DM 79,60, 59 
160x230 cm nur DM Fi 
Läufer 86 cm breit DM 14,80, 
65 cm breit DM 10,90 per m 


Haargarn-SIMPLON 


Gleichmäßig dicht gewebt. 

Ein Werbeangebot für ein gutes, 
schweres Markenerzeugnis. 
250x350 cm DM 165,-, 240x340 cm 
DM 146,-, 200x300 cm DM 114,-, 
190x290 cm DM 98,50, 


190x250 cm DM 87,90, 

160x235 cm nur DM 72,10 
Für höchste Ansprüche führen wir 
den Qualitätsteppich 


YA 


ebenfalls durchgewebt, aus aller- 
feinstem, 100%, reinem Wollkamm- 
garn. Garantiert licht- und motten- 
echt. Viele Jahre haltbar. Allein in 
den letzten 6 Monaten lieferten wir 
über 50000 qm Soraya-Teppiche an 
zufriedene Kunden. Ein Teppich, der 
weit mehr wert ist als unser Preis. 
Wir geben für jedes Stück ein schrift- 
liches Qualitätszeugnis. Hier unsere 
Werbepreise: 
250x355 cm DM 446,- 295 = 
200x305 cm nur DM 3 
oder bei Borzatieng 
nur noch DM 286,1 


Keine Anzahlung 
erforderlich! 


Nur DM 10,- im Monat als Mindest- 
zahlung, 4 Wochen nad Lieferung 
beginnend. Rücknahmegarantie. 
Wir geben Kredit bis zu 18 Monaten 
und erleichtern Ihnen damit die An- 
schaffung hochwertigster Marken- 
teppiche bis Größe 350x550 cm. 
Unsere Musterkollektion umfaßt 
über 1000 Teppichangebote mit ca. 
700 Original-Teppichproben und 
farbigen Abbildung., echte Orient- 
teppiche (232-seitig. farbig. Sonder- 
katalog) inbegriffen. 

Wir senden gern per Post kostenlos 
und unverbindlich für 5 Tage zur 
Ansicht unsere Teppichkollektion. 
Kein Vertreterbesuch! 


Postkarte genügt. 


Teppiche 

für wenig Geld - _ 
vom größten „I 
LOTIRUULTE 

der Welt! 


Teppich -Bibek 


Hausfach 92C + ELMSHORN 


I. l/ 
> 


1rostwa Rat 


Ein Toter lebt gefährlich! 


Frage: Vor einigen Tagen ist unsere 
79jährige Mutter schwer erkrankt. 
Ihr Arzt möchte sie in ein Kranken- 
haus einweisen, aber sie wehrt sich 
dagegen verzweifelt, und zwar aus 
Gründen, die wirsehr gut verstehen 
können. Wir waren dabei, als ihr 
vor einem halben Jahr in einem 
Hamburger Krankenhaus der wohl 
schwerste Schock ihres Lebens 
widerfuhr, und auch wir können den 
Anblick nicht vergessen, der sich 
uns dort bot. Unser Vater, er war 
83 Jahre alt, war in dem Kranken- 
haus gestorben. Das Krankenhaus 
hatte unsere Mutter und uns davon 
benachrichtigt, aber als wir am 
nächsten Tag nach Hamburg in das 
Krankenhaus kamen, glaubten wir 
zuerst an eine böse Verwechslung. 
Wir erkannten unseren toten Vater 
nicht wieder. Man hatte ihm nach 
dem Tode den Schädel geöffnet, so 
daß er völlig entstellt war. Der Arzt 
sagte, das sei aus wissenschaftlichen 
Gründen geschehen. Wir waren da- 
mals zu erschüttert, um weitere Fra- 
gen zu stellen. Doch inzwischen 
sind wir immer mehr davon über- 
zeugt, daß die Schädelöffnung un- 
zulässig war. Niemand hatte uns 
als die nächsten Angehörigen um 
die Einwilligung dazu gebeten. Und 
bei der Einstellung unseres Vaters, 
die wir genau kannten, halten wir 
es auch für ausgeschlossen, daß er 
vor seinem Tode die Einwilligung 
dazu gegeben hat. Ein Mensch kann 
doch nicht mit dem Augenblick sei- 
nes Todes völlig rechtlos werden, 
so daß man mit ihm machen kann, 
wasman will! Vielleicht ist daseine 
Rechtsfrage, die du nicht beantwor- 
ten willst. Aber wir sind, nachdem 
nun auch unsere Mutter ineinKran- 
kenhaus soll, so erschüttert, daß 
wir niemanden außer dir wissen, 
an den wir uns wenden sollen. 
Können wir verhindern, daß auch 


unsere Miutter ‚aus wissenschaft- 
lichen Gründen’ so entstellt und 
verstümmelt wird, wenn es den 
Ärzten im Krankenhaus nicht ge- 
lingt, ihren schwachen Lebensfun- 
ken zu erhalten? E. u. R. S. in W 


Antwort: Nein, das ist keine Rechts- 
frage oder wenigstens nicht nur eine 
Rechtsfrage. Auch wenn es über- 
haupt keine Gesetze gäbe, dürfte 
doch kein Zweifel daran bestehen: 
Kein Arzt hat das Recht, die Leiche 
eines Verstorbenen zu öffnen, wenn 
dieser vor dem Tode ausdrücklich 


Das Wissen ist eine 
wunderbare Zimmer- 
einrichtung für die 
Mansarde, wenn im 
Erdgeshoß der ge- 
sunde Menschenver- 
stand haust.o. Ww. Holmes 


erklärt hat, daß er das nicht wünscht, 
oder wenn seine Angehörigen gegen 
die Leichenöffnung Widerspruch er- 
heben. Das weiß selbstverständlich 
auch jeder Arzt. Sie können also zu- 
nächst ganz unbesorgt sein. Wenn 
Ihre Mutter in einem Krankenhaus 
sterben sollte, würde niemand ent- 
gegen einem solchen Widerspruch 
eine Sektion vornehmen. Auch in 
den Hamburger Krankenhäusern ist 
das nicht anders, und jedem Patien- 
ten oder seinem Begleiter wird bei 
der Aufnahme eine sogenannte Be- 
nutzungsordnung ausgehändigt, in 
der es heißt: „Durch die Aufnahme 
in die Anstalt erkennt der Patient 
diese Benutzungsordnung an.“ Da- 
mit erkennt er also auch den Absatz 


Darsgpin. 


e 


Die Verkehrsampel an der Straßenkreuzung zeigt rot. Auf beiden 
Seiten der Straße warten die Fußgänger auf den Lichtwechsel. Eine 
junge Dame scheint es sehr eilig zu haben. Sie drängt sich durch 
die wartenden Passanten und überquert die Straße trotz des roten 
Lichtes. Es droht zwar im Augenblick keine Gefahr, trotzdem kann 
ich es nicht lassen, ihr nachzurufen: „Muß das sein?!“ Sie dreht 
sich kurz um und wirft mir einen verachtenden Blick zu. Andere 


Fußgänger betreten nun auch die Fahrbahn. Darunter eine alte 
Dame. Sie hat es gar nicht eilig. Aber vermutlich weiß sie nicht, 
was Rot, Grün und Gelb der Ampeln bedeuten, sondern geht nur 
deshalb los, weil es die anderen auch tun. Dann plötzlich quiet- 
schen Bremsen fürchterlich, ein erschreckter Aufschrei — die alte 
Dame sieht sich genau vor dem Kühler eines Autos. Passiert ist 
ihr zum Glück nichts. Während das Licht der Ampel inzwischen auf 
Grün umgesprungen ist und mehrere Leute sich um die alte Dame 
bemühen, entdecke ich auf der anderen Straßenseite noch die junge 
Dame, die als erste so „mutig“ das Rot mißachtete — und sie 
kommt tatsächlich auf mich zu und sagt: „Sie hatten recht, es 


mußte nicht sein!“ 


Walter P. inHH. 


für sie, 
für ihn, 
für alle 


an, der so lautet: „Im Falle des Ab- 
lebens eines Kranken wird eine 
innere Leichenschau durchgeführt, 
wenn der Leiter der Abteilung diese 
zur sicheren Feststellung der Krank- 
heit und der Todesursache für er- 
forderlich hält, der Verstorbene vor 
seinem Tode die Sektion nicht aus- 
drücklich abgelehnt (verweigert) 
hat oder seitens seiner Angehörigen 
nicht binnen 24 Stunden nach seinem 
Ableben Widerspruch dagegen er- 
hoben wird.“ In anderen Städten 
gelten, soweit wir feststellen konn- 
ten, entsprechende Bestimmungen. 
Sie hätten also auch die Sektion 
Ihres verstorbenen Vaters durch 
rechtzeitigen Widerspruch verhin- 
dern können. Aber das wissen leider 
nur die wenigsten, weil sie sich in 
der Aufregung bei der Einweisung 
in das Krankenhaus kaum die Zeit 
nehmen, dieBenutzungsordnung Ab- 
satz für Absatz durchzulesen. Auch 
Ihnen wird das so ergangen sein, 
als Sie damals Ihren Vater in das 
Krankenhaus brachten. Deshalb war 
das Krankenhaus formell berechtigt, 
die Leichenöffnung vorzunehmen. 
Schöner und menschlicher wäre es 
allerdings auch nach meiner Mei- 
nung, wenn sich die Krankenhaus- 
ärzte nicht auf solche „Benutzungs- 
ordnungen“ berufen, sondern die 
Leichenöffnung nur mit ausdrück- 
licher Einwilligung durchführen 
würden. Sie hätten damit Ihrer Mut- 
ter und sicher auch noch vielen 
ahnungslosen Angehörigen anderer 
Verstorbener einen so schweren 
Schock ersparen können. 


Wer bedient sich zuerst? 


Frage: Neulich hatten wir Besuc. 
Als ich meine Gäste bei Tisch auf- 
forderte, sich zu bedienen, wurde 
ich belehrt, daß sich die Hausfrau 
als erste aufzutun hätte. Ich bin da- 
mit nicht einverstanden, denn 
schließlich soll doch der Besuch 
bevorzugt behandelt werden. Was 
für Vorschriften macht Herr Knigge 
in diesem Fall? H.S. in W. 


Antwort: In einem aus Herren und 
Damen gemischten Kreis werden 
die Schüsseln zuerst der würdig- 
sten Dame gereicht. Handelt es sich 


um eine Herrengesellschaftt — um 
ein Jagdessen zum Beispiel oder 
um einen Skatabend — und die 


Hausfrau ist die einzige Dame bei 
Tisch, bedient sie sich zuerst und 
reicht dann die Schüsseln dem wür- 
digsten der männlichen Gäste, der 
ohnehin an ihrer linken Seite sitzt. 
Der Hausherr muß sich gedulden, 
er kommt zuletzt an die Reihe. 


Vielleicht haben auch Sie einen 
Kummer oder ein Problem? Dann 
schreiben Sie vertrauensvoll an die 
Redaktion Constanze („Trost und 
Rat“),Hamburg 1, Burchardstraße 14. 
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man nimmt Instant Cleanser 


® COTY Instant Cleanser ist 
täglich das Aund O der Schön- 
heitspflege. 

Diese tiefwirkende Reinigungs- 
milch öffnet alle Poren; die Haut 
atmet frisch und frei. Was Seife 
allein nicht schafft, erreicht COTY 
Instant Cleanser sekundenschnell: 


Verstopfende Keratinzellen, Talg- 
pfröpfchen und daran haftender 
Staub werden aufgelöst und ent- 
fernt. Mitesser und Hautgrieß ver- 
schwinden. Die Haut wird dadurch 
glatt und zart, sie wird an jedem Tag 
wie neu. 

Warten Sienichtlänger! COTY istda! 


QUICK DEEP PORE 


CLEANSING 


mu vous 


COTY Instant Cleanser DM 6,75 


„EIN WELTBEGRIFF WIE NEW YORK, LONDON, PARIS 


Schiffsingenieur, 34/ 1,68 
möchte qutaussehende, 
charmante junge Dame | quite 


baldig 
lernen 


Selbständiger Kauj- | Bundesbeamter, 
mann, 34/1,84, sehr | 
Existenz, sport- 


geho- 
bener Dienst, 32/1,82 
kath., Abitur, schuldlos 


“| 


mit quter Figur zwecks | lich, gutaussehend, | geschieden (9jährige 
Heirat kennen-| höhere Bildung und) Tochter, versorgt), 

Bitte nur Bild-| Interessen, sucht qut) Sucht gebildete Dame 

an Ch. 1399. | katholische, hübsche, | Zwecks späterer Heirat. | 


zuschrift 


aber dennoch häus- | Bildzuschrift erbeten | 
a Welche hübsche sprach- | liche, gebildete und (zurück) an € h. 1415. 
D F R Ww U N S Ks H E kundige Dame (minde-| lebensbejahende Le- |Buchbindermeister (Ge-| 
stens drei Sprachen) | benskameradin Ch schäftsbücher) in guten 
bis 31 schreibt Schwei-| 1402 Verhältnissen, Anf. 50 
zer, 36/1,73, in Italien, |<, r n 1,60, leidenschaftlicher | 
Fortsetzung von Seite 23| Afrika. Junger Mann,) zwecks späterer Hei- ed a nt Autofahrer, tolerant, 
| z. Z. Sudan, nicht un-| rat? Bildzuscrift (zu-| “_" J0 o0Kıing, wünscht Dame kennen- 


Techniker, 25’1,86, dunk-| del 


vermög., sucht zwecks 


rück) an Ch. 1404 


cation economiced in| zul, (gern Einheiratl 
USA, speaks little Ger- | Bildzuschrift. Ch. 1416 


Heirat und Existenz- 
gründung 


Bildzuschrift: Mr 1,82/82 


liebes Maä- |30jähriger 


Tscheche man, wants to maärry Akademiker 


k f 32, sucht 
sucht net-| nice looking girl, good| schlanke 


hübsche 


ler Typ, weltgewandt.| Alfred. P.O. Wad EI| tes, häusliches Mäd- | figure, educated, to 28, warmherzige junge 
seit 5 Jahren im Aus-| Haddad/Sudan chen. Zuschrift mög- | adjustable 10 eastern | Dame mit Charme und 
land, jedoch bald nach —— ———————— | lichst Tschechisch | life. Najati Nabulsi, Geist Bildzuschrift 
Hamburg heimkehrend, |Seemann, ?29/1,70, dun-| oder Spanisch an Income Tax Otte Je-|_Ch, 1417. 

mit eigenem Wagen, | kelblond, qutaus-| J Spalek, Apartado |_Fusalem, Jordan — Niedersachsen! Schnei- 
wünscht zwecks Heirat‘! sehend, möchte mit) 2895, Caracas’Ven Junger Ing., 29/1,70,| derin, 24/1,63, ev 

die Bekanntschalt einer | passendem nettem — — — dunkel, ev., charakter- | sucht netten gebildeten 
gleichgestellten Dame Mädel mit vollen Se- | Charmanter Junger test eigener Wagen Herrn {Bildzuschrift) 
Ch. 1398 geln in den Ehehafen ;) Mann, 25/1,78, in qu-, sehnt sich nach liebe- | Ch. 1418. 

— — einlaufen. Spreche flie- | ter Position, seit meh- | voller charmant, Dame | Junge Dame, 22 J.,kath., 
Kaufmann, 2/1,70 ev.,| ßend: Deutsch, Eng-| reren Jahren im Aus-| bis 25 Jahre, die zur aus gutem Hause, | 
sucht passende sport- | lisch, Schwedisch, Spa-| land, wünscht Dame | Schaffung oder Weiter- mochte aufr., kath 
liche naturliebende Le-| nisch. Bin Deutscher, | höheren Niveaus | führung einer selb-| Herrn (nicht über 37) 
benskameradin Bild-| ansässig in Argen- | zwecks späterer Hei-| ständigen Existenz tat-| kennenlernen; nicht 
zuscrift erbeten. Ch.| tinien, Bildzuschrift an| rat kennenzulernen. | kräftige Hilfe wünscht reich, aber mit gutem 


1401 


Ch. 1391 Ch. 1400 


Bildzuschr. an Ch. 1403| Herzen! Ch. 1393 


an passender | Beglückende Lebensqe- Saarland. 
Gelegenheit 
würde ich mich freuen, 
auf diesem Wege einen 


charakterfesten, gebil-| 


nenzulernen, — Ich bin 
kath., 


quter Familie und habe| 


Bildzu-| °U 
an Ch.! Ch. 1409. 


fehlt,| meinschaft sucht Ge- 
werbelehrerin {Haus- | voll, tolerant, 38/1 
wirtschaft), 34/1,72, ev ein Kind 
Ch. 1408. wünscht 

Junge Dame, elegante Freundschaft mit 
Erscheinung, kast.- | Pildetem, 
braun, 29/1,74, gutaus- Herrn, evtl. 
sehend, vielseitig in- | 


ge-| 
ken- 


Akademiker 
Witwe, apart, humor- 
‚0 
(versorgt) 
aufrichtige 


charakterv 
Heirat 
Bildzuschrift. Ch. 1407 


aus| 
teressiert, 


sucht Lebensgefährten. | qutgewachsen, 


Angestellte, 27 / 1,60,| Zuschrift. Ch. 1412. 


Kindergärt- 
nerin, Anfang 30, ev., 


eines ge- 


dunkelblond, sucht so- | vjer 
liden, humorvollen | 


Er Mann. Ch. 1410 suchen 


und | Rheinland, Gutausse- R 
über | hende, charmante, | Ch. 1413. 


Damen 


sportlich, | Dame, 35/1,60, rotblond 
sucht 
gebildeten Ehepartner 


zwischen 
22 und 36 Jahren, ev 

Bekanntschaft 
mit gebildeten Herren 


schlanke Sekretärin P 
4 ; Welcher 
Ch 36/1,68, möchte sympa- = : 
Akademiker oder 
thischen Herrn kennen- 
dustrielle 


geordneten Verhältnis- 


charakter- 


lernen. Ch. 1411 


in | witwe, kath.. 39 Jahre 
gutaussehend, intelli-| interessiert, 
qut-, gent)großartigenMann ritterlichen 
Bildzuschrift. Ch. 1406. | bis 37 J. Ch. 1414 


vermögend, 


Vati 


Bitte nur ernstgemeinte 
Bildzuschrift 
Milwaukee 1 


Pr Fortsetzung auf Seite 59 


qutsituierte 


In- 


sucht hüb- 


Gutaussehende sche, intelligente Ehe- 
warm- | 19jährig. Junge wünscht | gefährtin? 22jährige 
mit 11-) seiner Mutter (Krieger-| Studentin (cand.chem.) 


vielseitig 
wünscht 
Beschützer 
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In unserer Serie „Von Frauen erlebt - für Frauen geschrieben“ 


schildert Hildesuse Gaertner ihre Verblüffung über Blumenau: 


jelbst der 


ui 


suse Gaertner, ist mehrfache deutsche 
Skimeisterin und zu Besuch in Süd- 
brasilien. Am meisten war Hildesuse 
von der Stadt Blumenau beeindruckt. 
„Die hätte auch am Rhein statt im 
Urwald stehen können“, schrieb sie. 


a er a img pP ra ch d eULSCH 


Etwa 60 Kilometer ıandein- 
wärts liegt im brasilianischen Süd- 
staat Santa Catarina die Stadt Blu- 
menau. Nach 100jähriger Geschichte 
erblühte sie zum besten Aushänge- 
schild deutscher Siedlertüchtigkeit. 


In Pommerode bei Blumenau bekam ich einen richtigen Tapir zu sehen. „Otto“ hieß er und ließ sich 
reiten. „Otto ist viel zu faul zum Beißen“ beruhigte mich der alte Herr, dessen Hobby dieser Privatzoo war. 
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Alle paar Jahre überspült 
der Fluß ganz Blumenau. Anhal- 
tende Niederschläge in der Regen- 
zeit lassen ihn bis zu 16 Meter an- 
steigen. „Andenkenpostkarten wie 
diese (links) gibt es von Mal zu Mal 
in aktuellster Ausführung“, schreibt 
Hildesuse Gaertner, die Ihnen auf 
der nächsten Seite aber auch 
das „trockene“ Blumenau schildert. 


Mehr auf der nächsten Seil w> 


4. 


„Puppenaugen " heißen Blumenaus Lieblings- 
orchideen. Die Umgebung der Großstädte wie Rio 
deJaneiro oder Sao Paulo sind längst leer gepflückt. 


er 


Dr. Blumenau verbot Die Freude an der Sauberkeit der Stadt riß 
auch die späteren Siedler (Italiener und Franzosen) 


mit. Auch sie nennen sich stolz Brasilien- „Deutsche“. 


Siedlern die 


seinen 
landesüblichen Sklaven. So förderte er deren Be- 
freiung. Des Jungen Urgroßeltern waren Sklaven. 


40 


Hiiebe Constanze! Vor einiger Zeit 
schilderte ich Dir mal meine Erleb- 
nisse als Skilehrerin auf den 
Schneevulkanen Neuseelands. (Con- 
stanze 1956, Hefte 3 bis 6.) Darauf 
bekam ich eine Menge Zuschriften. 
Die lustigsten stammten aus Chile, 
Argentinien und Bolivien. Es waren 
richtige Herausforderungen! Die 
neuseeländischen Schneevulkane 
seien ja „kleine Maulwurfshügel” 
gegen die Anden, hieß es da, Ich 
sollte mal nach Südamerika kom- 
men. Da sei was los...! Und weil 
mancher Brief nach herzlicher Ein- 
ladung klang, sparte ich mir eine 
Weile Geld und ‚sattelte‘‘ mein 
zünftiges Reisegepäck. Was braucht 
der Mensch mehr als Ruck- und 
Schlafsack, als Primuskocher und 
Kamera? So geriet ich per Dampfer 
nach Südamerika. Station Nr. 1 war 
Brasilien. Und Wunder Nr. 1, von 
dem ich Dir heute schreiben will, 
war eine deutsche Stadt im Süden 
des Landes: Blumenau. Gewiß ist 
uns Blumenau aus der Schule in 
nebulöser Erinnerung als das Werk 
mutiger Deutscher, die vor über 
100 Jahren hier die Lichtungen 
in den Urwald schlugen. Aber 
100 Jahre sind lange her. Und 
unsere Schulweisheit macht sich 
selten den richtigen Begriff. Das 
muß man gesehen haben! Ich war 
überwältigt. Mein portugiesisches 
Wörterbuch hätte ich daheim lassen 
können. Hier sprach und verstand 
jeder Deutsch. Sogar die wenigen 
Neger konnten Platt. Und selbst 
ein zahmer Papagei war darin so 
perfekt, daß er mich mit: „Tach, du 
Quatschkopp”, begrüßte. 

Über 30000 Einwohner hat die 
freundliche, blitzsaubere Stadt im 
Stromtal des Itajai-Acü, einem 
Fluße so in Berge gebettet, daß sich 


Selbst der Papagei sprach deutsch 


einst der Stadtgründer Dr. Hermann 
Blumenau an den Rhein erinnert 
fühlte. In dem Wunsch, hier einen 
landwirtschaftlichen Großbetrieb zu 
errichten, hatte sich der Apotheker 
Dr. Blumenau aus Braunschweig 
220 Quadratkilometer Land in die- 
ser Wildnis zuteilen lassen. Mit 
16 Arbeitern und Angestellten lan- 
dete er nach 72tägiger, beschwer- 
licher Überfahrt auf dem Segler 
„Christian Schröder‘ am Ufer des 
Itajai. Das war am 2. September 
1850. Zehn bittere, schweiß- und 
tränenreiche Jahre hielt er durch, 
riß die anfangs verzweifelnden 
Siedler aus Norddeutschland immer 
wieder mit. Dann war seine Finanz- 
kraft zu Ende. Brasiliens kaiserliche 
Regierung übernahm die Privat- 
siedlung, und Dr. Blumenau wurde 
ihr beamteter Direktor. 


Wie in Hamburg 


Heute gilt Blumenaus als die „best 
geglückte deutsche Siedlung Brasi- 
liens‘. Aber das braucht einem nie- 
mand zu sagen; man sieht's: Deut- 
sche Namen auf Schritt und Tritt. 
In der Buchhandlung liegt die Con- 
stanze aus. Im Laden von Bäcker- 
meister Tönjes knabbere ich frische 
Brötchen, die — wie in Hamburg — 
auch hier „Rundstücke” heißen. 
Blonde Kinder spielen unter Palmen 
und Bananenstauden in den „Vor- 
gärten‘. „Können Sie mir meine 
Sonnenbrille reparieren?“ frage ich 
den Optiker. — „Gewiß doch!“ Ich 
frage den Fotografen: „Wie lange 
brauchen Sie, um einen Film zu 
entwickeln?“ — „Morgen können 
Sie ihn haben“, antwortet der. Was 
ist hier bloß anders als zu Hause? 
Sogar Geranien hängen von den 
Blumenkästen der Blumenauer. 
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Ich gehe durch die sauberen Straßen 
der Stadt. Ein deutsches Theater 
gibt es und richtige Fachwerkhäu- 
ser! An den üppigen Tropenbäu- 


men wachsen Orchideen in Weiß 
und Violett. „Wir nennen sie 
Puppenaugen“ , erklärt mir Frau 


Hering, deren Großvater hier ein- 
wanderte und eine Textilfabrik 
gründete. Heute gibt es schon 
9 Textilfabriken! Und Herings gibt 
es auch soviel wie Müllers in einer 
gleichgroßen Stadt daheim. Ein 
Hering zum Beispiel besitzt hier 
die einzige Zieh- und Mundharmo- 
nika-Fabrik von ganz Südamerika! 
Im deutschen Krankenhaus droben 
am Berg wird gerade die 5. und 
6. Generation -der Blumenaudeut- 
schen geboren, und der beliebteste 
männliche Vorname ist noch immer, 
wie mir die freundliche Säuglings- 
schwester sagt, der Vorname des 
Gründers: Hermann. „Sehen Sie 
mal, was ich hier gefunden habe“, 
kommt eine junge Lernschwester 
ganz aufgeregt angelaufen: „Eine 
Vogelspinne. Im Korridor erschla- 


gen.“ Manchmal wird man also 
doch daran erinnert, nicht in 
Deutschland zu sein. Daß das 
Krankenhaus so hoch am Berg 


liegt, hat seinen Grund. Dr, Blu- 
menau war ein Idealist, aber kein 
Kenner der Tücken tropischer Flüße. 
Seit seinen Tagen haben 32 ver- 
heerende Hochwasser die Stadt 
vorübergehend in ein Venedig ver- 
wandelt. Eine der letzten Kata- 
strophen hat den brasilianischen 
Bundespräsidenten veranlaßt, fünf 
Millionen Cruzeiros für die erste 
Hilfe zu spenden. Fünf Generatio- 
nen haben bis heute den Strom 
nicht bändigen können. Vielleicht 
ist das auch ein Grund mit, wes- 
halb Blumenaus Tochtergründun- 


gen bis in entfernteste Seitentäler 
hinaufreichen. ‚„Pommerode” ist ein 
solher Ableger und — wie der 
Name verrät — von Pommern aus 
dem Urwald gehauen. 


Der müde Otto 


Ich besuchte auch diese Gemeinde. 
Das Originellste war eine deutsche 
Familie, die sich einen ganzen 
Privatzoo hielt. Paradestück war 
„Otto“, ein Tapir. Ich wich ängst- 
lich zurück, als mich Otto mit 
seiner langen Rüsselnase beschnup- 
perte. Aber der Sohn des Hauses 
sagte: „Da könn'se sogar drauf 
reiten! Nur nach 3 Schritten legt 
sih Otto garantiert hin und 
schnauft: Schluß für heute, viel zu 
heiß, viel zu müde...” 
Das netteste Erlebnis hatte ich aber 
in einem der ältesten Fachwerk- 
häuser von Blumenau. Ich sollte es 
mir einmal ansehen, riet man mir. 
Der Garten dahinter sei das reinste 
Paradies. Er werde als ein Stück 
Urwald gehütet von einem sehr 
reizenden alten Fräulein, Ich klopfte 
an: „Darf ich mir alles mal an- 
sehen?“ fragte ich. „Bitte, sehr 
gern“, antwortete die Dame und 
nannte ihren Namen: „Ich heiße 
Gaertner!“ — „Was?“ fuhr ich aus 
allen Wolken. „So heiße ich ja 
auch!“ Jede von uns hatte nicht die 
geringste Ahnung gehabt von der 
Existenz der anderen, obwohl sich 
herausstellte, daß wir Kusinen 
waren... Ihr Vater hatte zu den 
ersten gehört, die die Bäume am 
Itajai gefällt hatten, dort, wo sich 
heute die blitzsaubere Stadt erhebt. 
Sage mir nur, daß die Welt kein 
Dorf ist!-Davon ist noch ganz be- 
nommen Deine 

Hildesuse Gaertner 


Jetzt ist sie da, die neue 


Die transportable Constructa L3 - ein Waschautomat, auf den viele warten! 


Was wünschen Sie sich von einem Waschautomaten? Daß er die 
Wäsche äußerst gründlich wäscht und dabei schont. Daß er Sie 
wirklich frei macht für Ihre anderen Aufgaben. 


Sie wollen aber auch, daß dieser Waschautomat keinen Platz weg- 
nimmt. Ihn nach der Wäsche einfach wieder in einen Winkel, in eine 
Abstellkammer schieben — ja, das wäre ideal. 


Außerdem muß er im Handumdrehen anzuschließen sein — Ihr 
Haushalt verlangt leichtes, zeitsparendes Arbeiten. 


Diese Forderungen erfüllt die neue Constructa L3 


Sie ist frei beweglich und arbeitet 
absolut ruhig und schwingungsfrei; 
mithin der ideale Automat für den 
Etagenhaushalt, vor allem dort, wo 
sich kein fester Standplatz für un- 
sere K-Modelle finden läßt. Ein paar 
Handgriffe, und die Constructa L3 
ist angeschlossen. An die passende 
Schukosteckdose. An die häusliche 
Wasserleitung. Jeder Abfluß— auch 
der höher gelegene — ist geeignet. 
Denn verbrauchte Lauge oder Spül- 


wasser wird automatisch durch 
die eingebaute Laugenpumpe fort- 
geschafft. Und hinterher wird die 
L3 ebenso schnell wieder in irgend- 
einen Winkel geschoben. 

Selbstverständlich arbeitet auch die 
Constructa L3 nach dem besonders 
wirtschaftlichen, wäschegerecten 
Constructa- Waschverfahren. Und 
das bei ununterbrochenem, auto- 
matischem Ablauf des Waschpro- 
gramms vom Netzen bis zum letzten 


Spülen! Ohne Zwischenschaltung! 


Die Constructa L3 hat keinen 
Schleudergang. Dem Waschgut wird 
aber nach dem letzten Spülen noch 
so viel Nässe entzogen, daß es beim 
Entleeren des Automaten nicht 
mehr tropft. 

Lassen Sie sich die neue Constructa 
L3, die mit einem Preis von nur 
1280,— DM zu den preisgünstigsten 
Waschautomaten überhaupt zählt, 
einmal unverbindlich vorführen. 
Die Constructa L3 (Fassungsver- 
mögen bis zu 7 Pfd. Trockenwäsche) 
ist in vielen Fällen wirklich durch 
nichts zu ersetzen. 


Die Nachfrage nach der neuen Con- 
structa L3 wird groß sein. Obwohl 
die Produktion bis zum letzten aus- 
gelastet ist, können unter Umstän- 
den hier und dort Lieierschwierig- 
keiten aufireien. Dürfen wir Sie 
dann um etwas Geduld bitten? 


DONSIT uda (£) transportabel 


DONSIT uUda (&) transportabel ! 


Schnell ist die auf Rollen bewegliche 
Constructa L3 aus dem Abstell- 
winkel geholt. Die ideale Lösung 
gerade für 


kleinere Haushalte! 


Mit zwei Handgriffen ist die L3 an 
die passende Schukodose und den 
Wasserhahn mit Gewinde ange- 
schlossen. Keine feste Installation! 


1 


Der ununterbrochene Ablauf des 
Waschprogramms macht die Haus- 
frau frei für andere Aufgaben. Die 
L3 schaltet sich automatisch aus. 
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Wir standen ganz allein mitten im Heu. Die Luft flimmerte. 
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haben, aber wann ist das gewesen?“ 

dachte der Advokat und bestellte ein 
Helles. Der Mann gegenüber, der wie 
ein Arbeiter aussah, hatte beide Arme 
aufgestützt und träumte ins Leere. 
„Früher war es ganz egal, was für einen 
Anzug ich anhatte“, dachte der Advo- 
kat. „Jeder kannte mich. In einem sol- 
chen Wartesaal hätte mich die Hälfte 
aller Leute gegrüßt. Der beste Vertei- 
diger in Strafsachen, oder doch der ge- 
rissenste. Damals hatte es große Tage 
gegeben, eine scharfe Spannung im Ge- 
richtssaal. ‚Meine Herren Geschwore- 
nen!’“, sagte er innerlich und nagte an 
der Unterlippe. Aber kein Funke glühte 
auf. Es war still, die Kellnerin stellte 
das Bier neben ihn, und der Mann ge- 
genüber träumte ihm nun direkt ins Ge- 
sicht, mit hellblauen Augen, die ihn 
zum Sprechen aufforderten. 


LE: muß ihn schon einmal gesehen 


„Ich glaube, ich kenne Sie“, sagte der. 


Advokat leise. Auf dem Gesicht des 
Träumenden erschien sogleich ein brei- 
tes Lächeln. „Ja“, sagte er mit schwer- 
fälliger Freude, „Sie sollten mich wohl 
kennen, Herr Advokat. Ich heiße Teder, 
erinnern Sie sich? Ich hatte Sie erkannt, 
sofort hatte ich Sie erkannt, als Sie sich 
an den Tisch setzten.“ 

„Ich freue mich, Herr Teder“, sagte der 
Advokat. streckte dem anderen die 
Hand über den Tisch und suchte in dem 
fremden hageren Gesicht nach den Spu- 
ren der Erinnerung. Der Name sagte 
ihm nichts. „Wann ist das gewesen?“ 
fragte er. „Mein Gedächtnis ist nicht 
mehr so wie früher. Was war es für 
eine Sache?“ 

„Eine Mordsache“, sagte Teder. 

Der Advokat schüttelte den Kopf. Er 
hatte so viele Menschen verteidigt, 
Diebe, Brandstifter und Mörder. Aber 
an diesen erinnerte er sich nicht mehr. 
„Das heißt“, verbesserte sich Teder, „ich 
war es nicht, den Sie verteidigten, Herr 
Advokat. Ich war nur als Zeuge gela- 
den.“ Zugleich mit der anderen Sprache 
wurde geisterhaft das verlassene Land 
gegenwärtig. Dicht neben den beiden, 
aber streng und abweisend war es da, 
mit einem riesigen Himmel über Korn- 
feldern. 

Der Advokat sah eine Straße in glasiger 
Mittagsstille, seine Straße. Eine weiße 
Hauswand, auf der Baumschatten zit- 
terten. Fernher der Hufschlag eines 
Droschkenpferdes. Und von unten, wo 


die Straße sich öffnet, blickte das un- 
schuldige Blau des Meeres herein. 
„Aber an Salme Liiv werden Sie sich 
bestimmt noch erinnern“, sagte Teder. 
„Salme Liiv? Natürlich!“ rief der Advo- 
kat. „Das war, warten Sie, das muß etwa 
neunzehnhundertfünfunddreißig gewe- 
sen sein. Und Sie waren der, der den 
Sommer über als Knecht bei den Liivs 
gedient hatte.“ 
„Ganz genau“, sagte Teder. „Und das 
Datum weiß ich auch genau. Der acht- 
undzwanzigste Oktober neunzehnhun- 
dertfünfunddreißig.” 
Jetzt sprühte der Funke auf, und die 
Augen des Advokaten glänzten. „War- 
ten Sie, warten Sie... Die Verhand- 
lung war später, im Winter. Im Okto- 
ber geschah der Mord, nicht wahr? Oder 
vielmehr, es war gar kein Mord gewe- 
sen, wie sich herausstellte. Es sah nur 
so aus. Das Mädchen stand unter der 
Anklage, ihre Tante getötet zu haben. 
Ich erinnere mich genau, ich werde es 
nie vergessen. Salme Liiv. Sie war in 
ihrer Zelle wie ein wildes Tier, das 
man eingefangen hat. Es war so schwer, 
ihr Vertrauen zu gewinnen, sie zum 
Sprechen zu bringen.“ 
Ein siebzehnjähriges Mädchen, mager 
und knochig, das aussah wie eine Drei- 
Bigiährige. Ein kräftiges Geschöpf, aber 
völlig geschlagen. Erstarrt auf dem Holz- 
stuhl ihm gegenüber, weiß Gott, keine 
Schönheit, die spitzen Backenknochen 
und das fleckige Grau ihrer Gesichts- 
haut. Eine Stimme, die flüsterte: „Ja“ 
oder „Nein“. Aber meistens flüsterte 
sie gar nichts, sondern schwieg. „Wo 
sind Sie am achtundzwanzigsten Okto- 
ber gewesen?“ beschwört er sie. „Sie 
müssen mir beweisen, daß Sie nicht auf 
dem Gehöft waren, Sie müssen einen 
Zeugen nennen!“ „Bei meiner Schwester 
war ich“, sagt sie und wühlt in einer 
schäbigen Handtasche. „Das nützt mir 
nichts. Ihre Schwester ist unterwegs 
nach Australien, Ihre Schwester ist auf 
dem Schiff, auf dem Meer. Ich brauche 
einen Zeugen, den ich vorstellen kann.” 
Aber sie schweigt und wühlt unsicher 
in der Handtasche herum. „Ich muß die- 
ses Mädchen auf ihren Geisteszustand 
untersuchen lassen“, denkt er. Sie 
schweigt und wühlt, die Handtasche 
zittert und fällt ihr aus den zitternden 
Fingern. „Denken Sie doch nach“, sagt 
er, „lassen Sie jetzt Ihre Tasche, denken 
Sie nach.“ Dann hält sie in ihrer Hand, 
Fortsetzung auf Seite 44 


Gold im Wäscheschrank ? - Für jede 
gute Hausfrau ist es heute wieder 
selbstverständlich, einen vollen 
Wäscheschrank zu haben. Doch ist 
nicht gleichgültig, was darin ist. 
Bettwäsche ist noch lange nicht 
gleich Bettwäsche und bunte Bett- 
wäsche nicht gleich IRISETTE, denn 
diese Marke IRISETTE hat den be- 
sonderen Wert: 


drei Jahre Garantie! 


Das heißt Schönheit und versi- 
cherte Qualität. Sie tun gut daran, 
auf den goldenen Kantendruck 
und die Marke IRISETTE zu achten! 
Man erkennt Sie als gute Hausfrau 
sofort, wenn Sie IRISETTE mit dem 
Garantieschein verlangen. 


AUCH IN DER SCHWEIZ UND IN ÖSTERREICH ERHÄLTLICH! 


+ 
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die zittert, ein Stück Papier, ein 
lächerliches, zerknittertes Papier, 
das sie glattstreicht und ihm hin- 
streckt, als ob das etwas nützen 
könnte. „Einen Zeugen brauche ich, 
mehrere Zeugen, aber keinen Pa- 
pierfetzen“, denkt er, während er 
zornig den Zettel mustert. Dann 
wird er aufmerksam. Dann liest er 
ihn sorgfältig durch. „Warum ha- 
ben Sie mir das nicht schon längst 
gegeben?“ Sie hatte es ganz ver- 
gessen, sagt sie schnell. Außerdem 
schäme sie sich, sie wolle eigentlich 
nicht, daß man diesen Zettel vor- 
läse... „Ich danke Ihnen, Salme“, 
sagt er und steht ‘auf. „Nein, Sie 
brauchen wirklich keine Zeugen. 
Das hier wird genügen.“ — „Sie ha- 
ben ihr damals einen großen Dienst 
erwiesen“, sagte Teder und fügte 
verlegen hinzu: „Wir sind Ihnen 
ewig dankbar gewesen.“ 

„Wir?” fragte der Advokat. „Und 
Sie haben Salme später geheiratet? 
Teder nickte. 


„Aber als Sie über Salme aussag- 
ten, waren Sie nicht sehr freund- 
lich auf sie zu sprechen, das merkte 
man. Sie haben das Mädchen be- 
lastet.” 

„Ich sagte, was ich wußte. Ich sagte 
die Wahrheit.“ 

„Damals hatten Sie also noch nichts 
mit ihr?” 

„Damals im Sommer, als ich dort 
Knecht war, konnte ich Salme genau- 
so wenig leiden wie die Alte. Das 
waren fürmich zwei zänkische Wei- 
ber, nichts weiter. Eine Junge und 
eine Alte. Ich mochte sie beide 
nicht." 

Teder saß da, drehte den Bierkrug 
und stammelte ein Loblied auf 
seine Frau. „Wer hätte gedacht, 
daß aus diesem spitzen Mädchen 
eine so gute Frau werden könnte?“ 
sagte er. „Sie war eifrig und tüch- 
tig und dabei voll Sanftmut und 
Güte. Von mir kann ich das nicht 
sagen. Einmal im Winter fing ich 
mit dem Trinken an, aber sie blieb 


Qualität, die man schmecken kann - 


Davon sollten auch Sie sich überzeugen! 


Und selbstverständlich ohne künstliche Farbstoffe. 


Genau das Richtige für Ihre Familie. 


auch dann freundlich und machte 
mir keine Vorwürfe. Manche Män- 
ner werden dann erst richtig un- 
ordentlih, wenn sie merken, daß 
die Frau ein sanftes Gesicht macht 
oder ein wehleidiges und etwa still 
vor sich hinplärrt. Aber das tat sie 
ja nicht, und ich hatte auf einmal 
keine Lust mehr am Schnaps und 
blieb zu Hause. Und als wir dann 
fortziehen mußten und die Zeit in 
den Lagern begann — viele ver- 
lieren da die Nerven und werden 
zu einem Kreuz für die anderen 
und für sich selbst —, aber sie 
blieb auch dann ruhig und half, wo 
sie konnte. Und auch die Kinder 
hat sie nie geschlagen, sie war 
freundlich, und die Kinder waren 
freundlich.“ 

„Warum sagen Sie immer: sie 
war?“ fragte der Advokat. 

„Weil sie nicht mehr am Leben ist“, 
sagte Teder. „Sie hatte zum Schluß 
die Schwindsuct, hier sagt man 
Tb dazu, und sie starb vor einem 
Jahr. Still und freundlich ist sie ge- 
storben, obgleich sie große Qualen 
litt. Sie konnte kaum noch atmen, 
da sagtesie zu mir — es istschreck- 
lich, Jan, daß du allein bleiben 
wirst. Wer wird dir jetzt die Sok- 
ken stopfen?“ 

Teder rieb sich die Nase und 
sagte: „Sie glauben vielleicht, ich 
lobe sie so, weil sie tot ist, und der 
Tod verklärt die Menschen. Aber 
sie war wirklich so. Sie hatte im 
Inneren eine Stelle, die sie unabläs- 
sig mahnte, sanft und gut zu sein. 
Das war ihr Geheimnis. Es gibt 
auch eine andere Art von Güte, 
eine trockene Güte, aus lauter Ge- 


wohnheit, aber bei ihr war die 
Güte immer frisch, wie von der 
Wiese gepflückt. Natürlich kam das 
nicht auf einmal. Sie war nicht von 
heute auf morgen so, es brauchte 
über ein Jahr. Denn sie hatte unter 
einem Druck gelebt, und als der 
Druck weg war, wußte sie nicht, 
was sie anfangen sollte. Sie wurde 
manchmal ganz wild, und ich wußte, 
unsichtbar war immer noch die 
Alte da. Und darum dachte ich 
auch, diese Salme wird einmal ge- 
nauso werden, wie die Alte war.“ 
„Die alte Liiv“, dachte der Advo- 
kat.. „Jetzt liegt sie seit fünfzehn 
Jahren unter der Erde. Wer weiß, 
ob überhaupt noch ihr Name auf 
dem Kreuze steht, ob überhaupt 
noch ein Kreuz auf ihrem Grabe 
steht. Das Strandbad Kilgi wird 
längst geräumt sein, vielleicht führt 
jetzt eineStraße über die Stelle, wo 
der Friedhof lag.“ 

Er hatte die Alte nie gesehen. Als 
sie tot war, trug er die Aussagen 
über sie zusammen, und die Leute 
wollten eigentlich nichts Böses 
über die Tote erzählen, aber Gutes 
schien es nicht zu geben. So hatte 
sie sih in seiner Erinnerung als 
ein kaum wirkliches Monstrum ein- 
genistet, eine auf bloßen Füßen 
über den Hof watschelnde Despo- 
tin, ein schmieriges Ungeheuer, ein 
vorgestreckter feister Kopf mit tau- 
ben Ohren, eine gellende, mitleids- 
lose Stimme. 

So etwas entsteht manchmal auf 
einer einsamen Stelle und wächst 
sich dann, riesig und giftig, nach 
allen Seiten aus, dachte er. 

Als der Hof an sie gefallen war, 


Eine deutsche Markenmargarine aus dem Hause ELBGAU 


hätte sie heiraten sollen. Sie war 
ein alterndes Mädchen, und die 
Säfte in ihr waren sauer geworden, 
wie die Leute sagten. Es war ein 
ansehnlihes Stück Land, und das 
Haus war gut gebaut und besaß 
sogar einen Keller. Der Advokat 
kannte diesen Keller und die stei- 
nernen Stufen, die hinabführten, 
denn der Fuß dieser Stufen war der 
Ort, wo man die Alte gefunden 
hatte, als sie tot war. Ein Tod im 
Finstern, ebensosehr, wie ihr Le- 
ben ein finsteres Leben gewesen 
war. Aber gab es nicht immer auch 
Männer, die um eines Landstückes 
willen ein Weib in Kauf genom- 
men hätten, von der jeder wußte, 
daß sie ein abstoßendes Gemüt 
hatte, und daß ihr Herz verkehrt 
war? Sie selber war es, die keinen 
Mann wollte, denn sie wollte, was 
sie besaß, für sich allein besitzen. 
Das einzige, was sie tat, war, daß 
sie einen Knecht zu sich nahm, 
einen einäugigen Mann, der aber 
sehr kräftig war. 

Es sind einsame Höfe. Man sieht 
kaum den Rauch aus dem Schorn- 
stein des Nachbarn, aber selbst 
über diese weite Entfernung wurde 
manchmal vom Winde der Lärm 
ihrer zornigen Stimme zugetragen, 
wie Hundegebell im Winter, das 
man auch sehr weit hört. Dann 
blickten die Nachbarn auf und sag- 
ten: „Ich wundere mich nur, daß 
der Einäugige es so lange bei der 
aushält!“ Aber schließlich jagte sie 
ihn doch fort. Sie behauptete, er 
habe ihr einen Fünfkronenschein 
aus der Kommode gestohlen. Da- 
nach gab es keinen ständigen 
Knecht mehr. Die kleine Nichte, die 
die Alte zu sich genommen hatte, 
konnte bereits arbeiten, eine drei- 
zehnjährige Magd, die nichts ko- 
stete, In den Sommermonaten 
wurde eine Hilfe gemietet, irgend- 
ein Kerl, dem die Alte beim Essen 
scheel auf den Teller sah, jeden 
Sommer ein anderer Mann. Der 
vierte war Teder. 

Wenn der Einäugige auf seine Zeit 
bei der alten Liiv zu sprechen kam, 
verschluckte er sich fast vor Wut. 
Das war zum Teil wegen des Fünf- 
kronenscheines, aber auch sonst 
glaubte er ernstlich, sie müsse es 
mit dem Teufel gehabt haben, oder 
sie müsse verrückt gewesen sein. 
„Ein gewöhnlicher Mensch”, sagte 
er, „kann gar nicht so böse sein, 
wie die es ist!“ 

Da hatte sie also die siebenjährige 
Nichte zu sich genommen. Eigent- 
lich hatte sie Salmes ältere Schwe- 
ster haben wollen, aber die hatte 
sich zu anderen Verwandten in 
Sicherheit gebracht, so weit weg, 
wie irgend möglich, in die ent- 
gegengesetzte Ecke des Landes 
vierzehn Eisenbahnstunden ent- 
fernt. Zu einem Bäcker, wo sie gut 
aufgehoben war. Salme dagegen 
war zur Tante gekommen, als die 
Eltern gestorben waren; und der 
Einäugige erzählte, daß er noch 
heute daran denken müsse, wie 
die Kleine dagestanden hatte und 
gar nicht begreifen konnte, wo sie 
überhaupt war, denn die Tante 
schrie mit ihrer scharfen, bösen 
Stimme auf sie ein. Sie war schwer- 
hörig, beinahe taub, die Alte, des- 
halb schrie sie immerzu. Und Salme 
war aus einer stillen Familie ge- 
kommen, und jetzt war sie in den 
Wirbel dieser Stimme geraten, 
wurde gezaust und gekniffen und 
wagte kaum noch zu atmen. 

Die Alte dachte sich Strafen aus. 
Sie schlug das Kind mit einem Rie- 
men, sie ließ es auf Erbsen knien, sie 
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sperrte es den ganzen Tag lang im 
Keller ein. Das Kind weinte unaus- 
gesetzt. Sobald es die Tante sah, 
fing der kleine Mund an zu zittern. 
„Ich wundere mich, daß sie nicht 
überhaupt vor Angst gestorben 
ist“, sagte der Einäugige. Dann 
hatte die Alte eine neue Strafe ent- 
deckt — den Schrecken. Obgleich sie 
groß und plump war, bewegte sie 
sich bemerkenswert leise auf ihren 
bloßen Füßen. So schlich sie an die 
Kleine heran, die ganz unschuldig 
und selbstvergessen mit irgend 
etwas beschäftigt war, und es war 
auch niemals etwas Verbotenes, 
aber immer schien sie kurz vor- 
her etwas angerichtet zu haben, 
und so gellte plötzlich die wütende 
Stimme dicht hinter ihr auf. Und 
eben dieses zitternde Emporfahren 
des Kindes, diese fliegende Angst, 
schien der Alten ein besonderes Ver- 
gnügen zu bereiten. Denn sie trug 
ständig eine grundlose, aber uner- 
sättlicheWut in sichherum, sie nährte 
diese Wut und erlaubte ihr dann 
plötzlich niederzufahren und weißen 
Schrecken zu erzeugen. 

„Als ich den ersten Sommer dort 
war", sagte Teder, „da wäre mir 
nicht einmal der Gedanke gekom- 
men, daß ich dieses Mädchen jemals 
zur Frau wünschen könnte, Ich 
machte keinen großen Unterschied 
zwischen beiden, sie waren mir 
beide unangenehm, auch wie die 
Alte mit dem Mädchen umging, 
war mir unangenehm, ich sah nicht 
hin.” 

Jeden Morgen mußte das Mädchen 
sich draußen am Brunnen waschen. 
Das war, wenn ich im Stall war und 
das Pferd versorgte. In Rock und 
Bluse kam Salme heraus, sie nahm 
vielleicht die Bluse ab, das weiß ich 
nicht, ich habe nicht zugesehen, sie 
reizte mich nicht. Aber einmal hatte 
sie verschlafen, und ich stand schon 
draußen und spannte das Pferd vor 
den Wagen. Das Heu sollte einge- 
bracht werden. Da höre ich, wie die 
Alte im Hause zeterte: ‚Du schläfst, 
du schläfst, hinaus zum Brunnen! 
Und wie ich aufblicke, da erscheint 
schon die Alte in der Tür und zerrt 
das Mädchen am Arm hinter sich 
her. Das Mädchen sträubt sich, sie 
hat keine Zeit gehabt, die Bluse 
umzulegen, ihr Oberkörper ist nackt 
und sie hält die Hände vor die Brü- 
ste, obgleich da nichts Großes zu 
verbergen war, rot im Gesicht, denn 
sie hatte mich gesehen. Die Alte 
zerrt sie bis zum Brunnen und geht 
dann zurück und stellt sich in die 
Tür. Ich wende Salme den Rücken 
und höre, wie sie zehn Schritte hin- 
ter mir am Brunnen plätschert und 
dabei schluchzt. Die Alte hatte da- 
bei ihr Vergnügen, das Mädchen, 
das doch schon siebzehn Jahre alt 
war, zu beschämen. ‚Was ist an dir 
schon dran, daß du so zimperlich 
bist‘, höhnte sie. Und als die Alte 
schrie: ‚Jetzt komm!’ da schlich das 
Mädchen ins Haus zurück. So ge- 


horsam war sie damals noch. Ma- 
ger und gehorsam.“ 

Aber im Lauf des Sommers hatte 
Teder bemerkt, daß eine Verände- 
rung geschah. Salme veränderte 
sich. Sie wurde rot vor Zorn. Sie 
begann, zum ersten Male in ihrem 
Leben, sich zu widersetzen. „Da 
fing sie selbst an, ihre Stimme zu 
erheben, und hatte das gleiche ver- 
zerrte Gesicht wie die Alte“, sagte 
Teder. „Damals dachte ich, sie wird 
genauso werden wie die Alte, sie 
ist auf dem besten Wege dazu, es 
steckt alles in ihr drin, und die De- 
mut braucht nur umzuschlagen.” 
Teder hatte darüber ausgesagt, sie 
hätten begonnen, ihre Kräfte zu 
messen, Salme hörte nicht mehr zu. 
Sie drehte der Alten den Rücken 
und ging fort. Lann lief die Alte 
hinter ihr drein und erhob die 
Stimme, wie.ein Hund, der auch 
immer wilder bellt, wenn der, den 
er anbellt, weggeht. Dann hatte Sal- 
me eine Milchschale zerbrochen. 
Diesmal ging sie nicht fort. Sie 
blieb vor der keifenden Alten stehen 
und schrie sie an, schrie ihr mitten 
ins Gesicht, und lauter und wilder 
als die Alte, die sofort die Faust 
erhob. Aber die Faust traf diesmal 
nicht, das Mädchen schlug sie bei- 
seite und rief gellend und am gan- 
zen Leibe zitternd: „Wag’s nicht 
noch einmal! Dann traten beide 
voneinander zurük, die Alte 
fauchte vor Wut und stammelte, sie 
würde das Mädchen enterben, und 
das sei die Dankbarkeit für alles, 
was sie ihr erwiesen habe, der 
Bettlerin, der jämmerlichen Waise, 
dieser Satansbrut! 

Ja, über diesen Streit habe er ganz 
genau ausgesagt, er hatte ihn an- 
gehört und hatte die Drohungen 
gehört. Das war genau in der Zeit 
gewesen, als Salmes Schwester ins 
Dorf gekommen war. Sie hatte die 
lange Reise nicht gescheut und 
hatte Salme besucht. Freilich nicht 
bei der Tante, vielmehr war sie eine 
Woche lang bei der alten Kadri im 
Dorf. Aber die Schwestern sahen 
sich täglich. „Damals dachte ich, daß 
es wohl die Schwester gewesen 
sein mochte, die Salme plötzlich so 
aufsässig gemacht hatte. Aber es 
war nicht die Schwester allein, das 
habe ich erst später begriffen. Ich 
habe auch später erfahren, daß die 
Schwester damals Salme überreden 
wollte, mit ihr zusammen auszu- 
wandern, Die Schwester war ver- 
heiratet und hatte vor, im Herbst 


‚nach Australien auszuwandern. 


Und sie schlug Salme vor, mitzu- 
kommen. Aber Salme wollte nicht. 
Einmal fragte sie mich, was sie tun 
solle. Sie hatte verweinte Augen. 
‚Soll ich auswandern? fragte sie 
mich, ‚was raten Sie mir?‘ Und ich 
sah sie, wie sie traurig und mager 
dastand, und ich sagte ihr, sie solle 
es doch versuchen, es würde ihr 
anderswo bestimmt besser ergehen 
als hier. ‚Das sagen Sie nur so‘, 


meinte sie, ‚aber wenn man Sie sel- 
ber fragen würde, ob Sie nach 
Australien wollen, was würden Sie 
dann sagen, Jaan? Und ich lachte 
und antwortete, daß ich dort blei- 
ben wolle, wo ich hingeboren sei. 
‚Aber für Sie ist das doch auch kein 
besonderes Leben‘, sagte sie. Und 
ich lachte wieder und sagte: ‚Was 
fehlt mir? Im Winter arbeite ich in 
der Wollkratzerei und im Sommer 
auf dem Lande. Wieso ist das kein 
Leben?‘ Und dann fragte sie mich: 
‚Würden Sie auch im nächsten Som- 
mer hierher kommen? Und ic 
wollte ihr nicht recht sagen, daß ich 
keine große Lust dazu hätte, und 
ich sagte nur: ‚Ja, kann sein.’ 


daß die Schwester wieder abgetah- 
ren war und daß Salme nicht aus- 
wandern würde. Nur wollte sie die 
Schwester vor der großen Reise 
noch einmal sehen, sie wollte sie 
besuchen, so weit es auch bis dort- 
hin war. Das sagte sie schon im 
Sommer. 

Als sie sich aber dann im Oktober 
auf die Reise zur Schwester machte, 
war ich nicht mehr da, ich war mit 
der Knechtsarbeit fertig, die Kar- 
toffeln waren aufgenommen, und 
ich war wieder in der Stadt, ich 
hörte nur, und ich hörte es erst 
nachher, daß Salme inzwischen bei 
der Schwester gewesen war.” 

„Da war noch eine Sache mit dem 


Salme hatte vor ihrer Abreise den 
alten Priidu im Dorf gebeten, er 
möge auf den Liivschen Hof kom- 
men und das Dach flicken. Und sie 
machten ab, daß es am Morgen des 
28. Oktober sein solle, und zwar 
genau an diesem Tage und an kei- 
nem anderen. Priidu war immer 
sehr pünktlich. Und so kam er denn 
am Morgen des 28. auf den Hof, 
und es war keiner da. Und als er 
die Kellertür offenstehen sah, dachte 
er, die Alte wäre vielleicht unten. 
Und sie war dann auch wirklich un- 
ten. Aber sie war tot. Neben ihr 
lagen die Scherben eines Tonkru- 
ges, und die Alte lag da, mit zer- 
trümmertem Kopf. Damals dachte 


nach Bier gegangen und ausgeglit- 
ten und mit dem ganzen Gewicht 
ihres Körpers kopfüber hinabge- 
saust und unten aufgeschlagen und 
wäre gleich tot gewesen. Denn ge- 
nauso sah es aus. Und Salme kam 
erst am Abend des nächsten Tages 
zurück von ihrer Reise, sie war den 
ganzen Tag unterwegs gewesen, 
und da war die Alte schon aufge- 
bahrt in der Stube, und die Ker- 
zen brannten. 

„Aber wenn zwei Leute so in 
Feindschaft miteinanderlebten, wie 
Salme und die Alte‘, sagte Teder, 
„und einer stirbt plötzlich, dann 
wird darüber geredet." 

„So ist es”, sagte der Advokat und 


Aber kurze Zeit darauf erfuhr ich, Dachdecker”, sagte der Advokat. ein jeder, sie wäre in den Keller dachte an das Gerede, das lang- 
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Wollen Sie Ihre farbige Feinwäsche nur schnell sauber haben, 
oder liegt Ihnen daran, daß zugleich die empfindlichen Farben 
unverändert bleiben? Durch einen einfachen Versuch können 
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sam entstanden war, ein verwirrtes 
Gerede, Sinn und Unsinn durcein- 
ander, aber immer deutlicher und 
lauter, Vor allem war es die alte 
Kadri, die einzige, der Salme 
manchmal ihr Leid geklagt hatte, 
Aber wenn sie, Kadri, auch nichts 
gegen Salme habe, es müsse doch 
zugegeben werden, daß das Mäd- 
chen sehr unfreundlich von der 
Tante gesprochen habe. „Ich wün- 
sche nichts mehr“, hatte Salme ge- 
sagt, „als daß sie stürbe.' „Wann 
hatte sie das gesagt?" „Vor einem 
Jahr. Aber vielleicht zwei- oder 
dreimal." „Eben mit diesen Wor- 
ten?“ „Ja, ungefähr mit diesen Wor- 
ten: ‚Ich wünsche nichts mehr, als 
daß sie stürbe’!" „Und hat sie das 
noch im letzten Jahr gesagt?“ 
„Nein“, sagte Kadri, „jetzt nicht 
mehr. Sie hatte aufgehört, über die 
Tante zu sprechen.“ „Aber keine 
Drohung? Daß sie etwa die Tante 
umbringen könnte?“ „Nein, das 
nicht. Nur eben dieses: ‚Ich wünsche 


nichts mehr, als daß sie stürbe!” 
So ging das Gerede, einen Monat 
lang, sechs Wochen. Im Dezember, 
kurz vor Weihnachten, wurde 
Salme verhaftet. 

Aber in diesen sechs Wochen hatte 
sich vieles verwischt. Es gab keine 
Spuren mehr, und auf der Eisen- 
bahn gab es keinerlei Auskunft 
über eine Reisende Salme Liiv. Und 
der kleine Splitter des Tonkruges, 
der nicht im Keller lag, sondern 
auf der dritten Stufe in einer 
Spalte im Stein, auch den konnte 
vielleicht jemand später dorthin 
fallen gelassen haben. 

„Meine Herren Geschworenen“, 
dachte der Advokat, und er spürte 
die summende Spannung im Saal, 
und dann kam der entscheidende 
Augenblick. „Sie wollen wissen, wo 
die Angeklagte am achtundzwan- 
zigsten Oktober um halb sieben 
Uhr morgens gewesen ist? Das 
kann ich Ihnen ganz genau sagen. 
Sie war bei ihrer Schwester, vier- 


Anaatı Es ist wieder soweit: die übermütigste, die närrisch- 
ste, die sorgloseste Zeit des Jahres nimmt Sie beschwingt und 
beschwipst in den Arm. Musik, Lachen, Tanz, Stimmung, 

\ Jubel, Trubel, Heiterkeit werden Sie vergessen lassen, wie 
kurz und grau die Tage noch sind. Reizend vom Karneval, 
daß er Jahr für Jahr gerade im Februar zu uns kommt. Et 
verkürzt die Ungeduld, mit der wir den Frühlingsanfang 
erwarten. Mit einem Tusch beendet er kurzerhand den 
Winter — denn die gute Laune, die er bringt, hält vor, 
bis die ersten Märzsonnenstrahlen die Lebensgeister 


wieder beflügeln. 


zehn Eisenbahnstunden von hier 
entfernt. Und was tat sie? Sie fei- 
erte ein kleines Fest, das Ab- 
schiedsfest der Schwester, die im 
Begriffe war, nach Australien aus- 
zuwandern. Es ging hoch her auf 
diesem Fest, und es wurde getrun- 
ken, ich kann nicht sagen wieviel, 
bitte lachen Sie nicht, aber es muß 
recht viel gewesen sein. Das ist 
wichtig. Denn im Morgengrauen be- 
gab man sich auf die Straße, und da- 
bei ist die Angeklagte, immer wei- 
ter in der munteren Stimmung, sin- 
gend durch die Gassen gegangen, 
laut singend, und an die eisernen 
Läden der Schaufenster den Takt 
schlagend, und Sie wissen, wie 
streng man es bei uns mit solchen 
ausgelassenen Spaziergängen 
nimmt? Die Polizei versteht da gaı 
keinen Spaß, Und so wurde denn 
Salme Liiv auf die Polizeiwache 
geführt, und dort hat sie eine Ord- 
nungsstrafe von zehn Kronen zah- 
len müssen. Die Angeklagte hat mir 
das anfangs nicht erzählen wollen, 
sie ist ein ernstes Mädchen, und sie 
schämte sich des Vorfalles. Abeı 
hier, dieses Papier hier, ist der Be- 
weis. Hier haben Sie es schwarz 
auf weiß, die Quittung der Polizei 
für den Empfang einer Ordnungs- 
strafe in Höhe von zehn Kronen, 
von Salme Liiv, geboren dann und 
dann, aus Kilgi, wegen Ruhestörung 


gleichen Tages geschehen sein. 
Nun war die Angeklagte um fünf 
Uhr morgens und noch etwas spä- 
ter, denn sie hielt sich etwa eine 
Stunde auf der Polizeiwache auf, 
vierzehn Eisenbahnstunden von 
hier entfernt. Es ist also praktisch 
ausgeschlossen, daß sie zur glei- 
chen Zeit hier gewesen sein kann. 
Sie hätte frühestens am Abend 
hier sein können. Da war aber die 
Tote schon längst tot und auf- 
gefunden.“ 

Mehr war da nicht zu sagen gewe- 
sen. Das begriff ein jeder. Salme 
dankte ihm für den Freispruc. Sie 
gab ihm die Hand und versuchte 
sogar zu lächeln, aber es wurde 
nichts daraus. Er sah das bedrückte 
Geschöpf mit der krampfhaften 
Haltung, das starre Gesicht, und er 
versuchte sich vorzustellen, wie 
dieses traurige Mädchen nächtlich 
singend durch die Straßen einer 
fremden Stadt gewandert sein 
mußte, Lieder in diesem bitteren 
Munde, ausgelassener Lärm. Er 
vermochte es nicht. 

„Ich habe es erst später begriffen“, 
sagte er zu Teder, „damals, als ich 
Sie mit Ihrer Frau, drei Jahre spä- 
ter, auf dem Jahrmarkt traf — daß 
Salme wirklich so etwas Ausgelas- 
senes begehen konnte, daß sie gar 
nicht von Grund aus bedrückt und 
hart war, sondern eben ein lebens- 


Und noch eine andere Freude bringt er Ihnen ins Haus. 
Er erfüllt den Lieblingswunsch aller Frauen: sich ein ein- 
ziges Mal nach Herzenslust verwandeln zu dürfen. Eine 
Traumgestalt zu werden. Einmal im Jahr dürfen Sie sich 
nach Lust und Laune phantastisch verkleiden. Kaum sind 
Sie hineingeschlüpft in das Phantasiegewand Ihrer Wahl, 
kaum haben Sie ein erstes Glas Sekt — noch daheim, als 
fröhlichen Auftakt — getrunken, schon ist vergessen, daß 
Sie Tag für Tag Kartoffeln schälen, Wirtschaftsgeld einteilen, 
Maschine tippen oder Stenogramme aufnehmen müssen. 
Welches Kostüm haben Sie gewählt? Werden Sie eine 
schillernde Meerjungfrau, ein Zauberwesen aus 
Tausendundeiner Nacht, eine mondäne Char- 
leston-Dame, eine rassige Spanierin oder 


lustiger junger Mensch, lachend 
und mit strahlenden Augen, wie 
Sie damals neben Ihnen stand." 

„Ja“, sagte Teder. „Das Leben mit 
dieser Alten muß wie eine Krank- 
heit gewesen sein. Ein Geschwür 
an der Seele, jahrelang drückt es 


um fünf Uhr morgens des achtund- 
zwanzigsten Oktobers neunzehn- 
hundertfünfunddreißig. Der Unfall, 
dem die alte Liiv zum Opfer gefal- 
len ist, muß nach gerichtsärztlichem 
Gutachten frühestens um sechs und 
spätestens um acht Uhr früh des 


oder der schillernde Glanz Ihres 
Haares werden Ihrer Erscheinung 
das i-Tüpfelchen des Chics geben. 
Es wird Ihnen heute so leicht ge- 
macht, schön zu sein. Eine Tönung 
mit einer der modernen Igotint- r 
fleur-Nuancen von Schwarzkopf — 

dem Haus, das dem Haar und Ihrer 

Schönheit dient —, und schon folgen Ihnen bewundernde 
Blicke. 

Igotint ist nur eine Schaumtönung. Das heißt: Ihr Haar ge- 
winnt bereits nach zwei bis drei Wäschen seinen Naturton 
voll und ganz zurück. Sie brauchen also keine „Angst vor un- 
gewohnter Veränderung” zu haben. Sie spielen einmal mit 
einem modernen Schönheitsmittel — und werden gewinnen. 
Neunzehn Grundtöne und beliebig viele Kombinationen haben 
Sie für dieses kapriziöse Spiel zur Verfügung. Möchten Sie 
Ihrem Haar einen seidigen Blondeffekt geben? Versuchen Sie 
es mit „silber“. Oder locken Sie violett, bordeaux, mahagoni, 
goldkastanie, blau und rosenholz mehr? Ihr Friseur zeigt 
Ihnen gern alle diese und die übrigen Igotint-fleur-Farben. 
Wer nur für einen einzigen Abend eine Farbwirkung wünscht, 
hat es mit der Sprühtönung Corol noch bequemer: Corol wird 
einfach auf das natürliche (oder auch auf bereits getöntes) 
Haar aufgesprüht. Schon bei der ersten Haarwäsche ver- 


eine blondgelockte Diva sein? Die Phan- 
tasie, mit der Sie Kostüm und Make-up 
zaubern, ist nicht Ihre einzige Hilfe — 
Sie haben noch ein anderes Zauber- 
mittel, um tonangebend im Fa- 
schingstrubel zu werden — Ihr 
Haar. Vertrauen Sie sich Ihrem 
Friseur an. Er weiß immer Rat. 
Denn Ihr Friseur ist der beste 
Freund Ihres Haares. Er wird 
Ihnen helfen, Ihre phantastische 
Karnevalsschönheit zu vollenden. 
Ob Sie im raffinierten Cocktail- 
kleid oder im Karnevalskostüm 
die Nächte durchtanzen: Ihre Fri- 
sur und der modische Pastellton 


schwindet die Farbe wieder. Schwarzkopf hat damit auch an 
die ganz Ängstlichen gedacht, die zwar den Wunsch nach einer 
leuchtenderen Farbe, aber noch immer nicht den rechten Mut 
dazu haben. Vor der üblichen Haarwäsche läßt man sich beim 
Friseur den gewünschten Ton aufsprühen und „probiert“ ihn 
an wie ein Kleid, das man erst vor dem Spiegel betrachten 
möchte, ehe man es kauft. Eine bezaubernde Erfindung! 
Igotint und Corol sind eine ritterliche Verbeugung der Wis- 
senschaftler vor dem Ewig-Weiblichen, ein Kompliment an die 
Schönheit der Frau — ein Kompliment für Sie! 
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aufs Gemüt, und dann bricht es 
plötzlich auf. Aber wenn die Zeit 
es dann weggewaschen hat, dann 
ist es ganz und gar vergangen, 
nichts ist mehr übrig von dem Ge- 
schwür. Der Mensch ist zum ersten 
Male in ihrem Leben wirklich 
gesund. Aber damals freilich”, 
fügte er nach einer Weile hinzu, 
„damals sah sie aus wie eine Mör- 
derin und nicht wie jemand, der 
Lieder singen könnte. Aber Sie 
sprachen so gut, Herr Advokat, 
daß alle diesen Unterschied ver- 
gaßen." 

„Welchen Unterschied?" fragte der 
Advokat. 

Teder sagte zögernd: „Den Unter- 
schied zwischen dem, was sie war, 
und dem, wie sie wurde. Jetzt war 
sie reingewaschen vor aller Augen. 
Ich selbst hatte ein schlechtes Ge- 
wissen, weil ich ihr diese Tat zu- 
getraut hatte. Und alle anderen, 
die sie beschuldigt hatten, kamen 
jetzt zu ihr, sie war von neuem 
eine Waise, und außerdem ge- 
hörte ihr nun der Hof, und alle 
waren freundlich zu ihr. Das war 
für sie das Allerschwerste, sagte 
sie mir später, daß alle kamen, um 
sich an ihrer Unschuld zu freuen, 
während sie nicht einmal Reue 
verspürte. — Ich selbst habe alles 
erst viel später verstanden, wie es 
zusammenhing, und daß es tiefer 
und schrecklicher war, als irgend 
jemand es ahnen konnte und daß 
ich selbst hineingesponnen war. 
Aber Sie haben sie ja für dumm 
gehalten”, sagte er plötzlich bei- 
nahe feindselig zum Advokaten. 
„Wissen Sie, daß sie in Wirklich- 
keit sehr klug war?“ 

„Mag sein”, sagte der Advokat, 
„aber warum denn Reue?" 

„Hören Sie zu, wie es weitergeht”, 
sagte Teder heftig. „Denn eigent- 
lich fängt es jetzt erst an. Sie kam 
also damals auf den Hof zurück, 
nach dem eiligen Freispruch, und 
sie begann als erstes einmal gründ- 
lich zu essen. Sie lebte ganz still, 
und aß, sie holte nach, was sie die 
ganzen Jahre ihres Lebens nicht 
gehabt hatte. Richtiges Essen. Geld 
war genügend da. Die Alte war 
geizig gewesen. Salme war zwar 
keine Verschwenderin, aber sie 
wußte, was sie jetzt am nötig- 
sten brauchte. Trotzdem wundere 
ich mich, daß sie in dieser Zeit 
nicht verrückt geworden ist. Sie 
mußte erst ganz langsam, nach und 
nach, begreifen, daß wirklich kein 
Verdacht mehr auf ihr lag, keine 
Spur eines Verdachtes. Aber bis 
sie das begriff und bis sie die Si- 
cherheit fand, mit der sie von nun 
an weiterleben konnte, dauerte es 
noch eine Weile. Sie war insge- 
heim immer noch unruhig, sie 
hatte das Gefühl, es müsse alles 
anders werden, aber sie wußte 
nicht genau, wie. 

Sie machte törichte Kleinigkeiten, 
sie rückte die Möbel um, als ob das 
was genützt hätte. Außerdem stan- 
den sie auf die neue Art viel 
schlechter als vorher. Sie benutzte 
den Keller nicht mehr, obgleich das 
Unbequemlichkeiten machte, die 
Milch stand nirgends so kühl wie im 
Keller. Sie nahm einen jungen Hund 
auf den Hof, nachdem der alte im 
Laufe des Winters als sie nicht für 
ihn sorgen konnte, eingegangen 
war. Das war alles nicht das Rich- 
tige. Und erst am Ende des Som- 
mers stellte sie die Möbel zurück, 
wie sie immer gestanden hatten, 
schloß eines Tages den Keller wie- 
der auf, als ob der nichts bedeute, 
aber da war sie schon mitten drin 
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Schützen Sie 
Ihre Haut 
vor dem 
Austrocknen! 
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POND’S DRY SKIN CREAM ’S’ 
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erhält Ihre Haut jung und geschmeidig 


Hautspezialisten sagen, daß schon vom 25. Le- 

bensjahr an der natürliche Fett- und Feuchtig- Nicht homogenisiertes 
R a x R Lanolin bleibt auf 

keitsgehalt der menschlichen Haut sinkt. Die Bar iassäherläche: 

kleinen, unliebsamen Falten um Augen und 


Mund zum Beispiel sind ein erstes Zeichen da- Das homogenisierte 


für, daß die Haut trocken und ‚durstig? ist, weil Ö 90 Lanolin in Pond’s 
ihr notwendige Stoffe fehlen. Ö N Dry Skin Cream ’S’ 
rıngt schnell ein un 
0 dringt schnell d 


Wie willkommen ist Pond’s Dry Skin Cream ’S’ wirkt in der Tiefe. 
für die trockene Haut! Denn das fein homoge- 
nisierte Lanolin von Pond’s Dry Skin Cream ’S’ 
weist einen hohen Grad von Feuchtigkeit auf; Tube 1,65 DM 
es dringt tief in die Poren ein und ersetzt die Topf 3,60 DM 
mangelnden Fettstoffe. 


Pond’s Dry Skin Cream ’S’ wirkt von innen her. 
Sie gibt Ihrer Haut die jugendliche Frische und 
Zartheit zurück, die sie vor Jahren hatte. Be- 
ginnen Sie noch heute abend mit Pond’s Dry 


Skin Cream ’S’, und Sie werden verstehen, war- D NN mn TEN 
um mehr und mehr Frauen diese wertvolle i 4 IN ww 
Lanolin-Fettcreme verwenden. I ILILNLJI/ DD 


Lanolin-Nährcreme für die Nacht 
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Auch 


das noch! 


Amerika ist mal wieder weiter als 
wir. Während unsereiner noch sei- 
nen Spaß an Zwillingstreffen hat — 
Essen, Nürnberg und Berlin sahen 
kürzlich doppelt — hat man sich 
„drüben“ schon auf Drillinge spe- 
zialisiert. Bei einem Kongreß in 
Florida entstanden diese dreiBilder. 


Der Storch meldete sich vor zehn 
Jahren bei der Familie Holtzbach aus 
New Jersey am 2. 2. Man unkte vor- 
witzig: „Wenn das man keine Zwil- 
linge werden!“ Airline, Dorothy und 
Lynn widerlegten soviel Aberglauben! 


„So hoch standen unserem Papa die 
Haare, als wir vor 15 Jahren zur 
Welt kamen.” Wie Constanze kürzlich 
in einer großen Mehrlingsreportage 
(Heft 24/58) berichtete, gibt’s in der Re- 
gel bei 6400 Geburten einmal Drillinge. 


Freie Fahrt gab's auf allen Jahr- 
markt-Fahrzeugen des Kongresses. Die 
Veranstalter zeigten Fingerspitzenge- 
fühl: sie rüsteten dieses Motorboot mit 
drei Steuerrädern aus, damit sich nie- 
mand benachteiligt fühlt. Fotos: Wehr 
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im Glück, und nichts konnte ihr 
noch etwas anhaben. 

Ich kam im April auf den Hof, und 
es schien mir genauso zu sein wie 
im vergangenen Jahr. Nur die 
scheußliche Stimme der Alten war 
verstummt, es war stiller als da- 
mals, ich merkte dann nach eini- 
gen Tagen, wie still und friedlich 
es geworden war. Sie war die 
Hausfrau und ich war der Knecht, 
sonst war niemand da, nur wir 
beide. Aber ich hatte viel zu tun, 
und außerdem dachte ich, daß ich 
sie ja eigentlich nicht besonders 
mochte. Und auch sie schien mich 
nicht zu beachten, sie war kurz 
angebunden, wenn sie mit mir 
sprach, eher finster als freundlich. 
Nur mit dem jungen Hunde spielte 
sie manchmal, und dabei hörte ich 
sie auch lachen. Aber es gab Tage, 
an denen sie den Hund überhaupt 
nicht bemerkte und kaum ein 
Wort sprach.“ 

Warum erzählt er mir das, dachte 
der Advokat. Es ist die Geschichte 
ihrer Liebe, und die ist immer un- 
sagbar. 

„Am Sonntag war sie frisch ge- 
waschen und hatte ein reines 
Kleid an“, sagte Teder. „Aber es 
kam auch vor, daß ich ihre Stimme 
hörte, die war auf einmal laut und 
ungeduldig, wenn die Kuh beim 
Melken irgendwie widerspenstig 
war, und ich dachte dann: ganz 
wie die Stimme der Alten. Aber 
nach Johanni waren wir beim 
Heumachen. Sie richtete sich auf 
und strich mit dem Unterarm das 
Haar aus der Stirn, schob den 
Mund vor, und pustete, es war 
sehr heiß, sie schnaufte einfach 
einmal auf und sah mich dabei an 
und sah schnell weg. Und ich ließ 
die Sense fallen, so erstaunt war 
ich, daß sie plötzlich dastand wie 
eine Frau, mit ihrem glühenden 
Gesicht, naß von der Arbeit, und 
die Luft blieb mir in der Kehle 
stecken. Wir standen ganz allein 
mitten im Heu, alles flimmerte 
vor Hitze, und ohne es eigentlich 
zu wollen, ergriff ich sie mit bei- 
den Händen an den Schultern. Sie 
stand da wie ein Stein, und ich 
merkte, daß sie mich wollte. Aber 
nur einen Augenblick lang. Gleich 
sagte sie: ‚Was stehst du da, 
nimm deine Sense!’ Und mähte 
weiter, als ob nichts geschehen 
wäre. Und die folgenden Wochen 
hetzte sie hinter mir drein: mach 
dies, und jetzt mach das, bist du 
endlich fertig? Aber in mir saß, 
von dem Augenblick an, der Sta- 
chel und trieb mich, immerzu an 
sie zu denken. — Und dann ging 
ich nachts in ihre Kammer“, sagte 
Teder. „Sie schrie um Hilfe, aber 
keiner war da. Sie wehrte sich ge- 
gen mich, wohl zwei Stunden 
lang." 

Sie ruft um Hilfe, voll Zorn und 
voll Entzücken, daß niemand da 


ist, der ihren Ruf hören kann. Sie 
zieht die Decke bis ans Kinn, sie 
schlägt ihn ins Gesicht, jetzt ist 
es ihre Stimme, diese Mädchen- 
stimme, die im Hause herrscht, der 
empörte Schrei ihrer Mädchen- 
stimme, atemlos, der aus dem 
offenen Fenster in die helle Nacht 
hinausfliegt, durch die schwerbe- 
laubten Äste des Ahorns. Sie ist 
stark, und sie kämpfen wie Feinde, 
sie trommelt mit den Fäusten auf 
seinen Rücken, schweißüberströmt, 
ein Ringkampf mit dem Feind, dem 
geliebten Feind, bis der letzte 
Schrei in Schmerz und Süße erstickt. 
„Die Zeit, die dann kam, war wie 
Honig’, sagte Teder. „Salme 
wurde mit jedem Tag schöner, so 
kam es mir vor. Unter meinen 
Augen und unter meinen Händen 
schien ein neuer Mensch zu ent- 
stehen. Zart und lustig. Und ich 
erkannte dieses Zarte und Lustige 
und liebte es. Tags machten wir 
die Arbeit. Es war ein gesegnetes 
Jahr. Und nachts waren wir bei- 
sammen. 

Als sie im Herbst erkannte, daß 
sie schwanger war, sagte sie mir, 
warum sie nicht mit der Schwester 
zusammen hatte auswandern wol- 
len. Sie hatte gedacht, ich würde 
vielleicht doch im nächsten Jahr 
wiederkommen. Und bevor wir 
heirateten, sagte sie, sie hatte 
schon damals gehofft, daß ich sie 
heiraten werde, wenn die Alte ge- 
storben sei. — ‚Hast du sie getö- 
tet?‘ fragte ich, und sie sagte: ‚Ja'.“ 
„Aber sie hatte längst aufgehört, 
eine Mörderin zu sein“, fügte Te- 
der hinzu. „Als sie vor dem Gericht 
stand, da war sie eine Mörderin. 
Jetzt nicht mehr. Es kam mir eher 
so vor, als hätte damals die Alte, 
die in ihr steckte, sich gegen die 
Alte, die vor ihr stand, erhoben, 
und die eine hätte die andere da- 
bei vernichtet und sich selber da- 
mit zugleich.‘ 

„Wie ist es denn geschehen?“ 
fragte der Advokat. 

„Sie wollen wissen, ob es ein Stoß 
war oder ein Schlag mit dem Ton- 
krug, der dabei in Scherben ging?“ 
fragte Teder und lächelte. 

„Da war doch das Papier”, sagte 
der Anwalt. „Die Ordnungsstrafe, 
die am achtundzwanzigsten Okto- 
ber am Morgen früh bezahlt wor- 
den war, in einer Stadt, vierzehn 
Eisenbahnstunden entfernt.“ 

„Das war die Schwester gewesen”, 
sagte Teder. „Wissen Sie nicht, 
Herr Advokat, wie es ist, wenn 
auf der Polizeiwache eine Strafe 
gezahlt wird? Man braucht da kei- 
nen Ausweis vorzulegen, man 
kann ihn vergessen haben. Man 
zahlt und bekommt die Quittung 
für das Geld. Man nennt seinen 
Namen, man sagt, wann man ge- 
boren ist, und so steht es dann 
auf der Quittung. Und die Schwe- 
ster hatte Salmes Namen genannt 


und in Salmes Namen gezahlt, 
nachdem sie in Salmes Namen auf 
der Straße gesungen und randa- 
liert hatte. Es war, wie Sie es nen- 
nen würden, Herr Advokat, eine 
vorbedachte Sache gewesen. Ganz 
genau vorbedacht, auf Tag und 
Stunde vorher besprochen und ab- 
gemacht. 

Ich kann es jetzt ruhig sagen, es 
schadet niemandem mehr, auch 
mir nicht. Das Haus und das Land- 
stück, das ist vergangen und ver- 
loren, ich sehe es nie wieder. Aber 
die Tat oder die Schuld, oder wie 
Sie es nennen wollen, ist dadurch 
nicht vergangen, die war schon 
vorher vergangen. — Ich will, daß 
Sie mir glauben“, sagte Teder 
leise und beschwörend, „daß Salme 
eine gute Frau war, sanft und gut. 
Nachdem sie es mir gesagt hatte, 
sprachen wir nie mehr darüber. 
Nur ein einziges Mal hat sie es 
noch erwähnt. Das war, als unser 
erstes Kind geboren wurde. Es 
dauerte zwei volle Tage, und 
Salme ist dabei dem Tode ganz 
nahe gewesen. Als ich sie sah, 
hatte ihr Gesicht noch das Zeichen 
davon. Sie sagte mir dann, sie ließ 
mich ganz nahe an ihre Lippen, 
und sagte: ‚Wenn es Strafe und 
Verzeihen gibt, Jaan, dann weiß 
ich bestimmt, das fühle ich — jetzt 
ist mir alles Gewesene verziehen. 
— Und ihr auch‘, fügte sie hinzu. 
Obgleich die Alte aus dem Hause 
verschwunden war und es hatte sie 
nie gegeben, und obgleich Salme 
durch die Zimmer ging, und über 
die Schwellen trat, und die Keller- 
stufen hinabstieg, ohne daß ein 
Grauen sie überkam, blieb das 
Geheimnis selbst natürlich in ihr 
am Leben. Das war die brennende 
Stelle in ihrem Inneren, von der 
die Mahnung kam, gut und sanft 
zu sein. Als sie starb, da konnte 
sie kaum noch atmen, aber ich 
konnte ihre guten Worte verste- 
hen. Sie sagte: ‚Es ist schrecklich, 
Jaan, daß du allein bleiben wirst. 
Wer wird dir jetzt die Socken 
stopfen?‘ Und da war noch eins: als 
wir noch zu Hause waren, und das 
Kind hatte gerade angefangen, zu 
gehen, da suchte Salme ein Bild 
aus der Schublade, ein Bild der 
Alten, das stand seitdem auf der 
Kommode. Ein Gesicht mit glattem 
Haar und einem zusammengepreß- 
ten Mund. ‚Das ist Großtante‘, sagte 
Salme, und das Kind lachte.“ 

Als der Advokat im schütteln- 
den Wagen durch die Nacht nach 
Hause fuhr, hörte er im Halbschlaf 
die eigene Stimme ertönen. 
„Meine Herren Geschworenen“, 
sagte sie, „dieses Mädchen ist zwar 
eine Mörderin, aber sprechen Sie 
sie trotzdem frei, denn nur dann 
wird sie Zeit haben, sanft und gut 
zu werden.” Er wachte auf und 
starrte durchs Fenster in das dunkle 
fremde Land, das vorüberflog. 
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Ärztliche Gutachten beweisen: Wiır br au ch en 
mehr Natur-Vıitamine! 


Vitamine sind die Heinzelmännchen 
unseres Stoffwechsels. Sie dienen der 
Aufrechterhaltung aller Lebensvor- 
gänge in der Zelle. Unser Organismus 
ist selbst nicht fähig, Vitamine zu bil- 
den, und unsere Durchschnittsnah- 
rung ist besonders arm an Vitamin C. 
Wir sind daher, vor allem im Winter 
und Frühjahr, auf ständige Zufuhr 
natürlicher Vitamine angewiesen. Un- 
ser Körper fordert mehr Vitamin C 
unddiefürdieElastizitätunsererfein- 
sten Blutgefäße wichtigen P-Faktoren. 


Woher. Natur-Vitamine nehmen? 


Eine natürliche Kombination von Vi- 
tamin C und P-Faktoren, so wie wir 
sie brauchen, istin Orangen enthalten. 
Doch nur den wirklich am Baum ge- 
reiften Früchten schenkt die Sonne 
den vollen Vitamin-Gehalt. 


„hohes C“ 
bietet die glückliche Kombination 


Frisch vom Baum handausgelesene, 
sonnenreife Orangen werden ohne 
Schalen gepreßt, konzentriert und 
in lückenloser Tiefkühlkette nach 
Deutschland gebracht. In einer brau- 
nen Spezialflasche, die alle Vitamine 
und das wunderbare Aroma schützt, 
gelangt „hohes C“ als Orangen-Süß- 
most auf Ihren Tisch. 


Der erste Griff am Frühstückstisch 
Eine gesunde Gewohnheit: Morgens 
nüchtern „hohes C“. Dann gehen 
Vitamin C und P-Faktoren besonders 
schnell ins Blut. 
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a» GUTACHTEN 


über Beschaffenheit und gesundheitlichen Wert von „hohes C“ 


fr 


erhöht Vitamin C die allgemeine Widerstandskraft 
auch gegen ansteckende Krankheiten. 
mit 1-2 Glas „hohes C” kann der Mensch seinen 
Tagesbedarf an Vitamin 0 reichlich decken. 
. in,„hehes GC” besitzen wir bens-”, „Genuß-” 
und '„Erfrischungsmittel” von hervgzrädgender Bedeutung. 
Erof.- Dr ed. #. Pfaynenstiel, Marburg SET 
Va mar 
... somit ist festzustellen, daß ein lücken- 
loses Kontroilsystem dafür garantiert, daß zur 
Herstellung von „hohes C” nur frisch geerntete 
reife, mit der Hand ausgelesene Orangen Ver- 
wendung finden ohne Verwendung von Zucker 
und chemischen eri smitteln. 
reich an natürlichem Vitamin 6 


Spez. Gewicht 
20/20. Grad.C 1.046 


Vitamin Bi 0.050 mg 
Gesanmt- 


Gesamtextrakt 11.9 g vitamin C 43.7 omg 
Glucose 2.48 l-Ascorbin- 
Fructose 2:98 säure 41.8 mg 
Saccharose 4.7€ Vitamin-P- 
Gesamtzucker 8:9 8 Faktoren 26.5 mg 
Fett (Aether- F ä 

BeeTeer) 0.07 Fruchtsäuren 0.85 g 


Provitamin A 
(8-Carotin) 0.01 mg 


pH bei 18 GradC 3.6 
Mineralstoffe 2.6g 


Institut für Obst- und Gemüseverwertung 


der hess. Lehr- und 
Wein-, Obst- und 
Gartenbau, Geisenhei 


Forschungsanstalt für 


m. 


1 Glas „hohes C“- ein Glas Gesundheit jeden Tag! 


mg ° 
im Blut Vitamin-C-Gehalt nach Zufuhr 
von „hohes C“ in Stunden 
100 
Be) 
80 
70 
60 
Vitamin-C-Normalwert 
Std. 


12 6 9 24 


Vitaminkurve erklärt 

den gesundheitlichen Wert von „hohes C“ 
(nach Untersuchungen 

von Dr. med. E. Ostwald, Köln) 


Der Normal-Vitamin-C-Gehalt im Blut be- 
trug bei diesen Untersuchungen 68 mg %. 
Nach Zufuhr von „hohes C“ wurde festge- 
stellt: Der Vitamin-C-Gehalt stieg durch- 
schnittlich auf 110 mg %! Noch 24 Stunden 
später waren es 20% mehr als normal. 


Jede Flasche „hohes C“ (0,71) 
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Köhl logern! 
Vor Offnen durchschütteln, Fruchtfleisch vente 


CA 4 PFUND ORANGEN 
=EINE 07 L. FLASCHE 
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Metohuue lichen Yitamin 
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enthält den konzentrierten Saft von 
ca. 4 Pfd. vollreifen Florida-Orangen - 
reich an natürlichem Vitamin C. 
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Lunstanzes rätselhafte Seife 


Kreuzworträtsel 


Waagerecht: 1. Mannestugend, 3. Kap 
von Insel Rügen, 8. Erdteil, 10. Längen- 
maß, 11. See bei Neustadt in Würt- 
temberg-Baden, 12. Sumpfpflanze, 13. 
Sumpfgelände, 15. australischer Lauf- 
vogel, 17. afrikanischer Strom, 19. Berg- 
einschnitt, 21. spanisch: Gold, 23. Pelz- 
art, 25. abgezogene Tierhaut, 27. Zahl, 
28. litauische Stadt an der Drixe, 29. 
Erdteil, 30. Frist, Zahlungstag, 31. bri- 
tische Insel in der Irischen See. Senk- 
recht: 1. Urzeit-Elefant, 2. mehrstim- 
miger Vortrag, 3. Ruinenstätte in Yu- 
catan, 4. polnische Stadt ander Warthe, 
5. Sternbild, 6. Pelztier, 7. orientali- 
scher Männername, 9. Frauenname, 
13. Schuttmassen im Gebirge, 14. Ge- 
webeschlinge, 16. Molekulargewicht in 
Gramm, 18. amerikanische Eidechsen- 
art, 20. deutscher Operettenkomponist, 
22. Berg der Karawanken, 24. Hauch, 
Odem, 26. kleinstes Teilchen, 27. 
Stimmlage, 28. ostindisches Gewicht. 


Buchstabenrätsel 


von Franz Brentano 
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Schmeicheln und Streicheln 
liebliher Kinder — 

nennt das Gelindeste! — 
Ich bin gelinder, 


Tausche den Mittellaut! 
Über den Steg 

geh ich zur Seite dir, 

sichre den Weg. 

Die Lösung ist bekannt; 
sie steht im nächsten Heft 
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Ein wertvolles Vermögen Zahlenrätsel Silbenrätsel 
ZUG, Aus den Silben cal ci chen cy de de del — 
Beer Werk dor — eif — en — en — fel— feld — gel— gel — ger — ka 
ie Puls, har heim hoch i i i ko kot kus li 
„Frage, ling mon na o phin ra ra re rin roll 
„Ball, se sen si si sol sy ste ta — te — ter 
— turm — um — vi — wich — zi — sind 16 Wörter zu bilden, 
... Halt, die folgende Bedeutung haben: 1. Stadt auf Sizilien, 2. weibl. 


Den vorstehenden Wörtern ist jeweils eines 
der nachstehenden Wortfragmente vorzuset- 
zen, so daß neue, sinnvolle Wörter entstehen. 
Nach richtiger Lösung nennen die neuen An- 
fangsbuchstaben fortlaufend gelesen ein 


Es sind die laufenden Zahlen 


Vorname, 3. nordafrikanische Küstenlandschaft, 4. südeng- 
lische Hafenstadt und bekanntes Seebad, 5. Larve des Mai- 
käfers, 6. volkstüml. Wettbewerb, 7. männl. Vorname, 8. 
durch Goethe berühmt gewordenes Dorf im Unterelsaß, 9. 
unglasiertes keramisches Erzeugnis, 10. Meeressäugetier, 11. 
Wahrzeichen von Paris, 12. Teil eines Flugplatzes, 13. Insel 


Sprichwort. von 58 bis 73 so in die Figur 
ab — alt — an — an — be — dan — dik — einzutragen, daß alle zusam- im Mittelmeer, 14. chem. Element, 15. Berg in österr. Alpen, 
eis — er — erd im in kla lon nit menhängenden Waagerec- 16. südamerikanische Hauptstadt. Der Anfangs- sowie der 
pa — re — sard — scha — scher — seh — ta ten und Senkrecten die vierte Buchstabe eines jeden Wortes ergeben — jeweils von 
— tal — tau — ter — vor. eine Summe ergeben: 333. oben nach unten gelesen — ein Zitat aus Schillers „Wallen- 
Alle Lösungen sind richtig. steins Tod“. Sie kennen dies immer aktuelle Zitat wohl schon. 
Buchstabenspiel 
Skandale — Riegel — Hangar — Fluor — 
Droge — Laube — Meder Montage — Pranke 
— Redaktion — Mandarine — Kontingent — 


Harem — Range — Themse — Maros — Granit 
— Strumpf — Bericht. 

Aus jedem der vorstehenden Wörter ist ein 
Buchstabe zu streichen. Die gestrichenen Buch- 
staben dieser Wörter ergeben vier Wörter fol- 
gender Bedeutung: 1. Filmtheater (4), 2. Teil 
des Schiffes (5), 3. Fechtwaffe (5), 4. Gewebe 
mit schillerndem Muster (5). 

Die Zahlen in den Klammern ergeben die 
Länge der Wörter. Alsdann sind diese 4 Wör- 
ter nochmals umzustellen und nennen dann 
den Titel eines Werkes von Shakespeare. 


Rebusrätsel 


Paste 


Auflösung der Rätsel aus Heft 2: 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Salome, 4. Winter, 8. Aqguti, 10. Satte, 11. 
Muehe, 14. Diskurs, 16. Star, 18. Alt, 19. Esse, 21. Ria, 23. Akt, 24. Estre- 
madura, 26. Eta, 27. Ene, 29. Rune, 31. Ota, 33. Dutt, 35. Lafitte, 38. Stoer, 
39. smart, 40. Areal, 41. Tantal, 42. Angina. Senkrecht: 1. Sadist, 2. Agent, 
3. Mimi, 5. Iser, 6. Ethos, 7. Reiter, 9. Reklamation, 12. USA, 13. Hut, 14. 
Drittel, 15. Sekunde, 17. Arsen, 20. Streu, 22. Ara, 23. Ade, 25. Triest, 28. 
Stella, 30. Ulema, 31. oft, 32. Ate, 34. Tukan, 36. Asta, 37. Tran. Rössel- 
sprung: Mensch, mein Urteil will nicht frech sein, und ich übe gern Ge- 
duld; neunmal Pech mag neunmal Pech sein — aber zehnmal Pech ist 
Schuld. Flausen von Alfred Kerr. Silbenrätsel: 1. Genesis, 2. Estrich, 3. 
Hyazinthe, 4. Adventssonntage, 5. Brandwunden, 6. Tondern, 7. Ermitt- 


lung, 8. Scherbe, 9. Cephissus, 10. Humanist, 11. mißbraucht — Gehabte 
Schmerzen, die hab ich gern — Busch. Denkaufgabe: 21 Raucher! Rätsel- 
Gleichung: A = San, B = Ger, C = Anger, D = Hafen, E = Ster, F = 
Fenster, G = Kate, H = Ate, I = Espe, K = Areal, L= Arm, M = Alarm, 
X = Shakespeare. Ergänzungsrätsel: 1. Meister, 2. Nattern, 3. Laterne, 4. 
Sterlet, 5. Termite, 6. Terrain, 7. Sterben, 8. Euterpe, 9. Martern, 10. La- 
vater, 11. Etage, 12. Teich, 13. Stern, 14. Inari, 15. Engel, 16. Terbium, 
17. Sterken, 18. Osteria, 19. Gestern, 20. Chester, 21. Riester, 22. Elstern, 
23. Arterie, 24. Steresh, 25. Terrine. Brentano-Rätsel: Ich bin ein Gewinn 
im Whist und im Skat, und, läßt man dich drin, so schreist du: Verrat! 
Lösung: Stich. Brentano-Rätsel aus Heft 24: Genick. Rebus: Meistersinger. 


— "| Tanken Sie jetzt schon Reisefreude! |W 


Wann...wie...wohin? 


Ganz gleich, wie Ihre Reise-Entscheidung ausfallen mag: Die Welt ist überall schön und sehenswert, und das 
Ziel Ihrer Ferienpläne rückt mit jeder Überlegung ein Stück näher. 

Gönnen Sie sich darum schon jetzt dieses herrliche Gefühl der Vorfreude! Aber planen Sie mit dem Shell 
Touring Service*. Ein buntes Kaleidoskop ausführlicher Reisetips, die Sie ganz nach Wunsch variieren können, 
macht es Ihnen leicht, die beste Route für Ihre Ferienfahrt zu finden. Durch Shell Touring Service wie von 
einem einheimischen Freund beraten, werden Sie diesseits und jenseits der Grenzen zu Hause sein! 


*So einfach bekommen Sie Shell Touring-Material 


Sie verlangen von der Ihnen am nächsten gelegenen Shell Station eine Bestellkarte des Shell Touring Service, 
senden sie ausgefüllt ein, und die gewünschten Planungsunterlagen gehen Ihnen in wenigen Tagen zu. 

Besitzen Sie übrigens schon den Shell-Atlas? Baedekers Shell-Autoführer? Die Deutsche Generalkarte? Die 
Shell-Straßenkarte von Deutschland? Eigentlich gehören alle diese Dinge in Ihr Fahrzeug; jede Shell Station 
und Buchhandlung hält sie darum für Sie bereit! 


SHELL TOURING SERVICE 


In dem neuen Roman, der 


Roman von 


Charles Terrot 


n einem regennassen Maitag 
war in Mr. Webmans Alt- 


warenladen der Geschäftsgang 
sehr flau. Bis fünf Uhr abends hatten 
kaum drei Kunden den kleinen 
dunklen Raum betreten, der an eine 
Fabrik stieß, in der das Gesichts- 
wasser „Sonnenbraun” hergestellt 
wurde. 
Mr. Webman, behördlich zugelasse- 
ner Pfandleiher, hatte fast den gan- 
zen Tag in seinem Büro zugebracht 
und an einer defekten Spieldose her- 
umgebastelt. Der Laden blieb seinem 
Gehilfen, Len Burrows, überlassen. 
Spieldosen wieder in Ordnung zu 
bringen, war Mr. Webmans große 
Leidenschaft. Tagelang konnte er an 
einem beschädigten Mechanismus 
herumprobieren, den er auf irgend- 
einer Versteigerung für ein paar 
Groschen aufgegabelt hatte. 
Len, ein hochaufgeschossener zwan- 
zigjähriger Bursche, dem eine blonde 
Haartolle in die Stirn hing, vernahm 
hinter seinem Ladentisch nur ein 
schwaches surrendes Geräusch, das 
hin und wieder in ein kurzes, zartes 
Geklimper überging. Schlechtgelaunt 
x starrte er durch die Fensterscheiben, 
ein Engel, der Urlaub vom Himmel hat und nun auf der Erde weilt. gegen die der Regen schlug. Noch 
eine Stunde, und er durfte heim- 
A a gehen. Mit dem Glockenschlag sechs 
Vor seinem Lächeln schwinden Zank und Streit; sein Zauber rührt war er auf der Straße, auf dem Weg 


nach Hause, wo ihn der  Abendtee 


Dieses strahlende Mädchen sieht nicht nur wie ein Engel aus; es ist 


= : In A & E i erwartete. Und nachher holte er Elsie 
die Herzen und führt die Liebenden zusammen. Das werden Sie mit- Drabble ins Kino ab. Dort lief ein 
pompöser Ausstattungsfilm, dazu ein 

gutes Beiprogramm. Drei selige Stun- 


erleben — im Wort und in den Bildern aus dem Film, der diesen dan wurde Teuans Reich der hama: 
sie entrückt, oder wenigstens bei- 

5 200 nahe entrückt. 
Roman zur Grundlage hat. Regie führt Kurt Hoff- Eigentlich tat es ihm leid, daß er die- 


ses hervorragende Programm nicht 
allein genießen konnte, denn Elsie 
Drabble war sozusagen eine „Ver- 
pflichtung“. Unaufhörlich lutschte sie 
her kennen: „Ich denke oft an Piroschka”, „Das laut und genußvoll Karamellen, hielt 
e Len den ganzen Abend mit ihrer kleb- 

rigen Hand fest und rechnete nach 


Wirtshaus im Spessart” und „Wir Wunderkinder”. dem Kino zum mindesten auf „Fisch 


mann (Foto unten links), den Sie alle von den Filmen 
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* 


hier beginnt, verzaubert ein himmlisches Wunder den Alltag und macht die Menschen glücklich: 


el’ der seine 


und Pommes frites“ in einer Stehbar. 
Len war an Elsie nicht wirklich inter- 
essiert, aber er nahm sie monatlich 
zweimal ins Kino mit, weil die Leute 
in seinem Wohnviertel im Osten Lon- 
dons es komisch gefunden hätten, 
wenn ein Junger Mann ohne Beglei- 
tung ins Kino gegangen wäre; man 
hatte entweder mit einem Kamera- 
den zu gehen oder mit einem Mädel. 
Ja, wäre dieses Mädel Jenny Lane ge- 
wesen, dann...! Sie hätte er mit 
Wonne zu einem richtigen Essen in 
ein feines Lokal eingeladen. Er hatte 
sie schon ein paarmal aufgefordert, 
aber sie hatte jedesmal höflich dan- 
kend abgelehnt. Len hatte bei Mäd- 
chen nicht viel Erfolg. Sein linkisches 
Benehmen und seine Erscheinung 
waren nicht danach angetan, ein jun- 
ges Ding zu reizen. Dazu kam noch 
seine schlaffe Haltung und sein komi- 
scher Gang. Dabei war sein Gesicht 
nicht übel, er hatte sympathische 
braune Augen, prachtvolle Zähne und 
ein entschlossenes Kinn. Ein Jammer, 
daß er sich nicht besser hielt! 

Len liebte seine Tätigkeit nicht, er 
versah sie mit nur lauem Eifer. Sein 
ganzer Ehrgeiz galt dem Gedanken, 
zur Marine zu kommen. Als er sieb- 
‚ehn war, hatte er eine kurze Aus- 
bildungszeit bei der Royal-Navy- 
Freiwilligen - Reserve mitgemacht, 
war dann aber wegen einer leichten 
Lungenerkrankung auf unbestimmte 
Zeit zurückgestellt worden. Das traf 
ihn hart. Er gab aber seine Absicht 
nicht auf, sondern beantragte jeden 
Monat von neuem eine militärärzt- 
liche Untersuchung. Aber obwohl 
seine Lunge inzwischen fast vollkom- 
men ausgeheilt war, gelang es ihm 
nicht, das Tauglichkeitszeugnis zu 
bekommen. 

Mit einem leichten Seufzer zog er 
eine Zeitschrift unter dem Ladentisch 
hervor und vertiefte sich in einen 
Artikel über „Interplanetare Krieg- 
führung“. Er hatte sich gerade in 
seine Geschichte hineingelesen, als 


Fortsetzung nächste Seite 


ÜDer Schneemann ist recht dicklich anzuschauen. a 


Woher das kommen mag? Eventuell 


TR 


stand hier — das ist den beiden zuzutrauen — 


beim übermütigen Zusammenbauen 
der gutgenährte Knabe rechts Modell. 


Farbfoto: Harry Horn 


qurfe versetzte 


rollt fast ängstlich seine Zunge 
was er nicht dari und soll? s 


flasche ist ja noch halb voll! 


ieh Vatis Arm mit wildem Schwunge? 
ich\überkommts ihn: Junge, Junge, 


-th 


Fortsetzung 
von Seite 55 


Der Engel: der seine 
Harfe verseizte 


sein Prinzipal in der Ladentüre 
erschien. 

Mr. Webman war ein kräftiger, 
grauhaariger Mann, Ende der Fünf- 
zig, mit einer Knollennase, auf 
deren äußerstem Ende ein altmo- 
discher Kneifer saß. Sein Gesichts- 
ausdruck spiegelte seinen gütigen 
Charakter wider. Man fühlte, er 
lebte gern und ließ andere auch 
gern leben. Aber man konnte ihm 
nichts vormachen. Im Altwaren- 
handel muß man aufpassen, be- 
sonders wenn man auch Pfand- 
leiher ist. 

„Was los, Len?“ Er sprach mit leicht 
ausländischem Akzent, denn er war 
ein gebürtiger Österreicher, lebte 
aber schon seit vielen Jahren in 
England. 

„Nichts Besonderes‘, sagte Len. 
Mr. Webmans Augen wanderten 
im Laden herum; ihm fiel ein Stoß 
Tassen auf, die in einer dunklen 
Ecke aufgestapelt waren: „Du 


Simi säubert jugendfrisch | 


Nur eine von Grund auf gereinigte und von innen her 
erfrischte Haut wirkt jung! Das tägliche Waschen ge- 
nügt hierzu nicht. Im sorgfältigen, behutsamen Abtupfen 
müssen die Poren täglich von allen Schlacken befreit wer- 


den. Erst dann kann die Haut kräftig atmen und fühlt 


sich von Grund auf erfrischt. 


Simi ist als mildes Reinigungswasser lebendig und aktiv. 
Mit seinem milden, reinen Naturalkohol und den 
kräftigenden Pflanzenextrakten Kampfer und 
Hamamelis dringt es tief in die Haut ein 
und regt das Unterhautgewebe zur Durch- 
blutung an. Ihre Haut kann von Grund 

auf tiefer atmen und dankt es Ihnen 
bald mit einem schöneren und glatteren 


Aussehen! 


Beginnen Sie noch heute mit der täglichen 
Simi-Reinigung von Gesicht, Hals, Nacken, 


Armen und Schultern. 


könntest das ganze Geschirr dort 
hübsch ordentlich aufbauen!“ 

„Bitte sehr!” sagte Len gelangweilt. 
Mr. Webman verzog sich durch 
einen kurzen Korridor in sein Büro 
und machte die Tür hinter sich zu. 
Es war ein kleiner Raum, angefüllt 
mit Regalen, auf denen unzählige 
Spieldosen jeglichen Formats und 
aller erdenklichen Systeme standen. 
Da gab es sinnig mit Alpenblumen 
bemalte Stücke, die lustige Volks- 
weisen aus der Schweiz und aus 
Österreich spielten; große Maha- 
gonikästen mit einem Repertoire 
forscher Märsche; komplizierte 
Apparate mit barocken Figürchen, 
ausgestopfte Äffchen, die Tschinel- 
len schlugen, napoleonische Solda- 
ten, die Trompete bliesen, Püpp- 
chen in verblichenen Empiretoi- 
letten, die sich zu einem längst ver- 
gessenen Walzer im Kreise drehten. 
Auf dem Kamin thronte eine Spiel- 
uhr des berühmten James Cox, die 


bei jedem Stundenschlag unter 
Musikbegleitung andere Bilder ab- 
rollen ließ, und in einer Ecke stand 
eine afrikanische Urwaldtrommel, 
die gut 2000 Jahre alt war. Eine 
andere Ecke wurde von einer 
Vitrine eingenommen, in der aller- 
lei Winzigkeiten standen: Email- 
dosen mit Miniaturen, Repetier- 
uhren, geschnitzte Spazierstock- 
knäufe und verschossene Bonbon- 
nieren. Zwei der im Büro stehen- 
den Stühle besaßen eingebaute 
Musikwerke, die in wilde irische 
Tänze ausbrachen, sobald man sich 
auf ihnen niederließ. Und auf dem 
Gasherd am Fensterbrett paradier- 
ten ein musikalischer Teekessel 
und eine musikalische Teekanne. 


Alle diese Instrumente funktionie- 
ren tadellos, obwohl einige von 
ihnen länger als ein Jahrhundert 
zum Schweigen verdammt gewesen 
waren, bevor Mr. Webmans kunst- 
fertige Hände ihnen die Stimme 
zurückgaben. Oft fragte sich Mr. 
Webman, was wohl aus der Samm- 
lung würde, wenn er eines Tages 
die Augen schloß. Er hatte keine 
Kinder, denen er sie hinterlassen 
konnte, und seine Frau war schon 
vor langen Jahren in Wien ge- 
storben. Der Gedanke, daß diese so 
sorgfältig wieder zum Leben er- 
weckte Sammlung auf einer 
Versteigerung auseinandergerissen 
oder in einem Museum zu endlo- 
sem Schweigen verurteilt würde, 


Zwischen Antiquitäten wedeitLen hin und her — und dann passiert's! 
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erschien ihm gleich hassenswert. 
So kam es, daß er beständig sein 
Testament änderte. 

Die Spieluhr, an der er seit Sams- 
tag arbeitete, stand vor ihm auf 
dem Tisch, inmitten seiner Werk- 
zeuge. Die Dose war eine geist- 
reiche Arbeit Stanley Fawnhursts, 
dessen Werke auf der großen Welt- 
ausstellung vor hundert Jahren 
sogar von Königin Viktoria be- 
wundert worden waren. Die Dose 
hatte die Form einer Modelloko- 
motive mit einem hohen Messing- 
kamin. Drückte man im Führer- 
stand einen Hebel, dann spielte der 
im Dampfkessel verborgene Mecha- 
nismus die Nationalhymne. 

Mr. Webman führte den Schlüssel 
in das Uhrwerk ein und fing an zu 
drehen. Der Mechanismus funktio- 
nierte immer noch nicht zu seiner 
vollen Zufriedenheit. Er hatte schon 
den Zylinder neu aufmontiert, das 
Getriebe überholt und eine neue 
Senkschraube eingesetzt; aber beim 
sechsten Takt wurde die Melodie 
jedesmal durch ein röchelndes 
Schnarchen unterbrochen, dessen 
Ursache er bis jetzt noch nicht her- 
ausbekommen hatte. Er war gerade 
dabei, zum hundertsten Male den 
Hebel herunterzudrücken, als das 
Telephon läutete. Er trat an sein 
Schreibpult und hob den Hörer ab. 
„Hallo, hier Webman. Oh, Sie sind'’s, 
Ned! Lange nichts mehr von Ihnen 
gehört! Wie geht's? Wieder einmal 
in Irland gewesen? Oh, bei mir ist 
soweit alles in Ordnung! Geschäft 
lustlos, aber soll ich mich deswegen 
aufregen?” Er zuckte die Schultern 
und lachte still in sich hinein. „Um 
so mehr Zeit habe ich für meine 
Spieldosen. Wie wäre es heute mit 
einem Abendschoppen? Ja? Fein! 
Um einhalb neun Uhr? Abgemacht! 
Auf Wiedersehen, Ned! 

Ned Sullivan war Handlungsreisen- 
der in Herrenwäsche und Schlipsen. 
Mr. Webman kannte ihn seit vielen 
Jahren, und wenn Ned auf seiner 
Geschäftstournee nach London kam, 
stieg er regelmäßig im „Roten 
Löwen“ in der Hauptstraße ab und 
setzte sich unverzüglich mit Mr. 
Webman in Verbindung. Sie trafen 
sich dann mehrmals in der Woche 
dort in der Bar. Mr. Webman freute 
sich immer auf diese Zusammen- 
künfte, denn er selbst kam wenig 
herum, und Ned wußte stets eine 
Menge lustiger Geschichten. 

Die angenehme Aussicht, seinen 
Freund zu sehen, wirkte belebend 
auf ihn, und kaum hatte er sich 
wieder hingesetzt, als es ihm schon 
im Handumdrehen gelang, dem 
Gerassel seines Apparates auf die 
Spur zu kommen: „Natürlih, das 
mußte es sein!" Und er nahm den 
Mechanismus sofort nochmals total 
auseinander. 

Len kniete in der Ladenecke, mit 
dem Rücken zur Tür und fuhr mit 
dem Staublappen über das Geschirr, 
das Mr. Webman in der Freitags- 
auktion in Bausch und Bogen für 
zehn Schilling erstanden hatte. Die 
Arbeit langweilte ihn, und er machte 
seinem Groll durch nicht allzu scho- 
nende Behandlung der sowieso 
schadhaften Stücke Luft. Zwei Tas- 
sen und drei Untertassen lagen 
bereits in Scherben auf dem Boden. 
Nach Erledigung seiner Arbeit 
stand er auf und musterte mit 
einem Seufzer der Erleichterung 
den wenigstens einigermaßen ge- 
ordneten Geschirrstapel. Er wandte 
sich um — da aber wandelte sich 
seine Miene zu einem Ausdruck 
ungläubigen Staunens. 

„Toll... japste er. 


Fortseizung nächste Seite 


Mau sieht 4 10f0rt : 
Jetzt wäscht Suwa 


soviel weißer! 


Traumhaft, diese Waschkraft! Und die milde, weiche Lauge: 

Wie wohltuend ist sie für Ihre Hände und die zarteste Feinwäsche. 
Ein Versuch wird es bestätigen: Das neue Suwa ist jetzt noch 
wertvoller für Sie — und für Ihre Wäsche! 

Auch in der Waschmaschine 


wäscht es Suwa-weiß wie nie zuvor 


Normalpaket 62 Pf Doppelpaket 1.15 DM Das vorteilhafte Riesenpaket 2.15 DM 


weiß weißer SUuwWa=aW@ißB 


KHASANA 


DR. ALBERSHEIM - FRANKFURT AM MAIN 
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HASA 


KHASANA-Lippenstift — in zwölf festhaftenden Farbtönen — 
verschönt und verjüngt Ihren Mund und macht ihn kußzart 
DM 3.-, 2.-, Kleinpackung DM 1.- 


KHASANA-Nagellack, passend zu den KHASANA-Lippenstift- 
farben, in hervorragender Qualität DM 1.50, 2.- und 2.50 


KHASANA -Wangenrot verleiht Ihrem Gesicht im Nu ein blühen- 
des, jugendfrisches Aussehen. DM 1.- und 2.- 


KHASANA -Lidschatten DM 1.50, -Augenbrauenstift DM -.50 


KHASANA-Deodorant verhindert Körpergeruch — kühlt und 
belebt — duftet herrlich! Drei Duftnoten: 
LAVENDEL - EAU DE COLOGNE - KHASANA DM 2.25 


N A selbst mit ihr." 


Fortsetzung 
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Der Engel: der seine 
Par versetzte 


UnterderLadentür stand die schön- 
ste Mädchengestalt, die er je ge- 
sehen hatte. Sie war groß und 
schlank, ein wahres Engelsgesicht, 
lange goldene Haare fielen ihr über 
die Schultern. Ein blasser Sonnen- 
strahl, der durch das regennasse 
Fenster brach, schien eine Gloriole 
um ihr Haupt zu weben. 

Die Gestalt trug ein Kleid von be- 
strickender Einfachheit, mit freiem 
Hals, weiten Bischofsärmeln, und 
einen in strengen, zierlichen Linien 
plissierten Rock. Neben ihr stand 
eine ausgewachsene Harfe. 

„Guten Abend”, sagte die Gestalt 
mit leiser musikalischer Stimme. 
„Gu-gu-guten Abend, Miß”, stam- 
melte Len. 

„Ich höre, Sie leihen Geld auf 
Pfänder?“ 

„Gewiß . .. . jawohl .,„ . manch- 
nal: 

„Wenn ich meine Harfe hierlasse, 
können Sie mir dann Geld darauf 
leihen?“ 

Lens Verwirrung steigerte sich: 
„Ich... ich weiß nicht, Miß." Er 
schluckte angestrengt: „Vielleicht 
sprechen Sie mit dem Chef! Einen 
Augenblick, bitte!" 

Er stürzte aus dem Laden in Mr. 
Webmans Kontor. Heftig schlug er 
die Tür hinter sich zu und sagte: 
„Chef, da ist eine Kundin im Laden; 
ich glaube, es ist besser, Sie reden 


Ohne von seiner Arbeit aufzu- 
blicken, brummte Mister Webman: 
„Warum verhandelst du denn nicht 
mit ihr? Ich habe jetzt keine Zeit!" 
Len kratzte sich den Kopf: „Sie ist 
. sie ist so ganz anders als un- 
sere sonstige Kundschaft. Klasse! 
— Sie will eine Harfe verpfänden.“ 
Mr. Webman legte den Schrauben- 
zieher weg, rückte den Kneifer zu- 
recht und blickte mit gerunzelten 
Brauen auf seinen Gehilfen: „Was 
hast du denn, Junge? Du bist ja 
ganz durcheinander. Hast du ei- 
nen Geist gesehen?" 
„Eher einen Engel, Chef“, rief Len 
aufgeregt, „sie schmeißt einen um. 
Ich kann mir nur nicht erklären, 
wie sie diese Riesenharfe in den 
Laden gebracht hat, ohne daß ich 
es merkte. Ich habe zwar mit dem 
Geschirr herumhantiert, aber daß 
ich auch nicht einen Ton hörte... 
gar nichts... ich drehte mich — 
und da stand sie.” 
Mr. Webman erhob sich: ‚Ich kann 
meinen Laden nicht mit Harfen 
vollstopfen. Ich werde doch selbst 
mit ihr reden." 
Von Len gefolgt ging er in den 
Laden. Einen Augenblick starrte er 
die Erscheinung schweigend an, 
jetzt verstand er Lens Verwirrung. 
Sie lächelte ihn süß an: „Guten 
Abend!“ 
Mit einiger Anstrengung riß er sich 
zusammen. So ließ er sich nicht 
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„im Laden ist eine Kundin — sie will ihre Harie verpfänden!“ 
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Ein ganz neuartiger Weg in der Schmerzbekämpfung 


O 
oO 


die zerfende Wohltat 


In jeder Sinpro-Packung liegen Briefe, deren Inhalt — feinste 
Körnchen — sich augenblicklich in Wasser auflösen: schäu- 
mend und perlend. Und perlend wird Sinpro sogleich ge- 
trunken. Immer erfrischend und immer bekömmlich! 


Sinpro beschleunigt das Wirktempo! Schon im Glas werden 


sämtliche Wirkstoffe völlig gelöst. Dem Magen wird nahezu 


fe: 


alle Arbeit abgenommen und die Magenschleimhaut durch 


ER 
N 


die Kohlensäure stärker durchblutet. So findet Sinpro rascher = i 
den Weg in die Blutbahn. : 3 Y 2 
Jetzt sprechen neuartige, hochentwickelte Wirkstoffe das 

Schmerzzentrum direkt an — und beseitigen die Schmerzen = 


im Nu. Sie selbst aber fühlen sich wohltuend entspannt. 


Sinpro ist ausgesprochen magenverträglich, Sinpro löst keine 
Magenübersäuerung aus und ist selbst für den empfind- 
lichen Magen eine #etlende Wohltat. 


Kon Koch 


Rheuma 


So einfach ist es: 


In jeder Apotheke erhältlich 


Sie schütten den Inhalt des Sinpro-Briefes in 
ein Trinkglas und lassen dann Wasser bis 
etwa zur Hälfte zulaufen. Augenblicklich 


4er Packung DM -,90 löst sich Sinpro auf: perlend und schäumend. 


10er DM 1,70 
20er DM 3,00 


Trinken Sie Sinpro perlend! Nach wenigen 
Minuten fühlen Sie sich wie ein neuer 
Mensch: frei von Schmerzen durch 


DRUGOFA - KÖLN Sinpro — die pertende Wohltat. 


Ehe Sie dazu kommen, über Ihre Schmerzen noch lange nachzudenken, sind die Schmerzen schon weg 
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100% reines Pflanzenfett 


EEE 


Für feine Küche 
" Goldbraun wird jeder Auflauf, 
_ knusprig die Pommes frites. 
Und Ihre Steaks, in Biskin ge- 
sind saftig, garantiert 
saftig! Erstaunlich, wieviel so 
ein Edelfett ausmacht, wieviel 
feiner, delikater alles schmeckt. 
Sie sollten Biskin unbedingt 
probieren. 


So geschmeidig, 
Sie können es ganz 
leicht verrühren! 


norm ergiebig, 


Schnell bratheiß, 
ohne zu spritzen, 
ohne zu verbrennen! 


sdel 


zartweiß und 
bekömmlich 
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fangen. In kühlem Geschäftston 
sagte er: „Guten Abend, Miß. Sie 
möchten Ihre Harfe beleihen?“ 
„Jawohl”, antwortete sie zaghaft. 
„Tut mir leid, Miß, aber ich kann 
es nicht.“ 

„Oh!“ 

„Sehen Sie, es ist so: Harfen sind 
schwer verkäuflich, und außerdem 
nehmen sie zuviel Platz weg.“ 
„Ad, was soll ich tun?" flüsterte 
sie, „es ist eine ganz besondere 
Harfe, und sie hat einen wunder- 
vollen Ton.“ 


Mr. Webman breitete abwehrend 
die Hände aus: „Wohl möglich, 
aber..." 


„Ich werde Ihnen etwas vorspie- 
len”, sagte sie schnell. 

Ihre Finger liebkosten die Saiten; 
der Raum füllte sich mit sanfter, 
geisterhafter Musik, die in Mr. 
Webman merkwürdigerweise das 
Gefühl erweckte, als seien blasse 
Sonnenstrahlen in die Melodie ver- 
woben. 

Als der letzte Ton verhaudhte, 
blieb er einen Augenblick stehen. 
Wieder mußte er sich darauf be- 
sinnen, daß er ein Geschäftsmann 
war: „Der Ton ist hübsch, aber ich 
fürchte, ich kann meinen Entschluß 
nicht ändern“, sagte er betont sach- 
lich. „Ja, wenn Sie ein kleineres 
Instrument gebracht hätten — etwa 
eine Spieldose —, dann hätte ich 
ein Angebot machen können. Oder 
ein Schmuckstück — das wäre das 
Richtige..." 

„Aber ich habe keinen Schmuck ... 
und ich brauche das Geld so not- 
wendig.“ 

Mr. Webmans Blick streifte das rei- 
zende Kleid, das aus einem wei- 
Ben, wie mit Silber durchschosse- 
nen schleierartigen Stoff gefertigt 
zu sein schien. Ein entzückendes 
Modell aus erstem Haus, das viel 
Geld gekostet haben mußte. Das 
Mädchen sah wirklich nicht aus, 
als ob es in Geldnöten wäre. 

Als hätte sie seine Gedanken er- 
raten, sagte sie: „Es ist lebenswich- 
tig. Ih muß das Geld haben.“ In 
ihrer Stimme schwang ein Unter- 
ton von Verzweiflung: „Ich bin 
gerade in London eingetroffen und 
besitze keinen Pfennig. Ich hatte 
vor, hier meine Ferien zu ver- 
bringen. Samstag abend kam ich 
an und verlor sofort mein ganzes 
Feriengeld." 

„Verloren, wie?“ Mr. Webmans 
Stimme klang scharf: „Waren Sie 
schon auf der Polizei?‘ 

Sie schüttelte den Kopf und blickte 
ihn aus großen, unschuldigen Au- 
gen an: „Oh, nein; sehen Sie, ich 
hatte alles, alles auf den falschen 
Hund gesetzt. Ich war zum ersten- 
mal bei einem Hunderennen!“ 


Mr. Webman schnalzte mit der 
Zunge: „Das war töricht!“ Seine 
Brauen runzelten sich erstaunt: 


„Merkwürdige Sache, eine Harfe 
mit in den Urlaub zu nehmen.“ 


Der Engel der seine 
Harfe versefzte 


„Ich wußte nicht, 
stellen konnte. Bitte, 
Sie mir.” 

Mr. Webman ° seufzte tief und 
machte eine kleine Bewegung mit 
den Händen: „Ich kann das Risiko 
nicht auf mich nehmen, meine Lie- 
be, ich verstehe nichts von Harfen. 
Sie fallen nicht in meine Branche. 
Warum bieten Sie sie nicht einem 
Instrumentenladen an? Dort wird 
man Ihnen . bestimmt ein paar 
Pfund dafür geben!" 

Das Mädchen blickte ihn empört 
an: „Ich darf sie nicht verkaufen! 
Unter gar keinen Umständen!” 
„Warum denn nicht?" 

„Es ist mir verboten. Sie ist mir 
anvertraut." 

„So... dann gehört sie Ihnen wohl 
gar nicht?” 

„Oh, sie gehört mir, aber wenn ich 
sie verkaufe, gäbe es zu Hause 
schrecklichen Ärger.‘ Ihre schönen 
Augen füllten sich mit Tränen: 
„Bitte, bitte helfen Sie mir, Zwan- 
zig Pfund genügen. Ich werde so- 
fort Nachricht nach Hause senden, 
und ich verspreche Ihnen feierlich, 
die Harfe am Samstag wieder aus- 
zulösen." 

Mr. Webman schüttelte langsam 
den Kopf: „Ich kann es nicht tun, 
Miß." 

Sie schluchzte leise. 

Und da schmolz sein Herz. Mit 
einem Achselzucken sagte er: 
„Also dann..." Er öffnete die 
Schublade und legte zwanzig 
Pfund auf den Ladentisch. 

Ihr dankbares Lächeln war schön 
wie ein Regenbogen: „Ich danke 
Ihnen von ganzem Herzen“, sagte 
sie und nahm die Banknoten an 
sich, „ich werde Ihrer stets als eines 
der gütigsten Menschen gedenken, 
die ich je getroffen habe. Und eines 
Tages werde ich's Ihnen zurück- 
zahlen.“ 

Mr. Webman blickte alarmiert auf: 
„Was? Sie wollten mir mein Geld 
doch am Samstag zurückgeben?“ 
„Selbstverständlich. Ich dachte ge- 
rade an etwas anderes." Ihre Stim- 
me klang entfernt. 
„Dann guten Abend, 
wandte sich zu Len: 
Pfandschein aus.‘ 
„Jawohl, Chef.“ 

Mr. Webman ging kopfschüttelnd 
und vor sich hinmurmelnd in sein 
Kontor zurück. 

Ohne die Augen von ihr abzu- 
wenden, zog Len einen vorge- 


wo ich sie ein- 
bitte helfen 


Miß." Er 
„Stelle den 


druckten Pfandschein aus der Tisch- ' 


lade. 

„Darf ich fragen, ob Sie in unse- 
rem Viertel bleiben werden, Miß?" 
„Möglich“, lächelte sie. 

„Wir haben verschiedene qgute 
Fremdenheime hier in der Nad- 
barschaft. Eines davon kann idi 
Ihnen besonders empfehlen. Es 
liegt in der Grey-Street. Gleich 
gegenüber unserem Klub ‚Strah- 
lende Jugend‘, Es wäre sehr be- 


quem,. wenn Sie dort wohnten, Sie 
könnten dann in den Klub kom- 
men, so oft Sie wollen.“ 

„Wie liebenswürdig von Ihnen, 
aber wenn Sie es nicht übelneh- 
men, möchte ich zunächst doch lie- 
ber auf eigene Faust die Gegend 
erkunden.“ 

Len schluckte heftig: „Dann ken- 
nen Sie den Osten von London 
wohl noch gar nicht?“ 

„Nein, ich war noch nie hier. Es 
ist wundervoll und eine so erfri- 
schende Abwechslung gegen zu 
Hause.“ 

„Haben Sie besondere Pläne für 
Ihre Ferien?“ 

Sie lächelte verträumt: 
nur so ein bißchen 
schweben.“ 

Len nahm sein Herz in beide 
Hände: „Miß — ich — sind Sie an 
Bildern interessiert?" 

„Was für Bilder? fragte sie. 
„Filmbilder!” 

„Ach so", sagte sie, „es 
darauf an...” 

Len fuhr sich mit zwei Fingern in 
seinen Hemdkragen und suchte sie 
mit hypnotischem Blick zu ban- 
nen: „Ich wollte Ihnen sagen, da 
läuft im ‚Palace‘ zur Zeit ein tol- 
les Lustspiel, ‚Mein blauer Him- 
mel’, Würden Sie es vielleicht... 
mit mir zusammen ansehen?“ 
Sie legte ihren Kopf zur Seite und 
schaute nachdenklich zur Decke 
hinauf. Dann schüttelte sie zu sei- 
ner tiefen Enttäuschung das Haupt: 
„Vielen Dank, aber solange ich 
hier bin, möchte ich nur Filme se- 
hen, bei denen man den Alltag 
vergessen kann." 


„Ich will 
herum- 


kommt 


„Ja... da weiß ich aber wirklich 
nicht... Was haben Sie gesagt, 
Miß?" 


„Halten Sie mich bitte nicht für un- 
höflich, aber ich möcte in mei- 
nem Urlaub nur schrecklich auf- 
regende Filme sehen. In den Klub 
‚Strahlende ‘Jugend’ komme ich 
aber furchtbar gern. Sind Sie dort 
Mitglied?" 


„Natürlich, MiB“, beteuerte Len 
eifrig. „Abends bin ich meistens 
dort. Ich glaube, es wird Ihnen ge- 
fallen, auch wenn es nicht beson- 
ders mondän ist. Sollen wir uns 
nicht gleich verabreden?“ 

„Ich möchte mich lieber nicht bin- 
den. Meine Pläne hängen sozusa- 
gen noch in der Luft. Aber ich ver- 
spreche, einen Abend zu kommen, 
Sie werden schon sehen. Wollen 
Sie mir Ihren Namen sagen, damit 


ich weiß, nach wem ich fragen 
kann?“ 

„Len Burrows.“ 

„Ih werde ihn nicht vergessen. 


Wieviel Uhr ist's denn, Len?" 

Er blickte auf seine Uhr: ‚;Gleich 
sechs!" 

„Da muß ich ja fliegen, sagte sie, 
„auf Wiedersehn!“ 

„Auf Wiedersehn!” Lens Stimme 
klang wie erloschen. In trancearti- 
ger Verzücung sah er sie ent- 
schwinden. Als sich die Tür hinter 
ihr geschlossen hatte, murmelte er 
vor sich hin: „Tolles Mädchen, 
tolle Erscheinung. Er blieb noch 
eine Weile versonnen stehen und 
überlegte, wer sie sein könnte. 
Plötzlich fiel ihm ein, daß er ja 
den Pfandschein gar nicht ausge- 
füllt hatte: „Oh, verdammt!” schrie 
er, schwang sich mit einem Satz 
über den Ladentisch, riß die Türe 
auf und rannte auf die Straße, den 
Pfandschein in der Luft schwen- 
kend: „Miß, Miß, Sie haben Ihren 
Schein liegen lassen!” 

Aber es war nichts mehr von ihr 
zu sehen. 

Das Gasthaus „Zum roten Löwen” 
war früher eine Posthalterei gewe- 
sen. Seine Fassade ist äußerst 
sehenswert. Mit dem bis zur halben 
Höhe verwitterten Holzfachwerk, 
dem altertümlichen Dach und den 
massiven Kaminen aus dem 16. Jahr- 
hundert scheint der Bau in der 
sonst schäbigen Hauptstraße fehl 
am Ort. Seine nächsten Nachbarn 
sind rechts eine Bank, links ein 
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„Ned“, sagte Mr. Webman, „so etwas habe ich noch nie erlebt!“ 
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Der Engel. 


Fahrradgeschäft und gegenüber das 
„Palace‘-Kino. 

Im Innern hat sich der „Rote Löwe" 
unter bedauerlicher Nichtbeachtung 
seiner ursprünglichen Atmosphäre 
zum Nachteil verändert. Angehende 
Architekten, die eigens aus der 
Innenstadt kommen, um das alte 
Bauwerk zu bewundern, sind ent- 
setzt, wenn sie die Greuel der ver- 
chromten Spiegelsäulen und die wie 
ein Alptraum wirkenden Stahl- 
möbel zu Gesicht bekommen 

Die Trinkstube, in der sich Mr. 
Webman und sein Freund Ned 
Sullivan trafen, enthielt auch noch 
einen riesigen Fernsehschirm, und 
da just an jenem Abend ein Sonder- 
programm angesetzt war, war der 
Raum überfüllt. Kein Tisch war frei, 
so setzten sich die beiden Freunde 
mit den von Sally, einem hübschen 
Rotkopf, kredenzten Gläsern in 
eine ruhige Ecke neben der Bar. 
Ned, ein adretter, kleiner Mann 
mit einem großen Mund in einem 
verrunzelten Apfelgesicht, hatte 
eine lange Geschichte von seiner 
stets vergnügten, alten Mutter zu 
erzählen, die nach einer etwas be- 
wegten Feier den Geist ihres Groß- 
vaters die Grafton-Street in Dublin 
hatte hinunterwandeln sehen. 

Ned war sehr abergläubisch und 
glaubte steif und fest an diese 
Geschichte. Mr. Webman hingegen 
war sehr skeptisch und nicht zu 
Unrecht, denn, wie Ned unumwun- 
den zugab, war seine Mutter bei- 
nahe blind. Außerdem hatte sie zur 
Zeit der Erscheinung gerade eine 
heftige Auseinandersetzung mit 
zwei Polizisten, die an ihrem lauten 


„Die Fliesen sind bei dir so sauber! Wie machst du das bloß?“ „Ganz 
einfach, ich scheuere mit ATA!” — Schmutz, schwarze Streifen und 
Tritte auf Steinfliesen entfernt das neue ATA schnell und gründlich. 


Das neue Alkisı extra fein! 


Gesang Anstoß genommen hatten. 
Wie dem auch sei, es war fast neun 
Uhr geworden, als Mr. Webman 
mit seinem sonderbaren Erlebnis 
von dem Mädchen mit der Harfe 
herausrücken konnte, Ned lauschte 
mit gespanntem Interesse, seine 
kleinen, schwarzen Kirschaugen 
funkelten vor Aufregung. 
„Es ist wirklich eine verrückte 
Geschichte, Josh, die verrückteste, 
die ich seit langem gehört habe. 
Sie erinnert mich an meinen Bruder 
Paddy, Als wir noch in Galway 
wohnten, kam er eines Nachts 
ganz aufgeregt nach Hause und be- 
hauptete, er habe auf dem Brücken- 
geländer die Elfen tanzen sehen 
genauso deutlich wie Sie Ihren 
Engel. Ehrenwort!" 
„Wer hat denn von einem Engel 
gesprochen?” 
„Was denn, was denn! Nur ein 
Engel trägt eine Harfe mit sich 
herum und hat so ein schönes, 
weißes Kleid." 
„Eine Harfe kann man heutzutage 
für zehn Pfund kaufen, und das 
Ur 5 'L wird sie wohl getan haben, nehme 
"un d Pen tie! i ich an. Dabei hat sie zehn Pfund 
glatt verdient.” 
„Sagen Sie mal, haben Sie eigent- 
lich ihren Rücken gesehen?" 
„Was hat denn das mit dem Gan- 
zen zu tun?” 
„Sehr viel, dann hätten Sie nämlich 


„Siehst du — mit ATA sind die Töpfe schnell wieder blitzblank.“ 
Flecke und Ränder — selbst Angebranntes — beseitigt ATA sofort. 


j 


Holzbrettchen scheuern — mit ATA ein Kinderspiel. Auch Kodhlöffel Die handliche Dose schützt ATA gegen Feuchtig- ihre Flügel sehen müssen!“ 
und Holzgeräte aller Art reinigt man mit ATA ohne jede Mühe. keit. Streudose 40 Pi, große Streudose nur 65 Pi. „Sie hatte keine Flügel.“ 


„Vielleicht trug sie sie unter ihrem 


V i Si h Kleid!" 
erlangen Sie beim nächsten Mal das neue ATA I es onen aa 
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ein in der Nähe stehender Gast um. 
Er war groß, von frischer Gesichts- 
farbe und hatte einen Schnurrbart, 
der wie der Griff einer Lenkstange 
nach unten hing. Er trug einen 
guten, dunklen Anzug, seinen stei- 
fen Hut hatte er auf den Hinterkopf 
geschoben. Weder Mr. Webman 
noch Ned konnten sich erinnern, 
ihn vorher gesehen zu haben. 
„Verzeihen Sie, wenn ich störe‘, 
sagte er, „aber könnte einer der 
Herren mir Feuer geben?“ 
„Gerne‘, sagte Ned, zog ein Feuer- 
zeug aus der Tasche und zündete 
es an. 

„Danke, Zigarette gefällig? 
„Danke schön, ich habe gerade eine 
ausgemacht!” 

Plötzlich blieb Neds Blick am Schlips 
des Unbekannten haften: er war 
aus grauer Seide, mit eingestickten 
Kleeblättern, „Ei, ei”, sagte er er- 
freut, „wenn der nicht aus unserer 
Kollektion stammt!” 

Der Mann blickte ihn verständnis- 
los an: „Wer? Mein Schlips?” 
„Ich habe Vertretungen in Herren- 
wäsche, und Ihr Schlips ist aus un- 
serer Fabrik in Dublin — ich kenne 
das Dessin." 

„Wirklich, mein Guter, ich weiß 
nicht, wo ich ihn gekauft habe. Halt, 


ich glaube, es war in Liverpool.“ 
„Würde mich nicht wundern, wir 
haben viele Kunden dort.“ 

Der Unbekannte nahm einen 
Schluc Bier: „Ich bin nämlich auch 
Vertreter." 

„Schöner Beruf, nicht?" Ned liebte 
nämlich seine Tätigkeit über alles. 
„Nicht übel: Meine Branche ist frei- 
lich ganz anders als Ihre.“ 

Mr. Webman fragte: „In was reisen 
Sie, Mr....?" 

„Parker ist mein Name; ich reise 
in Musikinstrumenten. Meine Fir- 
ma kauft sie aus zweiter Hand und 
repariert sie." 

„Große Verdienstmöglichkeiten”, 
murmelte Mr. Webman. 

„Letztes Jahr haben wir gut ver- 
dient‘, gab Parker zu. 

Ned gab Mr. Webman einen leich- 
ten Rippenstoß: „Josh, Sie haben 
doch auch immer gebrauchte Instru- 
mente auf Lager. Wollen Sie sie 
dem Herrn nicht einmal zeigen?" 
Er wandte sich an Parker: „Mein 
Freund Webman hat ein Antiquitä- 
tengeschäft.“ 

„Ich fürchte, seine Preise werden 
zu hoch für mich sein!” lächelte 
Parker. „Aber wenn Sie meinen...“ 
„Hm... Vielleicht wären da ein 
paar Sachen." 


„Dann könnte ich Sie ja einmal 
aufsuchen. Haben Sie Ihre Karte 
bei sich?‘ 

„Ja.“ Mr. Webman zog eine Firmen- 
karte aus der Brieftasche und über- 
reichte sie ihm. 

„Vielen Dank, mein Guter, ich 
schaue bestimmt vorbei. Nur — 
Phantasiepreise kann ich nicht be- 
zahlen." 

„Vielleicht können wir doch zusam- 
menkommen. Haben Sie zufällig 
Interesse für eine Harfe?‘ Schnell 
fügte er hinzu: „Ich habe sie aller- 
dings noch nicht fest in der Hand.” 
Parker grinste: „Also, das weiß ich 
wirklich nicht, mein Guter. Harfen 
sind verdammt schwierige Artikel.” 
„Ich kann es mir gut vorstellen”, 
seufzte Mr. Webman. 


„Wissen Sie auch, daß es in ganz 
England kaum zweihundert Leute 
gibt, die Harfe spielen’ können?” 
„So wenig?“ 

„Vielleicht nicht einmal so viele. 
Und dann ist da noch die Schwie- 
rigkeit mit den Noten.“ 

„Wieso? 

„Tja. Das ist so: Beinahe alle No- 
ten für Harfe wurden in Deutsch- 
land gedruckt, und im Krieg wur- 
den dann die Klischees einge- 
schmolzen. Sie würden erstaunt 
sein, zu hören, wie viele Tanks aus 
Harfenmusik gemacht worden sind.“ 
„Wirklich? A 

„Und doch, wenn ich einen Buben 
oder ein Mädel hätte, die sich für 
Musik interessieren, dann müßte 
eines von ihnen unbedingt Harfe 
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„Störe ich?“ fragte Parker; „aber Harien interessieren mich!“ 


SN 159 


zu entfernen. 


Zu erhalten in allen guten Fachgeschäften 


Gewiß — und zwar mit einem 


hauchzarten Schönheits-Nebel aus 

der „Spray net”-Sprühdose von 
Helene Curtis. Jetzt kann auch Ihr Haar für 
den ganzen Tag Glanz und wundervollen 
Sitz gewinnen, ohne zu fetten und ohne 
zu kleben. Selbst die übermütigste Locke 
bleibt so, wie die Natur sie zauberte. 
Dabei trocknet „Spray net” das Haar nicht 
aus und — sobald man will — ist dieses 
magische Haarnetz mit wenigen 
Bürstenstrichen wieder restlos 


Mit „Spray net” — nett in Form! 


spray net 


in der Golddose 


Standard DM 5.25 
De Luxe DM 7.60 


Zucht? 
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Warum ist dieses Rumpsteak 
so herrlich saftig und zart € Der ngel. 


lernen. Es gibt nämlich heute so 
wenig Harfenisten, daß ein guter 
Durchschnittsspieler leicht 1200 
Pfund im Jahr machen kann, ohne 
sich anzustrengen.” 

„Außerordentlich interessant”, sagte 


Ned. 
Parker blickte auf die Uhr über der 
Bar: „Schon so spät!“ Er stürzte 


sein Bier hinunter und winkte Mr. 
Webman zu: „Wiedersehn! Ich 
schaue einmal bei Ihnen vorbei!” 
„Guten Abend“, antwortete Mr. 
Webman, „ich habe mich gefreut!" 
Als Parker gegangen war, sagte 
Ned: „Das war eine Chance, Josh!" 
Mr. Webman zuckte die Schultern: 
„Sie haben ja gehört, was er von 
Harfen hält.” 

„Ich würde mir vorläufig keine Sor- 
gen machen, der Engel wird sie 
schon wieder auslösen.” 

Mr. Webman schüttelte düster den 
Kopf: „Nein, mein Freund, das 
glaube ich nicht. 


Elsie Drabble ließ Len vor dem 
Palace-Kino fast eine geschlagene 
halbe Stunde warten. Und als sie 
dann endlich erschien, war ihr An- 
blick keineswegs eine Augen- 
weide. 
Elsie konnte beim allerbesten Wil- 
len nicht hübsch genannt werden. 
2 See Kräftig — ja, das war wohl das ein- 
Palmin wird im Nu siedend heiß zige, was man ihr bei großem 
(ohne zu verbrennen!) Wohlwollen. zugestehen konnte. 
und schließt die Fleischporen sofort. Die ganze Person war in die 
Nur so wird das Rumpsteak Breite geflossen, aus ihrem ver- 
schwommenen Gesicht blickten 
kleine blaßblaue Augen; sie hatte 
aufgewortene, ungeschickt und 


schief mit dem Stift nachgezogene 
Lippen. Ihr einziger Vorzug für 
e = EEE & ihn war, daß sie jede Verabredung 
Braten Sie nicht = einhielt. Andere Mädchen versetz- 
ten ihn nämlich in letzter Minute 
a == F mit Ausreden, wie sterbende Groß- 
einfach ıNn Fett--- mütter, plötzliche Grippeanfälle, 
elterliche Machtworte, als Kinder- 
aufpasser zu amtieren. Elsies Pri- 
vatleben schien durch solche ele- 
mentar auftretenden Unglücksfälle 
nicht gestört zu werden, und es 
a kam nur äußerst selten vor, daß 

Leicht und bekömmlich - vollendet im Geschmack sie sich verspätete. 
‚Das geht über die Hutschnur!” 
knurrte Len, als er ungeduldig vor 
der Tafel stand, auf der die An- 


so wird alles, was Sie mit Palmin zubereiten 
%* Leicht, weil Palmin nicht in die Speisen eindringt 
%* Bekömmlich, weil Palmin ein 100% reines Pflanzenfett ist 
* Palmin bringt das natürliche Aroma aller Speisen 
erst voll zur Geltung, ren: „Geschieht ihr recht, wenn ich 


. denn es ist neutral wegge is r i 
gehe und sie überhaupt nicht 
Palmin zum Schmoren, im Geschmack mehr einlade." 
& Dünsten und los Er zog eine halbe Zigarette hin- 


fangszeiten der einzelnen Pro- 
grammnummern angegeben wa- 


Eings co 


. ter dem Ol / I steckte sie i 
schwimmend COspgr, dem hr vor und steckte 3% in 
Brand. Aus Rauchen machte er sich 
Ausbacken! eigentlich nicht viel, aber er fühlte 


sich sicherer, wenn er glaubte, er 
würde angestarrt,. Er bildete sich 
immer ein, daß die Leute ihn ge- 
ringschätzig betrachteten. In Wirk- 
lichkeit guckte niemand ein zwei- 
tes Mal; aber er fühlte sich leicht 
von den Leuten verspottet. 

Nahe beim Kino hielt ein Autobus, 
und ein Haufen junger Leute 
drängte ins Kino. Unter ihnen war 
ein Püppchen namens Shirley, das 
dreimal hintereinander Grippe- 
anfälle bekam, als es mit Len ver- 


Wie vielseitig das 
reine, weiße Palmin ist, 
sagt Ihnen das neue Koch- 
büchlein „Die fröhliche Küche” 
Sie erhalten es gegen 60 Pfennig 
in Briefmarken von der Palmin- 
Gesellschaft, Hamburg 1,Postfach 
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abredet war. Er lächelte sie süß- 
sauer an, als sie vorbeiging; sie 
nickte kühl und kurz. 

„Wer war denn das?" hörte er 
ihren Begleiter, einen Soldaten, 
fragen. Glücklicherweise verstand 
er ihre Antwort nicht. Er war sich 
natürlich völlig klar darüber, daß 
er für Shirley auch nicht einen 
Penny gab, sie war unzuverlässig 
und jähzornig, wenigstens wurde 
das behauptet. 

Seine Gedanken wandten sich zu 
dem Mädchen, das seine Harfe ver- 
setzt hatte. Bestand auch nur die 
geringste Chance, daß sie einmal 
in den Klub kommen würde? Wahr- 
scheinlich hatte sie es nur aus Höf- 
lichkeit versprochen. Trotzdem 
malte er sich aus, wie es sein wür- 
de, wenn sie eines Tages dort nach 
ihm fragte. Genußvoll schwelgte er 
in der Vorstellung, wie ihn alle 
männlichen Klubmitglieder benei- 
deten, wenn er so ein Geschöpf in 
die Kantine zum Tee führte. 

Sein Wactraum wurde jäh durch 


Eben ist der Engel vorbeigegangen! 


Elsie unterbrochen, die sich unbe- 
merkt durch die Drehtüre gescho- 
ben hatte. 

„Sei mir nicht böse, Lenny-Junge”, 
sagte sie, „Mutter hat heute Ge- 
burtstag, und da haben wir ge- 
schlemmt mit Punsch und so. Die 
Zeit verging so schnell.“ 

Len sah sie böse an. Noch nie war 
sie ihm so gewöhnlich erschienen 
wie heute in dem zu engen floh- 
braunen Mantel und dem albernen 
Hut, auf dem eine lange Feder 
steckte. 

„Wir haben das halbe Programm 
verpaßt', murmelte er. 


„Wirklich? Es schien sie wenig 
zu beeindrucken. „Schade, aber ich 
habe mich ja entschuldigt — ein 
Bonbon?" Sie hielt ihm eine ver- 
knitterte Tüte hin. 

„Laß uns lieber hineingehen.“ 
„Mir liegt gar nichts daran”, er- 
klärte sie schnippisch, „es war bei 
uns zu Hause so nett! Es war 
wirklich ein Opfer, wegzugehen. 
Und wofür? Da stehst du und 
machst ein Gesicht wie eine ver- 
schnupfte Giraffe. Und bissig bist 
du auch noch, weil ich zwei Mi- 
nuten zu spät kam.” 

Er bekam plötzlich die Wut: 
„Wärst du halt daheim geblieben!“ 
Sie sah ihn mit kleinen, bösen Au- 
gen an: „Auch gut, du widerliche 
Regenrinne! Ich geh’ schon! Ich 
denk’ mir schon lange, wie mise- 
rabel dein Benehmen geworden ist. 
Und glaub’ mir, nicht ich allein 
finde das! Und du brauchst dich 
durchaus nicht zu beeilen, mich 
wieder einzuladen, mich nicht!" 
Sie drehte sich energisch auf dem 
Absatz um und stelzte aus der 
Halle. 

Als Len sah, wie sie davonging, 
schwand sein Zorn und machte 
einem unangenehmen Gefühl Platz. 
Er bekam Angst, ohne Mädchen 
im Kino gesehen zu werden. 
Langsam schlich er die Hauptstraße 
hinauf, unentschlossen, was er mit 
sich beginnen sollte. Es boten sich 
nur zwei Auswege: entweder 
heimgehen und Rundfunk hören 
oder im Klub Tischtennis spielen. 
Besser Tischtennis. 

Der Klub „Strahlende Jugend“ bot 
jungen Leuten beiderlei Ge- 
schlechts im Alter von zwölf bis 
einundzwanzig Jahren gesellige 
Unterhaltung. Er gehörte der Ge- 
meindeverwaltung und wurde von 
zwei gewandten jungen Leuten 
geleitet. Man spielte Theater, 
tanzte, hörte Vorträge und flirtete. 
Die Klubräume waren jeden Abend 
geöffnet, und wenn man nichts Bes- 
seres vorhatte, ging man hin, 
Tischtennis zu spielen oder in der 
Kantine etwas zu essen. 

Len hatte ganz vergessen, daß 
heute aus Anlaß des zwanzig- 
jährigen Bestehens des Klubs ein 
Tanzabend stattfand. Als er auf 
der Straße durch die Fenster Wal- 
zerklänge hörte, beschleunigte er 
seine Schritte. Er tanzte gern, und 
man hatte dabei immer die Mög- 
lichkeit, neue Mädels kennenzu- 
lernen. 

Bevor er den Saal betrat, der 
überfüllt war von Quadrille tan- 
zenden Paaren, ging Len in die 
Garderobe. Gerade glättete er sei- 
nen widerspenstigen Schopf mit 
Wasser, da klopfte ihm Tom Picke- 
ring aus dem Klub auf die Schulter: 
„Len! Deine Freundin sucht dich!“ 


Tatsächlich: Der Engel ist da! Und er bemüht sich 


gleich - im nächsten Heft - um Lens Kümmernisse. 


Fotos: Li Erben / Constantin * Presserechte: Scientia-Pressedienst, Hamburg 


Beneidenswert frisch 
wird Ihr Teint 
bei regelmäßiger Pflege mit 


CREME MOUSONA 


'Tiefen-! 
AWirkung, / 


CREME MOUSON wird von der Haut freudig aufgenommen und 
dringt in einem osmotischen Vorgang bis in die lebenden Zell- 
schichten ein, die allein für den Aufbau neuer Hautzellen, den 
gesunden Spannungszustand und die Regulierung des Wasser- 
Fetthaushaltes sorgen können. 

Die wahre Aufgabe einer Hautcreme, die Zellen ständig zur 
Selbsthilfe und Verjüngung anzuregen und den Quellzustand der 
Haut jugendlich zu erhalten, wird durch CREME MOUSON auf 
natürliche Weise erfüllt. 


DM 0.75 
DM 1.10 
DM 1.50 


DM 2.50 = 


MOUSON-Erzeugnisse sind auch in Osterreich, Italien, der Schweiz, den Benelux-Staaten, 
Skandinavien und etwa 60 anderen Ländern der Welt in Originalqualität zu haben. 


65 


Hier wird wieder 

nach den praktischen 
Constanze-Simplicity- 
Schnitten geschneidert. 
Diesmal bringen wir 


Teenager-Kleider: 


Constanze-Simplicity- 

Schnitt 2599: Was _ steht 
jungenMädchen besser alsPrinzeß- 
Kleider! Ihre schlanken Taillen 
sind nochmal so schlank und die 
fehlende Fülle „oben“ wird durch 
Passen oder entsprechende Fält- 
chen ersetzt. Hier aus Dralon 
(Niehues & Dütting) mit frischem, 
weißem Pikee. (In der Schnitt- 
Tüte auch ein schmaler Rock.) 
Schnitte in den kleinen Teenager- 
Größen 32 K, 34 K, 36 K und 38 K. 
Schnitt-Preis: 2,25 DM. Stoff für 
Größe 36 K: 2,30 m 130 cm breit. 


Constanze-Simplicity- 

Schnitt 2610: Durchgehend 
geschnittene Hemdkleider sind 
Lieblingskleider aller Teenager. 
Man kann sie mit chicen Le- 
dergürteln, weißen Kragen oder 
flotten Schals immer wieder ver- 
ändern. Wie gefällt Ihnen unser 
Wollstoff in großzügigem Hah- 
nentritt-Muster? (Gebr. Boch- 
mann). Im Schnitt auch Taschen. 
In den kleinen Teenager-Grö- 
Ben 32 K, 34 K, 36 K und 33 K. 
Schnittpreis: 2,25 DM. Stoff in 
Größe 34 K: 1,60 m 130 cm breit. 


Fotos: Lore Wolft 


Für Schule und Tanzstunde 


Constanze-Simpliecity-Schnitt 2626: Zweiteilige Kleider, dieauch 
mit anderen Blusen oder Röcken kombiniert werden können, sind ideal für 
die Schule. Zum breitgestreiften Faltenrock aus Jersey in Hellblau, Weiß 
und Grau ein hellblaues Jersey-Oberteil (Keller & Schütz). Im Schnitt 
ist auch ein gerader Roc. In den kleinen Teenager-Größen 32 K, 34 K, 
36 K und 38 K. Schnittpreis: 2,25 DM. Stoffverbrauch für Größe 38 K: für 
das Oberteil 1,05 m und für den Faltenrock 2,55 m, beide 130 cm breit. 


Constanze-Simplicity-Schnitt 2593: Tanzstundenklei- 
der müssen luftig und weit sein. Wie wär's mitdiesem? Wem der 
halsferne Ausschnitt nicht steht, findet im Schnitt auch einen 
klassisch hochgeschlossenen Hemdkragen (und. lange Ärmel). 
Wir verarbeiten ein delfter-blaues Zellwoll-Gewebe mit feinen 
Silber-Fäden (Kurt Wienandts). Schnittgrößen in 34, 36, 38 und 
40. Schnittpreis: 2,25 DM. Stoff für Größe 38: 4,15 m 90 cm breit. 


Wie Sie einen Schnitt bestellen können, lesen Sie auf Seite 81. 
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Üllen WilR &- 
= nd Sirkeunen & noch nicht? 
Glauben Sie nicht, daß ein Mittel, 
das schon Millionen Frauen geholfen 
hat, auch in Ihrem Fall seine Wirkung 
tut? Dann versuchen Sie den „untrüg- 
lichen Scherk-Test”, und Sie werden 
„schwarz auf weiß” feststellen, wie 


Ihr Teint rein, schimmernd, zart und 


Ihr Gesicht jünger und schöner wird! 


DER UNTRÜGLICHE SCHERK-TEST 


Zunächst das Gesicht auf übliche Weise 
reinigen, bis es wirklich „sauber“ ist. 


Sodann Wattebausch mit Scherk Gesichts- 
Wasser tränken, Gesichtshaut massieren. 


Wattebausch wird dunkel — die Haut 
schimmernd klar. Angenehm erfrischende 
Wirkung. 


LEITETE PTTTESEELKTEE LER NTITTISGERLIDTGL KIEL LERNTEN 


Gesichts- 
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Wasser 


DM 1.80 
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SCHERK NE 


Unsere Mitarbeiterin Ingrid 
Osterloh gibt Ihnen hier, wie 
schon in den drei letzten 
Heiten, Tips zum Selbstschnei- 
dern. Sie sagt Ihnen, wie Sie 
Ihre Garderobe der moder- 
nen Mode anpassen können. 


Das modernisierte 


Sackkleid 


Wenn Sie gern nach der neuesten Mode angezogen sein wollen, dann ver- 
wandeln Sie Ihr modernes Sackkleid in ein noch moderneres Empire- 
Kleid. Wie Sie aus folgender Anleitung ersehen, geht es ganz leicht. 


Paiehen Sie das Kleid an und halten 
Sie es in der neuen Taillenhöhe mit 
einem Gurtband zusammen. Kon- 
trollieren Sie vor dem Spiegel 

Höhe, Weite und Schwung dieses 

„Gürtels“ und zeichnen Sie danach 

die untere Kante des Bandes mit 

Schneiderkreide auf dem Kleid an. 

Je mehr Oberweite Sie haben, um 

so lockerer muß das Band gehalten 

werden. Außerdem ist es fast immer 

günstiger, die Gürtellinie im Rücken 

etwas tiefer zu legen. 

Nehmen Sie das Band ab und mes- 

sen Sie es. Die Länge des Bandes - 

— minus 2 cm — ergibt die Länge 

des Gummibandes, das später ein- 

gezogen wird. Anschließend legen 

Sie das Kleid flach auf einen Tisch 

und stecken es — Seitennaht auf 

Seitennaht, vordere und rückwär- 

tige Mitte im Bruch, Abnäher und 

Armlöcher genau aufeinander zusammen. Gleichen Sie die vielleicht 
etwas holprig angezeichnete Gürtellinie aus und übertragen Sie mit Durch- 
schlag-Stichen auf beide Seiten des Kleides (Zeichnung 1). 

Heften und steppen Sie nun von links, dicht über der durchgeschlagenen 
Linie, ein etwa 4 cm breites Seidenband oder einen Schrägstreifen auf (Zeich- 
nung 2). Dann ziehen Sie weiches Gummiband (es muß genauso breit wie 
der Durchzug sein) ein (Zeichnung 3 und 4), nähen es an den Enden mit der 
Hand gut fest und halten es unter dem Verschluß des Kleides mit Haken 
und Ose zusammen (Zeichnung 5). Als Schmuck und Abschluß wird in der 
vorderen Mitte des Gürtels eine Schleife oder Schluppe „blind” aufgesetzt. 


Zeichnung 1 


Zeichnung 2 


Wenn Sie 


MICH fragen . 


Ob “große“ oder “kleine” Gesellschaft, ob “Frack und 


Ze Smoking” oder “ganz ungezwungen”“- für den Erfolg des 
Abends ist immer nur die Stimmung maßgebend. Und für 
die bürgt — nach meiner Erfahrung — am besten ein Glas 
Sekt. Das lockert die Atmosphäre, beschwingt, inspiriert 
und - bekommt hervorragend. Aber natürlich, “Sekt” und 
“Sekt” das istnun mal nicht das gleiche. Esmuß also schon 


eine Flasche sein, mit der man Ehre einlegt, . 

ein Sekt von Format, gut abgelagert, nobel, H 

rassig und elegant, kurzum — wenn Sie i i ’ 

mich fragen - eine HENKELL TROCKEN. TRO CKEN 
E SS 4 
? e SE 
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Zeichnung 5 


69 


Ganz phantastisch, 


welchen Erfolg Du hast... 


dag nır Dein Gekeinnic 


— Alle Männer suchen 
Deine Gesellschaft. Sobald Du ein- 
trittst, richten sich alle Blicke auf Dich. 
Wie beneide ich Dich! 


— Jede Frau kann Erfolg haben! 
Der Zauber einer Frau liegt in der 
Frische ihres Gesichts, und um diese 
Frische zu haben, bedarf es nur einer 
reinen, schönen Haut. 


— Du hast recht, aber meine Haut 
ist rauh, und ich neige zu Mitessern 
und roten Flecken. 


— Auch ich hatte eine rauhe Haut, 
und sieh, wie zart sie jetzt ist. Rauhe 
Haut ist unterernährt. Man muß ihr 
daher jene natürlichen Nährstoffe zu- 
führen, die ihr fehlen. 
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Stark vergrößerter Quer- Die gleiche Haut nach 
schnitt durch eine unter- kurzer Behandlung mit 


ernährte Haut ; sie trock- Biocel; sie ist vollkommen 
net aus. wiederbelebt. 


— Von welchen Stoffen sprichst Du 
denn? 


— Die wichtigste dieser Substanzen 
ist das Biocel; es belebt die Haut und 
verjüngt. Biocel ist nur in der 
Tokalon-Hautnahrung enthalten. Du 
trägst diese Creme vor dem Schlafen- 
gehen auf, und bis zum nächsten 
Morgen ist Deine Haut zart, geschmei- 
dig und frisch geworden. Glaub mir, 
das ist das ganze Geheimnis von vielen 
hübschen Frauen. Die Tokalon-Haut- 
nahrung ist etwas ganz Außerordent- 
liches...,und sie hat sofort Erfolg. 
Vom ersten Tag an wirst Du es sehen 
können. 


enden Ihnen gern = 2 

Schönheitspäckchen mit je =. er “ 

d Tokalon- Bu. 

-Tagescreme un ( -Har : 

er Re „Biocel“. Schreiben Sie ‚bitte : 

ie an: Tokalon-Schönheitsdienn. 
Abt B Hamburg-Altona, Fischersallee 5’. 

5 E or 50 
und fügen Sie >) 
Deckung unserer Unkoste 


\ Zur Probe: Wir übers 


Pfg. in Briefmarken zur 
n bei. | 


schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 
regen die Darmtätigkeit an 

und bauen belastende Fettdepots ab. 

Die leicht einzunehmende Form und die 
individuelle Dosierungsmöglichkeit sind 

Vorzüge dieses bewährten deutschen 
Spitzenpräparates in der bekannten Goldpackung. 


Schlankheitskörnchen HEUMANN verdienen 
Ihr Vertrauen. 


Eine Packung reicht für eine dreiwöchige Kur 
und kostet DM 3.40. 


Nur in Apotheken! 


Moin Sfeckonpfad': 


Tischdekoration zum Fasching: 


E ine lustige Tischdekoration, mit der Sie bei einer kleinen Ein- 
ladung während der Faschingszeit Ihren Gästen viel Spaß machen 
können, sind Tiere aus Pieifenreinigern. Der dünne, mit Chenille 
umspannte Draht ist leicht in jede Form zu biegen und wird mit 
Wasserfarben bemalt. Stellen Sie jedem Ihrer Gäste ein Tierchen 
zu seinem Glas und schenken Sie es ihm als Talisman, der ihn 
noch lange Zeit an den fröhlichen Abend erinnern wird. Und noch 
ein Tip für vergnügte Feiern: Schneiden Sie Sterne aus Bunt- 
papier für jedes Glas in einer anderen leuchtenden Farbe, das 
schmückt den Tisch und vermeidet das Verwechseln der Gläser. 


Material für die Tiere: Mehrere Bündel weiße Pfeifenreiniger 
verschiedener Stärke, für jedes Tier zwei bis drei Stiele. Wasserfarben. 


Arbeitsanleitung: Die stärkeren Stiele werden vor allem für Kör- 
per, Schnauzen und Schwänze der Tiere verwendet, die dünneren für 
Ohren und Gliedmaßen, und zwar meistens doppelt, so daß eine Pfote 
oder ein Ohr durch eine Schlinge gebildet wird. Beim Ansetzen eines 
neuen Stiels achten Sie bitte darauf, daß der Ansatz möglichst unauf- 
fällig ist. Für den Tierkörper haben wir 2 Stiele zusammengedreht 
oder nebeneinandergelegt; dazwischen lassen sich die Beine fassen, 
die recht fest mit dem Körper verbunden werden. Zum Schluß malen 
Sie die Tiere an! Den Dackel hellbraun mit dunklen Streifen über Kopf, 
Rücken und Schwanz, das Eichhörnchen rostrot mit helleren Pfötchen, 
Schwanz- und Ohrenspitzen. Bei der Katze ließen wir Pfoten und Ge- 
sicht weiß und malten das übrige grau mit schwarzen Ringeln, und ein 
rosa Schnäuzchen. Der Pelikan bekam einen goldgelben Schnabel, rote 
Füße und schwarze Flügelspitzen. Die Giraffe ist gelb mit braunen 
Flecken und rötlichbraunen Hörnern und einer dunklen Schwanzspitze. 


Bis der Alkohol wirkt, schafft ein originell geschmückter Tis 


ch 


Baatelh 


Lauter Tiere aus 


Pfeifenreinigern 


Material für die Sterne: Bunt- 
papier in verschiedenen Farben. 


Arbeitsanleitung: Auf der 
Rückseite des Buntpapiers für jJe- 
den Stern mit dem Zirkel 3 Kreise 
um den gleichen Mittelpunkt 
schlagen, und zwar mit einem 
Durchmesser von 10 cm, 3,5 cm 
und 1,5 cm. Für die Längsachsen 
der 16 Sternspitzen ebenso viele 
Linien durch den Kreismittelpunkt 
ziehen (1mal senkrecht, imal 
waagerecht, erst die so entstande- 
nen Viertel, dann die Achtel tei- 
len). Der mittlere Kreis bildet die 
Grundlinie der Spitzen, die jetzt 
leicht zu zeichnen und auszu- 
schneiden sind. Dann einmal bis 
zum Mittelpunkt ein- und den 
kleinsten Kreis herausschneiden. 


die richtige Stimmung. 
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& Das Schicksal 66666 666666 


liegt in Ihrer Hand! 


Wissenswertes und 
Interessantes aus der 
Handlesekunst! 


(2) 


un 


ii 
/ 
AUS DEM HAUSE 


REI? 


Was sagt Ihre Herzlinie? 


1. Wenn Sie verläuft wie Linie a-b, 
haben Sie einen ausgeprägt praktischen 
Sinn, der in der Liebe entscheidendlhre 
Neigungen beeinflußt. 


2. Oder wie Linie a-c, dann sind Sie 
idealistisch in derLiebe und können für 
einen geliebten Menschen große Opfer 
bringen. 

3. Wie Linie a-d, dann sind Sie leiden- 
schaftlich, ohne dabei den Kopf zu ver- 
lieren. 


Können Sie Handlinien deuten? Wir wünschen Ihnen, daß Sie in Ihren 
Händen viele gute Aspekte gefunden ha- 
ben; und wenn Ihnen - so nebenbei-- auf- 
gefallen ist, daß Ihre Hände ein bißchen 
solcheLinien müssennichtsein,dagegen mehr Pflege brauchen, dann denken Sie 
gibteseineinfaches Mittel: Loramin,den an Loramin in Spüli und in Spül-REl. 


handkosmetischen Wirkstoff in Spüli und 
inS pül -REI - Sammeln Sie bitte diese Anzeigen, wenn Sie an 
der Deutung Ihrer Handlinien interessiert sind. 


In der nächsten Anzeige zeigen wir die Lebenslinie. 


Wir meinen nicht die Linien, die tägliche 
Hausarbeit in viele Frauenhände gräbt - 


wir meinen jetztdieLLinien, die IhrSchick- 
sal bestimmen, weil sie Veranlagung, 
Neigung und Begabung ausdrücken. 

In die Hand oben sehen Sie drei Herz- 
linien eingezeichnet. 


Spielend spülen und 
gleichzeitig_ die Hände pflegen... 


on NORMALPAKET BO Pig. | Tat 


FAMILIENPAKET 65 Pfg. 


eeTe 
ai PLASTIKFLASCHE 7 Pig. 


mit Loramin 
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Sie finden in der RADIO REVUE die ausführlichen Fernseh- 


Programme für jeweils eine Woche mit wichtigen Tips und Hin- 


weisen. Einführungen in Hauptsendungen durch Bildberichte. 
Eine Wochenkritik von Format für interessante Vergleiche mit 
Ihren eigenen Eindrücken. Der Leser hat das Wort in der Rubrik: 


„... und was meinen Sie?’“, 


Selbstverständlich bringt die RADIO REVUE auch die 


Rundfunk-Programme in allen Einzelheiten. 


Fernsehen » Funk » Film 30 Pfennig 


Die RADIO REVUE ist im Zeitschriftenhandel erhältlich. Wünschen Sie 
vorerst ein kostenloses Probeheft, dann schreiben Sie bitte mit Kennzeichen 
C4an RADIO REVUE, Frankfurt/M., Am Hauptbahnhof 6, oder Berlin- 
Tempelhof, Mariendorfer Damm 1-3. 


mal 
Zauberei 
mit 
einem 


Schal 


So kennen wir ihn alle, unseren 
Strickschal, einfach um den Kopf 
gebunden. 


Zweimal um den Kopf wickeln, da- 
bei einmal doppelt legen. Enden 
verknoten und hängenlassen. 


Schal einfach um den Kopf legen; 
wie bei 5 befestigen. Enden vorne 
kreuzen. 


Ein Schal-Ende hängen lassen, über 
die Schulter legen, anderes Ende 
turbanartig hochwickeln, Fransen 
wegstecken. 


Doppelt legen, hinten mit Gummi- 
band zusammenhalten; Gummiband 
unter Schmucknadel verbergen. 


Wie bei 2, nur Schal-Enden ver- 


stecken. Fotos: W. Blum, Amsterdam 
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| Frische - so wie ich sie liebe 


Meine liebste Vorbereitung: 
Reichlich klares Wasser und der 
milde Schaum von »8 mal 4«. 

Das macht mich herrlich frisch, 

und ich weiß - diese Frische hält an. 


Auch beim Tanz, bei Ausgelassenheit 


und Trubel bleibe ich gefeit gegen 
. mein fröhlichster 
Tag beginnt mit »8 mal 4« 


Körpergeruch . 


»8 mal 4« Seife kostet eine Mark fünfzig — 


für meine Körperpflege nicht zu viel. 
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9-130 
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Kein Platz für Roller 


Die Straße ist für die Fahrzeuge da, 
der Gehweg für die Fußgänger. 
Aber wie steht es mit den Kinder- 
rollern? Wo dürfen die Kinder mit 
ihnen fahren? 

Das Oberlandesgericht Stuttgart 
entschied: Auf der Straße ist das 
Fahren mit Kinderrollern schlecht- 
hin verboten. Ausgenommen davon 
sind nur Straßen, die für den 


Durchgangsverkehr mit Fahrzeu- 
gen gesperrt sind. Dagegen dürfen 
Kinderroller auf Gehwegen gefah- 
ren werden, also nicht nur auf Hö- 
fen, Schulhöfen oder Spielplätzen. 
Kinderroller stellen allerdings oft 
eine Belästigung für die Fußgänger 
dar. Deshalb kann in besonderen 
Fällen, zum Beispiel auf stark be- 
nützten Gehwegen in Städten, das 
Fahren mit Kinderrollern ganz oder 
mindestens zu Hauptverkehrszei- 
ten unzulässig sein. Eltern müssen 
deshalb ihre Kinder, die auf Geh- 
wegen Roller fahren, mindestens 
gelegentlich beaufsichtigen und sie 
ermahnen, daß sie die Fußgänger 
nicht belästigen dürfen. 

(Oberlandesgericht Stuttgart — 3 U 100/57) 


Was kostet eine Frau? 


Die 35jährige Ehefrau eines Gäfrt- 
ners kam bei einem Autounfall 
ums Leben. Der Gärtner verlangte 
von dem schuldigen Kraftfahrer 
Schadenersatz und erklärte, seine 
Frau habe die volle Arbeit eines 
Gärtnergehilfen und einer Haus- 
angestellten verrichtet. Er ver- 
langte eine entsprechende Rente. 
Das Oberlandesgericht Saarbrük- 
ken entschied: Für die ersten zehn 
Jahre nach dem Unfall ist eine 
Rente gerechtfertigt, die dem vol- 
len Lohn eines Gärtnergehilfen 
und dem halben Lohn einer Haus- 
gehilfin entspricht. Nach Ablauf 
von zehn Jahren bis zu dem Tag, 


u sagt 


ELIZABETH 


TAYLOR 


Sie spielt in dem MGM-Metrocolorfilm 


„Die Katze auf dem heißen Blechdach”. 


Winderbar zart klebt vw trat mit LUX 


Wie Lux Ihrer Haut schmeichelt... weil sie 
so mild, so rein, so weiß ist. Sie fühlen es: sanft 


und zartistderduftigeSchaum. Diese wunder- 
volle Milde und das hauchfeine, elegante 
Parfüm bezaubern Sie immer wieder neu. Wie 
wird man Sie bewundern, wenn Sie sich mit 
Lux verwöhnen. Lux-Schönheit auch für Sie! 


LUX IN GOLD 72 UND50PF 


FILMSTARS IN ALLER WELT VERWENDEN LUX 


an dem die Getötete das 65.Le- 
bensjahr erreicht haben würde, ist 
eine Rente gerechtfertigt, die dem 
vollen Lohn einer Hausgehilfin 
und dem halben Lohn eines Gärt- 
nergehilfen entspricht. Die volle 
Arbeit von zwei Arbeitskräften 
hätte die Getötete selbst bei größ- 
tem Fleiß nicht auf die Dauer be- 
wältigen können. 

{Oberlandesgericht Saarbrücken — 3 U 80/53) 


„Gefährliche Stöckelschuhe” 


Vor einem Haus in Wiesbaden kam 
kürzlich eine junge Dame zu Fall. 
Sie war mit ihrem Pfennigabsatz in 
dem Fußreinigungsrost steckenge- 
blieben. Ihre Verletzungen waren 


POGGENPOHL 


Mit Freude Ordnung halten 


das macht Ihnen der Poggenpohl- 
Geräteschrank unglaublich leicht. 
Ja - Ihre ganze Küche können Sie so 
übersichtlich und raumgünstig ge- 
stalten, wenn Sie sich von Poggenpohl 
beraten lassen. Übrigens, kennen Sie 


schon die Poggenpohl-Küchenfibel? 


8 Zoicke2 311 207,132 7) 
HERFORD/WESTE. 


Jetzt 
3-Weg-stricken 


Der nevartige 


Handstrickapparat 


mit den vielfältigen Strickmöglich- 
keiten bei einfachster Bedienung 


2 Reihen mit einem Hub 


Norwegermuster und Halbpatent 
automatisch ohne Zusatzgerät 


Fordern Sie bitte kostenlos und unver- 
bindlich die interessante Schrift 
„Jetzt 3 Weg-Stricken” an 


ARTUR HÄRTER GMBH & CO., 
Abt. C.1, 


Pforzheim, Güterstraße 11 


zum Glück nicht gefährlich, aber 
immerhin entstanden doch Arzt- 
kosten und einige Tage Verdienst- 
ausfall. Dafür verlangte sie nun 
Schadensersatz von dem Haus- 
eigentümer. 

Das Landgericht Wiesbaden wies 
die Klage ab. Derartige Fußreini- 
gungsroste seien bei Privathäusern 
und öffentlichen Gebäuden üblich 
und seien schon üblich gewesen, 
ehe es Damenschuhe mit Pfennig- 
absätzen gab. Mit dem Vorhanden- 
sein solcher Roste müsse jede Frau 
rechnen. „Denn“, so heißt es in dem 
Urteil wörtlich, „der Verkehr hat 
nicht auf die jeweilige Mode zu 
achten, vielmehr haben sich dieje- 
nigen, die sich modegerect klei- 


den, nach den gegebenen Verkehrs- 
und Verkehrssicherheitsverhältnis- 
sen zu richten. Es ist daher Sache 
der Damen, im Bewußtsein der von 
ihnen getragenen Schuhe beson- 
ders vorsichtig über solche gefähr- 
lichen Roste zu gehen.“ 

(Landgericht Wiesbaden 1 S 293/58) 


Unzulässiger Trost 


Eine Ehefrau in Saarlouis tröstete 
sich schnell, als ihr Mann eine län- 
gere Gefängnisstrafe verbüßen 
mußte. Sie nahm ihren Schwager 
in ihre Wohnung auf und lebte mit 
ihm „eheähnlich“ weiter. Daran 
nahm die Staatsanwaltschaft zwar 
keinen Anstoß, wohl aber daran, 


daß sie weiter Fürsorgeunterstüt- 
zung bezog, obwohl sie von ihrem 
Ersatzehemann unterhalten wurde. 
Das Schöffengericht Saarlouis sah 
den Bezug der Fürsorgeunterstüt- 
zung als Betrug an, weil die Ange- 
klagte bei der Wohlfahrtsbehörde 
wahrheitswidrig angegeben hatte, 
sie sei mittellos, und dabei den Er- 
satzehemann verschwiegen hatte. 
Die Strafe lautete auf drei Monate 
Gefängnis mit Bewährungsfrist. 
(Amtsgericht Saarlouis 6 Js 56/58) 


Die Krankenkasse zahlt 
Eine berufstätige Ehefrau war 


bei der Ortskrankenkasse gegen 
Krankheit versichert. Als ihr Kind 


erkrankte, lehnte die Kranken- 
kasse älle Leistungen für das Kind 
ab, obwohl nach dem Gesetz auch 
die Angehörigen der Versicherten 
Anspruch auf Kassenleistungen 
haben. Die Krankenkasse berief 
sich darauf, daß der Ehemann der 
Versicherten als Vater für das 
Kind unterhaltspflihtig sei und 
deshalb den Arzt bezahlen müsse. 
Das Landessozialgericht Schleswig 
entschied: Seit der Einführung der 
Gleichberechtigung von Mann und 
Frau kann die Krankenkasse die 
Familienhilfe für das Kind einer 
Versicherten nicht mit dem Hinweis 
ablehnen, daß der Ehemann und 
Vater unterhaltspflichtig sei. 

(Landessozialgericht Schleswig — L2 K 4/56) 


Neugier erforderlich! 
Jeder überlegte Kauf verlangt 
den „Blick hinter die Kulissen“. 

Der Eleganz und Haltbarkeit 
zuliebe sollten Sie stets prüfen, 


ob das mi 


Burssap-uay oe) 
10) D war) 
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Der Sohn ordentlich 
Der Vater gepflegt 


Gütermann’s Nähseide 
in über 1000 Farben 
Röllchen 30 Pfennig 


Die Mama bezaubernd 


Und es geht im Nu: Morgens etwas Wellaform ins Haar, 
gut verteilt, gut durchgebürstet. So wird das Haar frisierbereit, 


Stolz der Hausfrau: hat Halt und sitzt gut. Doch Wellaform klebt und fettet 


Der Elektro-Wäschetrockner 


nicht — es pflegt das Haar. Ob drinnen oder draußen: man 
in der Wohnung 


sieht den ganzen Tag tadellos aus. z: 

e 2bis 3 kg Wäsche trocken e3 
in 20 bis 40 Minuten! 33 

e Kein Wäscheschleppen zum 3 


Trockenplatz ! 
| e Kein Verschmutzen 
durch Staub oder Ruß! 


m 
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Wellaform 


gibt's beim Friseur 
Normaltube DM -,90, große Tube DM 1,35 


So sparsam ist die Frisiercreme Wellaform: 


e Auf kleinstem Raum 
aufstellbar - zusammen- 
geklappt nicht größer 
als ein schmaler Koffer ! 


Nur ein kleines Stückchen für „Ihn” und 


.Es”, nur ein erbsengroßes für „Sie” genügt. 


Schreiben Sie an Wella AG, Abteilung All, 
Darmstadt. Gern senden wir Ihnen dann 


eine Probetube Wellaform kostenlos zu. 
Der Elektro-Wäschetrockner 
Praktisch, raum- und zeitsparend. — Auf Wunsch 
Teilzahlung und 8 Tage Probe. Prospekte durch 
Haushalt-Geräte-Vertriebsgesellschaft m. b. H. 
Abt. C/53 Köln - Aachener Straße 56 


Wella — 


weltbekannt für schönes Haar 
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7} esund durch 
gesundes Leben, 
jehrt uns dig Natur! 
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PHOENIX 


In allen nähtechnischen Fragen steht Ihnen der 
PHOENIX Nöhberatungsdienst kostenlos zur 
Verfügung. Er sendet Ihnen auf Wunsch 
interessantes Informationsmateriol und Nähproben 


PHOENIX 


DIE NAHMASCHINE MIT DER MAN »STAAT« MACHT 


PHOENIX NAHMASCHINEN A.-G. ABT. 141 BIELEFELD 
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Niemand geht gern zum Zahnarzt. Trotzdem: 


Keine Angst vor 


falschen Zahnen! 


Um Gottes willen: ich soll jetzt 
mit falschen Zähnen herumlaufen!" 
Jeder Zahnarzt hat diesen Ent- 
setzensschrei schon gehört, wenn 
er einer Patientin eröffnete, daß 
sie künftig eine Prothese brauche. 
Anscheinend gibt es wenige Dinge, 
die dem Selbstbewußtsein und dem 
Lebensgefühl vieler Menschen 
einen so argen Schlag versetzen 
können, wie die Aussicht, „falsche” 
Zähne tragen zu müssen. 

Dabei gibt es eigentlich gar keine 
„falschen“ Zähne. Es gibt nur na- 
türliche und künstliche Zähne. 
Auc die künstlichen Zähne sind 
echte Zähne, nur daß sie eben nicht 
von der Natur hervorgebracht, son- 
dern von Menschen gemacht sind. 
Künstliche Zähne haben einmal 
die Aufgabe, das richtige Kauen 
wieder zu ermöglichen, und dann 
sollen sie das durch den Verlust 
der eigenen Zähne gestörte natür- 
liche Gesicht wiederherstellen. Die 
Herstellung künstlicher Zähne ist 
heute technisch so weit entwickelt, 
daß sie beide Aufgaben erfüllen 
können. 

Es gibt künstliche Zähne aus Por- 
zellan, und es gibt sie aus einem 
Kunststoff, den der Fachmann Me- 
thylmethacrylat nennt, was nicht 
anderes als Plexiglas ist. Der Por- 
zellanzahn hat den Vorzug, daß 
er sich im Munde auch bei jahre- 
langem Tragen nicht verändert 
und farblich in einer Vollkommen- 
heit hergestellt werden kann, wie 


es bei den Kunststoffzähnen vorläu- 
fig noch nicht möglich ist. Dafür 
läßt sich mit Kunststoffzähnen wei- 
cher kauen, und man hat ein wär- 
meres Gefühl im Munde, 

Um das erwünschte natürliche Far- 
benspiel zu erreichen, gibt es heute 
Porzellanzähne, die aus fünf ver- 
schiedenen Schichten bestehen. Sie 
bewirken, daß der Zahn an seinem 
Hals — genau wie die natürlichen 
Zähne — einen etwas dunkleren 
Ton hat. Vom Zahnhals bis zur 
Schneide werden diese Zähne dann 
auch langsam heller und weisen 
an der Schneide einen mehr oder 
weniger transparenten Saum auf, 
der dem Schmelzsaum des natür- 
lichen Zahnes entspricht. Man ver- 
sucht bei diesem hochentwickelten 
künstlichen Zahn sogar, haarfeine 
Schmelzrisse und zarte weiße 


Pünktchen — sogenannte Kalk- 
fleke — und sogar Füllungen zu 
reproduzieren. 


„Wozu denn das?" wird hier man- 
cher fragen. „Wenn schon künst- 
liche Zähne, dann will ich doch die 
Fehler der alten gerade vermei- 
den!" Wenn jedoch das künstliche 
Gebiß wirklich unauffällig sein und 
den Eindruck der natürlichen, eige- 
nen Zähne bewahren soll, ist 
nichts verkehrter als die Meinung, 
daß künstliche Zähne möglichst 
klein und weiß sein sollen. Denn 
auch der natürliche Zahn altert mit 
den Jahren. Man kann einem Mann 
oder einer Frau mittleren Alters 
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„Sie können sich's ja überlegen, meine Herren! 
Ich habe heute nachmittag auch noch Sprechstunde” 


Zeichnung: nikel 


— und die meisten Menschen, die 
einen Zahnersatz brauchen, sind um 
die 40 und älter — keine Zähne 
einsetzen, die wie Zähne von jun- 
gen Leuten aussehen. Künstliche 
Zähne, die aussehen, als ob sie ei- 
gens für den Patienten angefertigt 
worden seien, werden heute auch 
fabrikmäßig hergestellt. Man nennt 
sie Vivodent („lebender Zahn‘). 
Wirklich sicher wird sich ein Pa- 
tient mit seinen künstlichen Zäh- 
nen fühlen, wenn sie nicht nur 
gut aussehen, sondern dabei auch 
gute Kauwerkzeuge sind. Wenn das 
Restgebiß genügend gesunde 
eigene Zähne enthält, dann wird 
der Patient im allgemeinen eine 
festsitzende Brücke bekommen. Sie 


en SOSSE 
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Auch in Ihr Heim 


Na 


nur schöne Möbel! 
türlich SMK-Modell-Möbel. Sie kosten 


nicht mehr und sind doch von erlesenem 
Geschmack. Hervorragende Verarbei- 
tung und hohe Qualität des Materials. 
Gr. farb. SMK-Möbel-Katalog anfordern. 
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ZIALER-MÜBEL-KREIS 


STUTTGART-MOHRINGEN 
ABT.CS . POSTFACH 47 


FORDERN SIE BITTE UNSE 


gST-WINTER-KATALOG AUCH IN KINDERKLEIDUNG AN! 


RE 1” R I- 


K oralle -Moden 


Bekleidungs-Versand Abt. C 


Mündhen 15, 
Mittererstr. 1-2 


wird von den natürlichen Zähnen 
gehalten. Ist das nicht mehr mög- 
lich, so muß ein herausnehmbarer 
Ersatz, eine Prothese, angefertigt 
werden. Nach den heutigen Me- 
thoden der zahnärztlichen Wissen- 
schaft kann auch eine totale Pro- 
these ohne jede Anwendung von 
Gummisaugern zum festen Sitz so- 
wohl im Ober- als auch im Unter- 
kiefer angebracht werden. Gummi- 
sauger sind nicht einmal ratsam 
Daß ein Gebiß dieser Art beim 
Husten oder Niesen verlorengeht, 
ist so gut wie ausgeschlossen. 
Verschlucken aber könnte man 
höchstens kleine Ersatzstücke, die 
von den Zahnärzten deshalb gar 
nicht erst angefertigt werden. 


Trotz allem bleibt eine Prothese 
immer ein Fremdkörper, der dem 
lebendigen Organismus eingeglie- 
dert wird. Es gehört deshalb schon 
etwas Selbstdisziplin und Energie 
dazu, sich daran zu gewöhnen. 
Sind die anfänglichen Schwierig- 
keiten gar zu groß, so muß der 
Zahnarzt den Sitz der Prothese 
doch noch einmal überprüfen. 

Eine Anschaffung „fürs Leben” ist 
aber auch ein noch so sorgfältig 
gearbeitetes und angepaßtes künst- 
liches Gebiß niemals. Die Kiefer- 
form und die Verhältnisse des 
Zahnfleisches ändern sich im Laufe 
der Jahre. Deshalb sollte die Pro- 
these von Zeit zu Zeit überprüft 
werden. Vom medizinischen Stand- 


punkt aus wird nach einer Reihe 
von Jahren eine Neuanfertigung 
notwendig sein. Im praktischen 
Leben allerdings kommt es häufig 
nicht dazu, weil sich der Patient 
so an das Gebiß gewöhnt hat, daß 
er die nicht einwandfreie Funktion 
gar nicht mehr wahrnimmt. 

Zum Schluß noch eins: Auc ein 
künstliches Gebiß muß regelmäßig 
gereinigt werden, am besten nach 
der Mahlzeit. Über Nacht legt man 
den herausnehmbaren Zahnersatz 
in Wasser und reinigt ihn vorsich- 
tig mit einer weichen Zahnbürste. 
Setzt sich jedoch Zahnstein am 
Gebiß an — was durchaus möglich 
ist —, dann muß er vom Zahnarzt 
entfernt werden. Dr. Manfred Thier 
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Eine Wohltat für alle Rasierer! 


SH Vor und nach der Naßrasur ® Nach der Trockenrasur 


Versuchen Sie es auch einmal! Cremen Sie schon abends vor dem 
Schlafengehen Ihr Gesicht mit Nivea-Creme ein, dann ist Ihre Haut 


morgens richtig „rasierbereit”. 


Mühelos und sanft gleitet die Klinge 


über die Nivea-gepflegte Haut und vermeidet Hautschäden. 


Morgens nach der Rasur aber sollten alle Naß- und Trockenrasierer 
ihr Gesicht mit Nivea „entspannen” und für den Tag schützen. 


Nivea-gepflegte Haut wird auch in der naßkalten Jahreszeit nicht 
spröde, rauh und rissig. Nivea-Creme macht die tägliche Rasur 
zum Vergnügen, und $ie fühlen sich wohl in Ihrer Haut! 


-gepflegt rasıertS sıch angenehm! 


Nivea-Creme: DM -.45, 1.-, 1.80 u. 2.95 
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Und trotzdem.- Hände, die gepflegt und schön, 
zart und glatt wie Seide sind! Wenn 
Sie Ihre Hände mit Kaloderma Gelee pflegen, 
kann ihnen weder angreifende Tätigkeit in 
Haushalt oder Beruf noch kaltes, windiges 
Wetter etwas anhaben. Kaloderma Gelee 
heilt rauhe und aufgesprungene Hände über 
Nacht, ist unübertroffen als Vorbeugungs- 
mittel und schützt die Hände — bei regel- 
mäßiger Anwendung — gegen schädliche 


Einwirkungen jeder Art. 


DAS BEWÄHRTE 


SPEZIALMITTEL Welle Gelee enthält 


Glyzerin in wirksamster 


und der Haut besonders zuträglicher Dosierung. 
Es fettet nicht, schmiert nicht, wird nach kurzem 
Einreiben von der Haut restlos aufgenommen 


und ist daher besonders angenehm im Gebrauch. 


KALODERMA 


W 021413 


Wie sehen Sie 

wieder gut aus! 
Ein Kompliment, das man in reiferen |\ 
Jahren gern hört. Noch besser, wenn | 
es der Wahrheit entspricht. Für viele, 
die Galama gebrauchen zur Pflege und 
zur Beruhigung von Herz und Ner- 
ven, trifft es wörtlich zu. Galama tut 


Herz und Nerven wohl und fördert 3 
den gesunden Schlaf. 


A, Herz 
Starke Tiefer 
Nerven Schlaf 
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Die Karriere der Dresdner Architektentochter Erna Berger begann in 
ihrer Heimatstadt, an der Dresdner Oper. Wilhelm Furtwängler holte sie 
1933 nach Berlin. Er hatte erkannt: „Diese Sängerin hat Gold in der Kehle.“ 
Das Publikum stürmte bald die Theaterkassen, wenn der Name Berger aufs 
dem Programm stand. Ihre Stimme wurde ein musikalischer „Exportschlager“. 


Die Sängerin Erna Berger gestand: 


Meine liebste Rolle 
heißt Constanze 


Sie bekam das Bundesverdienst- 
kreuz für „hohe Töne“. Wilhelm 
Furtwängler sagte von ihr: „Sie 
ist die Beste, die wir haben.“ 
Eine Welt von Kritikern und 
Musikfreunden hat diesem Ur- 
teiluneingeschränkt zugestimmt. 
Erna Berger bestätigt es neu mit 
jedem Konzertabend, mit jeder 
Funk- oder Schallplattenauinah- 
me. Ihr Repertoire ist groß, doch 
es gibt ein Lied, das sie am lieb- 
sten singt und das ihr Publikum 
in Berlin, London und Oslo im- 
mer wieder zu Tränen rührt. 


MKoennen Sie die Geschichte von 
dem vornehmen Spanier Belmonte, 
der um keinen Preis auf der Welt 
auf seine Constanze verzichten 
wollte? Er liebte sie mehr als sein 
Leben. Doch wilde Räuber entführ- 
ten sie — Constanze geriet in einen 
Harem. Aber als der Pascha Selim 
Bassa sie zu seiner Lieblingsfrau 
machen wollte, wehrte sie sich ver- 
zweifelt. „Ich will gern alles lei- 
den“, sang sie mit lieblicher Stimme. 
„Ich will lieber alle Martern auf 
mich nehmen, als meinem fernen 
Geliebten die Treue zu brechen .. ." 
Ein gewisser Monsieur Gottlob 
Stephanie dichtete dieses exotische 
Märchen. Der Wiener Hofcomposi- 
teur namens Wolfgang Amade Mo- 
zart machte ein Singspiel daraus: 
„Die Entführung aus dem Serail*. 


Uraufführung: 12. Juli 1782. Der Er- 
folg war groß und sprach sich 
schnell herum. Der spätere Wei- 
marer Theaterintendant J. W. von 
Goethe seufzte: „Diese Entführung 
schlug alles nieder.“ Und Mozarts 
junge Frau gab ihrem Mann vor 
allen Zuhörern einen herzhaften 
Kuß. Sie war stolz und glücklich 
darüber, daß Wolfgang einer 
Figur in dem Singspiel ihren Vor- 
namen gegeben hatte — Constanze. 
Ein ganz bestimmtes Constanze- 
Lied in diesem Singspiel aber 
hatte Mozart speziell für die „ge- 
läufige Gurgel“ der zeitgenössi- 
schen Starsängerin Signora Cava- 
lieri geschrieben. Ihre meisten Kol- 
leginnen von heute streichen die 
g-Moll-Arie kurzerhand aus ihrem 
Repertoire, weil sie über dieses 
„Marterlied“ mit seinen schwierigen 
Passagen mit ihrer Stimme und 
Karriere nicht stolpern wollen. 

Wenn die Arie — das Leidbekennt- 
nis der gequälten Constanze — je- 
doch von Erna Berger gesungen 
wird, Klingt ihre Stimme noch inni- 
ger, strömt sie über von Mitgefühl. 
Dann sitzt das Publikum stumm und 
ergriffen da, dann werden verstoh- 
len die Taschentücher gezogen. 

Warum das so ist? Erna Berger 
macht daraus kein Geheimnis. 
Neben Wolf liebt sie Mozart. Unter 
den vielen Mozartstücken, die sie 
beherrscht, liegt eins ihrem Herzen 
besonders nahe. Frau Berger sagt 
es jedem, der danach fragt: „Meine 
liebste Rolle heißt Constanze.“ 


..\Tiseh-Kühlsehränke 


Besondere Stärke der Bauknecht -Werke 


kortsetzung von Seite 60 | Raucher, 


Berliner, 20/1,80, ein- 
samen Herzens, möcte 
charmantes, nettes Mä- 
del kennenlernen, Bild- 
zuschrift (zurück). Ch. 


Dauerentwoh- 
nung. Einz. Patentkur. 
Auskunft kostenlos. 
Schwarz, B/209 Darm- 
stadt, Osannstraße 22. 


Nähen Sie? Dann Reste- 


preisliste anfordern. 
Bornsteinversand, Abt. 
2, Immenstadt/Allgäu. 


1362. Schwangerschafts- 


Saarbrücker Student, 24, 
sucht nette Partnerin. 
Bitte Bildzuschrift an 
Ch. 1363. 

Düsseldorf. Ingenieur 
(32/1,63) sucht modern 
eingestellte Dame ken- 
nenzulernen. Ch. 1364. 


Briefwechsel 


BRIEFWECHSEL 
mit Damen, Herren und 
Schuljugend in Europa 
deutschkundig u. Über- 
see englischkundig ver- 
mittelt seit 12 Jahren| 
Anna - Maria Braun, 
(CO), München 15, 
Lindwurmstraße 126 A. 

Briefbund ,„INTER- 
NATIONAL“, Lübeck, 
Elsässer Str. 5 (Rüc- 
porto). 

Briefwechsel vermittelt: 
ALLGEMEINER BRIEF- 


Frühnachweis durch 
Harnuntersuchung.Pro- 
spekt gegen Freium- 
schlag. Labor Siebert, 
Hannover C, Diete- 
richsstraße 15. 
GROSSER WERDEN — 
auch Erwachsene — 
schnell und sicher ohne 
Apparat! Näh, kosten- 
los. C. Langer, Ham- 
burg 36, Fach 130 K. 
Möchte etwa 2jähriges 
kleines Mädchen adop- 


tieren pflegen. Ch. 
1384. 
Flickenteppiche 


aus Ihrem Altmaterial 
und Schafwollteppiche, 


billigst. Handweberei 
Herberholz, Karden/ 
Mosel 


Horoskope, bei Nicht- 
eintreffen Honorar zu- 
rück. Prospekt frei. 
A. Imiela, Nd.-Mars- 
berg, Mühlenstraße 25. 


BUND, Berlin - Zehlen- 
dorf, Postfach 92. 


Moderner Odysseus, des | 
Reisens müde, sucht 
sturmfreien Hafen. 
Fremdenleg., 28 / 1,76, 
dunkelblond, Literatur- 
liebhaber, verehrt die 
Natur, wünsct Brief- 
freundschaft. Ch. 1373. 


DO YOU SPEAK ENG- 
LISH? PARLEZ-VOUS 
FRANCAIS? ;HABLA 
VD. ESPANOL? Mühe- 
los perfekt durdh 
„Paustians Sprachzeit- 
schriften“. Probemonat 
kostenlos von Paustian 
& Co., Abt. 7, Ham- 
burg 1 


Architekturstudent sucht 

charmante Briefpart- 
nerin. Bildzuschrift an 
Ch. 1374. 


Zwei Freundinnen, 17/ 
19, suchen interess. 
Briefwechsel mit dem 
Ausland, evtl. Englisch. 
Ch. 1375. 


Sympathischer Dreißi- 
ger, 1,80, wünscht Brief- 
wechsel mit nettem 
Schwedenmädel. Ch. 
1376, 

Zwei junge Seeleute, 
K. Maertsch, H. Wör- 
bach, beide 18 Jahre 
alt, suchen Briefwechsel 
mit netten Mädels. 
M/S „Thuleland“, 
Svenska-Orient-Linien, 
Göteborg/Schweden., 
Holländer, 17 Jahre, 
wünscht Korrespondenz 
mit deutschemMädchen. 
Ch. 1377. 


22jährige sucht Brief- 
wechsel {möglichst Aus- 
land). Bildzuschrift an 
Ch. 1378. 


Junges Mädel, 21 J., 
ev., blond, groß, viel- 
seitig interessiert, aus 
quter Familie, sucht 
Briefpartner. Ch. 1379, 


Drei Seeleute, 16—19 
Jahre, ev., suchen nette 
Briefpartnerinnen.Bitte 
nur Bildzuschriften. 
Ch. 1380. 


Stellengesuche 


Haustochter, 23 J.,. Füh- 

rerschein Ill, bevor-| 
zugt lebenslustige Fa-| 
milie mit modernem | 
Haushalt, evtl, Frank- 
furt/M. Ch. 1382. 


Zwillinge, 19 Jahre, 
suchen Stelle im Haus- 
halt oder Hotel (auch! 
Ausland). Ch. 1381, 


Deutsche, 32 J., ev., 
möchte nach _ Öster- 
reich/Schweiz als Kin- 
derpflegerin. Privat- 
haushalt. Ch, 1383. 


Handschriftendeutung 

Graphol. KARPINSKI, 
Hamburg 20, Heilwig- 
str. 17, Skizze DM 5,—. 


Ihre große Chance 1959: 

„Shule der jungen 
Dame“, Illustrierte 
Freiprospekte „Anmut“ 
sendet „Studio Boloni*“, 
Düsseldorf, Wilhelm- 
platz 12. 


Kinderzahl nach 


Wunsch und Willen. 
Dr. Gerster, Zürich. 
Das Buchwerk behan- 


delt brennende und ak- 
tuelle Fragen für jede 
reife Frau. DM 5,70 
Nachnahme. Helco, 
München 42. 


Bettnässer-Schutz- 
höschen liefert Flens- 
burg 446 C. 


Schriftdeutung 

Frau Sostmann, 
Göttingen, Nelsonstr. 
Umstandskleider, chic, 
modisch, preisgünstig. 
Modellmäappe mit Stoff- 
mustern von Storch- 
moden. Egon von der 
Brelie, München 19, 
Dachauer Str.235, Haus- 
fach 12, Tel, 6 29 67/68. 
Ins Ausland? Möglich- 
keiten in USA und 26 
anderen Ländern! For- 
dern Sie unser „Wann? 
Wohin? Wie? - Pro- 
gramm“, gratis, porto- 
frei von International 
Contacts, Abt. UT 9, 
Hamburg 36. 
Geheimauskünfte — Er- 
mittlungen — Beobad- 
tungen — Beweisma- 
terial aller Art, schnell 
und diskret. Pfalzgraf 
& Co. Hamburg 1, 
Spitalerstraße 12, Ruf 
33 14 35/36. 


Geschäftliche 


Empfehlungen 


Eine stumpfe Haarfarbe 
läßt ein junges Gesicht 
reizlos erscheinen. Las- 
sen Sie Ihrem Haar 
darum farbenauffri- 
schende Reflexe geben 
durh eine schnelle 
Behandlung mit 
REGECOLOR - Tönung. 
Fragen Sie Ihren Fri- 
seur. 

Dauerhaft ENTHAART 
ohne Nachwuchs, vom 
Gesiht und Körper 
entfernt radikal samt 
Wurzel der neue ägyp- 
tische Balsam „PELEX*. 


Unshädlih und ge- 
ruchlos. — Kurpackung 
DM 15,—. Illustr. Gra- 


tisprospekte. Gilmozzi, 
Abt. PC, Müncen 8, 
Fach 11l/in Osterreich: 


| Innsbruck, Fach 264/ 


‚PCR 
Frei von Erröten, Hem- 
mungen, Angst usw. 


Dauerbeseitigung! Ko- 
stenlos Näheres. Lan- 
ger, K. 5, Hamburg 36. 


Fortsetzung auf Seite 98 


Modell T 112 a 
112 Liter Kompressor - Tisch 


112 Liter Tischmodell ....... DM 472.- 
135 Liter Tischmodell 
mit Schnellkühlfach........ DM 511.- 


145 Liter Standmodell 
\ mit regelbarerTiefkühlung .. DM 575. -— 


190 Liter Standmodell (lieferbar Mitte März) 
mitregelbarer Tiefkühlung... DM 711.- 


| Gemüseschale DM 16.- (für K190 DM 19. -) 
& Aromaschutz DM 5.- 


Bauknecht-Tischmodelle gehören mit zu den meistgekauften Kühlschränken des europäischen Mark- 
tes. Die günstige Höhe erlaubt ohne weiteres das Einbeziehen eines Bauknecht-,Tisches“” in 
moderne Einbauküchen; ein weiterer Vorteil ist die praktische Arbeitsplatte. 


Als ganz besonders wertvoll aber 


erweist sich bei den Bauknecht - Tischmodellen die 


VOLLRAUM-NUTZUNG. Durch die Flachverdampfer-Anordnung, durch breite Roste und die vor- 
bildliche Türgestaltung ist eine beispiellose Nutzung des Kühlraums gewährleistet. Und noch etwas 
sollten Sie bedenken: Bauknecht-Kühlschränke haben AROMASCHUTZ (D.B.-Patent und Auslands- 
Patente). Das bedeutet aromareine, appetitlich-frische Lebensmittel, frei von störendem Beige- 
schmack anderer aromastarker Speisen... Lassen Sie sich bei Ihrem Fachhändler einmal unver- 
bindlich die formschönen Bauknecht -Tischmodelle zeigen. 


KS2 


Bauknecht 


weiss, was Frauen wünschen 


Gutschein Nr. 833 für den interessanten farbigen Kühlschrank -Prospekt. Bitte ausschneiden, 
auf eine Postkarte kleben und absenden an G. BAUKNECHT GMBH., STUTTGART-S. 
In der Schweiz: Bauknecht -Elektromaschinen A.G., Hallwil/AG. 

In Österreich: Osterreichische Bauknecht-Handelsges. m. b. H., Wien XIll 
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Zu Ihrer eigenen Freude — 
wählen Sie von nun an Charmor 

2x U = doppelt undurchsichtig, 
die neue Wäsche, die Sie lange 
ersehnten. 12 Monate Garantie. 


Mit atmenden Maschen. 


NR MODELL 28008 


Br 


Für die Größen 40-46 
beträgt der Preis DM 20.95 
für die Größe 48 DM 23.05 


BERN SS 
= ‚jetzt auch für den 


| der 
| jeder Buchhandlung. Verlagsprospekte 


| ande | Wie oft stehen Sie vor der Frage, | 
i [3 

| ein persönliches Geschenk zu machen. 

| Dann können Sie beweisen, daß Sie mit 


a 
Frm® Geschmack und „Köpfchen“ ausgewählt haben. 


Constanze-Bücher erhalten Sie in | 


CONSTANZE BÜCHER 


und Leseproben fordern Sie bitte direkt vom 


1 hd - ” | 
| Constanze Buchverlag Abteilung IC - Hamburg | Mmımr nuhlich | 


nach Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch 


Es gibt viele Placenta-Präparate — 


aber nur ein „HORMOCENTA" nach Geheimrat Prof. Sauerbruch. 


Nur HORMOCENTA enthält die Placenta-Wirkstoff-Komposition des großen 
Mediziners, eine vollendete Konzentration wirksamster Aufbaustoffe zur biologischen 
Hautverjüngung. Fältchen und Krähenfüße verschwinden, die Haut wird erstaunlich 
straff und glatt und der Teint klar und rosig. 

HORMOCENTA ist übrigens hautfertig und wird täglich — wie Sie es gewohnt 
sind — wie eine übliche Hautcreme angewandt (kein Nachcremen erforderlich !) 
HORMOCENTA erhalten Sie in guten Fachgeschäften, Drogerien, Parfümerien, Apotheken 


„Gehört Ihnen dieser blödsinnige Baum da draußen?“ 


Manche schmunzeln — nicht immer zu Recht — über 


Die Frau am Steuer 


Die Zeichnungen stammen aus dem Witz-Büchlein von Arthur 
Westrup „Das wäre gelacht — Die Frau am Steuer‘. Verlag 
Delius, Klasing & Co., Bielefeld und Berlin, 3,80 Mark. 


„Nein, Herr Wachtmeister, ich habe 
das rote Licht gar nicht gesehen. Ich 
habe nur Ihre grünen Augen gesehen!“ 


„Selbstverständlich habe ich die Brem- 
se angezogen, Otto. Du willst doch 
nicht, daß der Wagen dich überfährt!“ 


„Diese Männer! Kaum haben 
sie eine schöne Frau gesehn 
— schon müssen sie pfeifen!“ 


Wo kaufen Sie 


Constanze- 
Simplicity- 
Schnitte? 


(Zu den Seiten 66 und 67) 


Wenn Sie einen Schnitt kau- 
fen wollen, schreiben Sie bitte 
nicht an den Constanze-Verlag. Sie 
erhalten alle Constanze-Simplicity- 
Schnitte direkt im Kaufhaus, Schnitt- 
muster- oder Stoffgeschäft, in dem 
Simplicity-Schnittmuster verkauft 
werden. Sollte sich keine Verkaufs- 
stelle in Ihrer Nähe befinden, kön- 
nen Sie den Schnitt auch per Zahl- 
karte oder Nachnahme bestellen. 


Bei Nachnahme-Bestellung 
schreiben Sie bitte an Simplicity- 
Modeschnitt GmbH., Köln-Nippes, 
Niehler Straße 268, und geben Sie 
dabei bitte Ihre genaue Anschrift, 
die gewünschte Modellnummer 
und die benötigte Schnittgröße an. 


Bei Zahlkarten-Bestellung 
überweisen Sie den Schnittpreis, 
zuzüglich 15 Pfennig für Rückporto, 
an Simplicity-Modeschnitt GmbH., 
Köln, Postscheckkonto Köln 174 733. 
Bitte geben Sie auf der Zahlkarte 
auch wieder Ihre Anschrift, die Mo- 
dellnummer und die Schnittgröße an. 


Leser im Ausland wenden sich 
auch an Warenhäuser, Schnitt- 
muster- oder Stoffgeschäfte, die 
Simplicity-Schnittmuster verkaufen. 
Sollte sich keine Verkaufsstelle 
in Ihrer Nähe befinden, richten 
Sie Ihre Bestellung an eine der fol- 
genden Verkaufsstellen. Dänemark: 
Simplicity-SnitmensterService,Post- 
box 9, Hellerup. England: Simplicity 
Patterns Ltd., 52-56 Osnaburgh 
Street, London N.W. 1. Italien: Sum- 
mer & Winter Styles, S.R.L. Corso 
Europa 14, Milano. Niederlande: 
San Giorgi N.V., 4 van de Spiegel- 
straat, ‘s Gravenhage. Norwegen: 
Simplicity Monster Service, Post- 
boks 232, Drammen. Österreich: 
Wiener Modellgesellschaft mbH., 
Wien, Stubenring 16. Schweden: 
Wennergren-Williams A.B., Box 657, 
Stockholm 1. Schweiz: E. Bossard & 
Co., Beckenhofstraße 6, Zürich. USA: 
Simplicity PatternCo. Inc., 200 Ma- 
dison Avenue, New York I16N. Y. 


Alle Constanze-Simplicity- 
Modelle sind in mehreren Schnitt- 
größen zu haben. Jede Schnitt-Tüte 
enthält eine genaue Nähanleitung 
mit anschaulichken Zeichnungen. 
Welce Größe Sie benötigen, stel- 
len Sie fest, wenn Sie Ihre Ober- 
weite, Taille und Hüfte messen und 
Ihre Maße mit der unten abgebilde- 
ten Tabelle vergleichen. 


Maß-Tabelle 
für Größe 36-50 


Größe 36 38 40 42 44 46 48 50 


Oberweite 81 86 91 97 102 107 112 117 
64 66 71 76 81 86 91 98 


86 91 97 102 107 112 117 122 


Taillenweite 


Hüftweite 


Nur 
drehen... 


und es 


ist offen! 


Ein Grund mehr, für die Haarwäsche 
nur das Glem-Kissen zu wählen: es 
besitzt jetzteinenÄufdreh-Flügel, den 
Sie nur umzudrehen brauchen, um 
das Kissen an der geeignetsten Stelle 
zu öffnen — genau so weit, daß Glem 
richtig ausfließt. Endlich benötigen 
Sie keine Schere mehr... die Sie dann 
putzen mußten! Also Glem - auch 
wegen des Aufdreh-Flügels! 

Um es den Glem-Freunden leichter 
zu machen, «ihr» Kissen zu erkennen, 
und sicher das echte Glem zu bekom- 
men, tragen die Glem-Kissen nur 
orange-rote Streifen und ein schwar- 
zes Schildchen mit weißer Schrift. 

Eslohnt sich ja,aufGlem zu achten: 
Dieses Oel-Frischei-Shampoo von 
Schwarzkopf ist das Haarwaschmit- 
tel, das Ihrem Haar die bestmöglichen 
Dienste leistet. Während des Wasch- 
vorganges führt Glem Ihrem Haar 


SCHWARZKoPF 


GLEME 


EI-SMAMPOO 


die so wichtigen Fettsubstanzen fei- 
ner Oele wieder zu und die aufbauen- 
den Kräfte des frischen Eies... Kräfte, 
von denen doch jeder weiß, wie sehr 
sie dem ganzen menschlichen Orga- 
nismus nützlich sind... dem Haar erst 
recht. Glem bietet dem Haar, was es 
seidig weich und dabei kraftvoll ge- 
sund erhalten kann. 

Glem - Oel - Frischei - Shampoo ist 
von Schwarzkopf und trägt seine Ga- 
rantie,d.h.,daßes unter allen Umstän- 
den eine Spitzenqualität darstellt — 
daß hinter dem kleinen Kissen in Ih- 
rer Hand die jahrzehntelange Erfah- 
rung eines Weltunternehmens steht, 
dem die Erfahrungen einer eigenen, 
nur auf das Haar eingestellten Orga- 
nisation aus 41 Ländern zur Verfü- 
gung stehen. — Ihr Haar ist Ihr wert- 
vollster Schmuck. Pflegen Sie es ent- 
sprechend seinem Werte! 


GLEM 
Kissen 40 Pf. 
Flaschen 


ab 1.35 


ref, 
[BEAT 
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Schwarzkopf, das Haus, das dem 
Haar und seiner Schönheit dient. 


ÖlI-Frischei-Shampoo Gl EM von Schwarzkopf 


Die Urkraft des frischen Eies für Ihr Haar! 


Kräftigt 

auch Sie auf 
natürliche 
Weise 


Das Wertvollste aus 
gekeimter Gerste, Milch 
und Ei durch besonderes 
Vitamin-Schonverfahren 
konzentriert 

frei von chemischen 
Zusätzen, sehr bekömmlich, 
leicht verdaulich 

schmeckt gleich gut 

in Milch, Kaflee und trocken 


Zum Wochenende 


KEINE PIGKEL MEHR 


Bitte — keine traurigen 
Gedanken mehr über Ihre 
Pickel auf Kinn und 
Wangen ! Ihre Haut wird 
bald wieder rein und klar! 


VALCREMA Hautbalsam 
— erprobt und zuverlässig 
— verwischt in wenigen 
Tagen alle Spuren Ihres 
Pickel-Kummers. 
VALCREMA dringt tief in 
um die Haut ein, bis zu den 
LETZETT: schädlichen Keimen, die Gut 


Reib ein Ursachen Ihrer Haut- eingerieben 


Unreinheiten, und macht 
sie unschädlich. 
VALCREMA wird mehr- 
mals täglich aufgetragen, 
fettet nicht, lindert und 
glättet die Haut. Die Haut 
wird rein und frisch, gesund 
und straff. Die Tube kostet 
in Ihrem Fachgeschäft 
DM 1.65, die grössere und 
darum sparsamere Tube 
DM 2.85. 


VALGREMA 


der neue bewährte 
HAUTBALSAM 


Die Haut 
ist rein 


..und wenn die Pickel verschwunden sind, hält VALCREMA die "DOPPELTE" 
SEIFE —desinfizierend und desodorierend— Ihre Haut Valcrema-rein 
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vertrieben 


Uns ist ein Kind geboren 


Ende gut — alles gut. Hier sehen Sie noch einmal die kleine, glückstrah- 
lende Familie, von deren freudigem Ereignis Constanze in Nr. 25 berichtete. 


Liebe Constanze! Von ganzem Her- junge Frau auf Deinen Bildern. 
zen möchte ich Dir für Deinen Bild- Deine Anneliese M., Hamburg 
bericht „Uns ist ein Kind geboren“ 

danken. Obwohl ich längst graue Liebe Frau M.! Wir geben Ihren 
Haare habe und meine Kinder Dank weiter an unsere Berliner 
fast erwachsen sind, gestehe ich Mitarbeiterin Elisabeth Nigge- 
Dir, daß mir ein paar heimliche meyer, die mit viel Liebe und Ge- 
Tränen kamen, denn auch ich war duld im Laufe eines Dreiviertel- 
vor vielen Jahren eine ganz junge jahres ihren Bericht zusammenge- 
und ganz glückliche Mutti wie die tragen hat. Constanze 


Wer küft wen? 


Seit Jahren denke ich 
darüber nach, Dir mal ein 
originelles Foto zu schik- 
ken. Ich habe es mir da- 
mit nicht leicht gemacht. 
Du mußt nämlich wissen, 
daß dieses graue Eich- 
hörnchen nicht zahm ist. 
Meine Frau hat übrigens 
bei dem Schnappschuß 
mitgeholfen: Sie hat mir für einige Wochen ihre Küche als Fotoatelier zur 
Verfügung gestellt — und trotzdem nebenbei noch gekocht! Damit das 
Foto auch für Dich als Frauenzeitschrift paßt, verrate ich Dir: Das Eich- 
hörnchen ist eine Eichhörnin. Freundliche Grüße Otto Gustav Ekkel, 

Dundas, Ontario (Kanada) 


Neue Constanze schon da? 


Frag den Fachmann! 


Liebe Constanze! Deiner Sammlung 
originellerZeitungsanzeigen möchte 
ich diesen Beitrag hinzufügen. Ich 
sehe jedenfalls schwarz für den 
kleinen grünen Wandervogel. 
Deine Brigitte W., Flensburg 


Hula-Hupp 
auf vollen Touren 


Dein Bericht hat mich veranlaßt zu 
zählen, wie oft ich „hula-huppe*. 
Heute abend habe ich über 4000- 
mal den Reifen um die Hüfte ge- 
schwungen. Leider hat mich mein 
Vater am weiteren Hula-huppen 
gehindert. Suse B., Stegen über Freiburg 


Sehr geehrter Herr Chefredakteur! 
In Ihrem Heft 24 brachten Sie einen 
Rekord in Hula-Hupp von 3000 
Umdrehungen, Dazu muß ich Ihnen 
folgendes mitteilen: Fräulein Carla 


Das Neueste für Sportler: 
Hula-Hupp-Ski 


Pock, 13 Jahre, brachte es hier auf 
über 5000 Umdrehungen und würde 
es auch noch weiter bringen. Die 
Zählung wurde im Beisein von zwei 
Zeugen vorgenommen. 


Oskar Pock, Alpenvereinshaus Dortmunder 
Hütte, Kühtai, Osterreich 


Liebe Hula-Hupper! Das alles ist 
noch gar nichts. Beim „Ersten Deut- 
schen Hula-Hoop-Wettkampf“ in 
München wurden 27 000 Umdrehun- 
gen geschafft. Erstaunlich, nicht 
wahr? Nur: was soll's? Constanze 


Käse aus Holland 


noch eime Portion Leorwind mit - Leewind, wie er über.die 


> 


C 59-1 
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Bei Müllers hat jeder 


die passende Zahnbürste 


Frau Müller weiß ganz genau: die Zahnbürste 
muß richtig passen, denn jeder Mensch hat 
einen anders geformten Kieferbogen - mal 
groß, mal klein, stark gewölbt oder flach. Und 
auch das Zahnfleisch ist verschieden, Sohn 
Klaus z. B. hat zartes Zahnfleisch, er braucht 
also eine Bürste mit weicheren Borsten als 
Vater Müller. Frau Müller kauft deshalb die 
Zahnbürsten „nach Maß“; sie kauft nur 
FUCHS, denn die bieten: Für jeden Kiefer 
die passende Form, für jedes Zahnfleisch 


die richtige Borstel! 


Eine Zahnbürste nach Maß - die echte 


BR 


see 
Hat Ihr Kind einen 
guten Geschmack? 


@Kuter Geschmack ist nicht allein eine Frage der Veranlagung; durch eine 
bewußte Schulung kann er gebildet und vertieft werden. Eltern sollten schon 
beim kleinen Kind mit der Geschmacksbildung beginnen, denn oft sind Klei- 
nigkeiten entscheidend und bleiben ein ganzes Leben lang in der Erinnerung 
haften. Hier einige Tips, die Sie beachten sollten: 1. Die Auswahl der Bilder 
im Kinderzimmer. Oft ist die Reproduktion eines guten Kunstwerkes wert- 
voller als ein kitschiges Original. Lassen Sie Ihr Kind mithelfen, gute Bilder 
auszusuchen. Sagen Sie ihm, warum einige nicht schön sind, und lassen Sie 
geschmackvolle Bilder von Ihrem Kind selbst aus der Zeitschrift schneiden 
oder von einem Kalender nehmen. Das Kind soll das Bild auch rahmen und 
den besten Platz an der Wand dafür aussuchen. 2. Einflußreich auf den guten 
Geschmack ist auch die Wahl des Lesestoffes. Es ist nicht damit getan, in 
einen Laden zu gehen und „etwas Gedrucktes für sechs bis sieben Jahre“ 
zu verlangen. Berücksichtigen Sie die Neigungen und Begabungen Ihres 
Kindes, lassen Sie sich vom Buchhändler das Richtige aussuchen und lesen 
Sie die Kinderbücher vorher selbst. Sie können sich dann mit Ihrem Kind 
über alles unterhalten und helfen ihm so am besten, sich geschmacklich 
weiterzubilden. 3. Die eigenen vier Wände des Kindes spiegeln schon in 
jungen Jahren seinen Geschmack wider. Helfen Sie dabei, „sein Reich“ so 
schön wie möglich zu gestalten. Mit einer Säge, bunten Vorhängen und viel 
Phantasie kann man Wunder vollbringen — auch im kleinsten Zimmer. Das 
Kind wird dankbar die Erinnerung an sein schönes Zuhause in sein späteres 
Leben mitnehmen. 4. Wichtig ist auch, daß dem Kind ein hübsch gedeckter 
Tisch zur Selbstverständlichkeit wird. Einfaches, farbenfrohes Geschirr ist 
besser als kostbares Porzellan, das überall abgestoßen ist. Kleine, abwasch- 
bare Platzdeckchen sind besser als ein großes Damasttischtuch voller 
Flecken. 5. Zeigen Sie Ihrem Kind, wie man Blumen pflegt und in eine Vase 
stellt: Kunstvolle Blumensträuße zeugen von gutem Geschmack und geben 
einer Wohnung die persönliche Note. Einige Zweige oder nur wenige Blüten 
sind sehr viel hübscher als üppige und kostbare Sträuße. Schlichte, form- 
schöne Blumenvasen unterstreichen die Wirkung der Blumen viel mehr als 
Vasen, die wild bemalt und verziert sind. 6. Guten Geschmack — oder 
schlechten — zeigt das Kind auch in der Auswahl seiner Freunde. Lassen 
Sie die Spielgefährten zu sich nach Hause kommen, lernen Sie die anderen 
Kinder kennen, und versuchen Sie, mit viel Takt und Verständnis schlechte 
Gesellschaft von ihrem Kind ternzuhalten. Denn die Beeinflussung durch 
Gleichaltrige ist oft stärker, als Sie ahnen. Und nun noch ein Tip für Sie 
selbst. Ziehen Sie Ihr Kind hübsch und modisch an und achten Sie auf 
gepflegte Haare, doch immer seinem Alter beziehungsweise seiner Jugend 
entsprechend. Erst das größere Kind darf eigene Wünsche äußern; wenn 
diese Wünsche geschmackvoll sind, dann geben Sie nach. Das stärkt das 
Selbstbewußtsein und die Sicherheit Ihres Kindes. Und betonen Sie immer 
wieder die Grundregel: guter Geschmack zeigt sich am besten im Maßhalten. 


„Die Kosmetikabteilung, bitte!” 


Zeichnung: Holbek 


Winterkälte schadef der Haut, 


Rissige, aufgesprungene Hände, die 


EH! 


Froströte an den Beinen — ein häu- 


macht sie trocken und spröde. schmerzhalit und störend sind, werden figer Kummer der Damen — wird durch 
Hier hilft TASHAN sofort! durch TASHAN wieder geschmeidig. TASHAN schnell und sicher beseitigt. 


Gegen gerötete, 


Winterwetter — Regen, Kälte, Schnee — das 
alles setzt der Haut arg zu. Aufgesprungene 
Lippen, rissige, rauhe Hände und — zum Kum- 
mer der Damen — frostgerötete Beine, das sind 
die Folgen. Solchen Frostschäden der Haut 
kommt man mit Fettcreme allein nicht immer 
bei, zumal das Hautgewebe gerade im Winter 


oft unter einem Vitaminmangel leidet, der den 


rissige Haut 


bei Hautunreinheiten überraschend gute Dienste. 
Es regeneriert das Hautgewebe von Grund auf 
und ist für alle, die sich eine gesunde, schöne 


Haut wünschen, unentbehrlich. 


TASHAN 


beseitigt Hautschäden 


Heilungsprozeß in Frage stellt. Hier hilft die 


Be = 
TASHAN multi vitamin creme, die in hoher Do- ze tami 


- iomin 
sierung die Vitamine A, B, De und E enthält. “ TASHAN a 
Oft genügt ein solcher „Vitaminstoß“, um die A ee je 


TASHAN ist das einzige Hautkosmetikum mit genau 

zu bringen. Und die Hautröte verschwindet meist angegebener Dosierung der darin enthaltenen Vitamine 
=: A, B, D» und E. Trotz dieser wertvollen Vitamine ist es 

noch schneller. Übrigens leistet TASHAN auch preiswert: Standardtube 3,90 DM, große Tube 6,90 DM. 
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Hautschäden in wenigen Tagen zum Abheilen 


EXKLUSIV- 
MODELL 
E- Nr. 4112 
aus Resopal 7 Elegantes 
Festkleid 
i aus aktuellem 
Bitte, sagen Sie uns ee 
Ihre Anschrift, wir senden ; : He N 
Ihnen gern - unverbindlich re - - rosa 
Prospekte und nennen au % Stickerei- 
Bezugsquellen. ! Be effekten. 
BAHR & PRIESTER 
Spezialfabrik für 
Kunststoffküchen 
HERFORD 0,9 
ABTL.8 


FORDERN 
SIE 
KOSTENL. 
NEUEN 
MODE- 
KATALOG 


Nichts dem Zufall überlassen! 


Naturgemäße Geburtenregelung 
durch das 


CYCLOTEST-Frauenthermometer 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätshäusern. Ausführ- 
licher kostenloser Prospekt Nr. 101 


Die ersten Zähnchen 


Ihres Kindes 


unterrichtet Sie über die Methode. 
Schreiben Sie an 


Medico-Technik K6, Bonn 


Postfach 378 


BEROLINA-Qualitätsschuhe, modisch 
immer führend, für Damen, Herren und 
Kinder, mit Umtauschgarantie undRück- 
gaberecht. Fordern Sie kostenlos unseren 
großen farbenprächtigen Katalog C 56 an. 


kommen leicht und völlig beschwerdefrei 
bei Anwendung von 


Dentinox 


Millionenfach erprobt und bewährt; es ver- 
hütet zuverlässig Schmerzen und Entzün- 
dungen und verschafft Ihrem Kinde dadurch 
ruhigen und störungsfreien Schlaf. Dentinox 
ist eine wirkliche Hilfe für Mutter und Kind. 
Angenehmer Geschmack erleichtert die An- 
wendung von Dentinox. Packung DM 2,25 
(Auch in der Schweiz erhältlich.) 


MODELLHAUS 


KULMBACH 


Abt. R 471 Auch auf 
Teilzahlung 


ä 
SCHUHE BERLIN SW 61 
AUCH EXPORT IN ALLE WELT 
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Wird Angelscellfisch (6) geangelt? 
Nein. Als „geangelt“ gilt nur jener 
Schellfisch, der sich im letzten Netz 
fängt, bevor der Fischdampfer heim- 
fährt. Er ist also der allerfrischeste. 
Für den Kabeljau (8) brauchen Sie ein 
Zentimetermaß: Ein Kabeljau unter 
50 Zentimeter Länge ist jung und heißt 
Dorsch (7). Kommt er aus der Ostsee, 
ist er besonders zart. Das macht der ge- 


FERN 


Su 


ringere Salzgehalt des Ostseewassers. 
Dafür zerfällt jeder Ostseefisch auch 
beim Kochen schneller. Vom Kabeljau 
lebten schon die Wikinger. Vom Rot- 
barsch (5) konnten sie noch nicht leben, 
weil die Fischereigeräte erst seit 
20 Jahren in seine Tiefen (300 bis 1000 
Meter) langen. Dafür kletterte er im 
Verbrauch gleich an die 2. Stelle. An 
1. Stelle liegt nach wie vor Seine Wich- 


Heute setzt Sie Constanzes kleine Fischkunde ins Bild: 


tigkeit, der König Hering (9). Als er 
ums Jahr 1500 plötzlich die Ostsee 
mied, machte er damit die dortigen 
Hansestädte kaputt. Der Hering lockt 
selbst so große Feinschmecker wie die 
Thunfische (2) von Afrika bis in die 
Nordsee, um sich von ihnen auffressen 
zu lassen... Der Seelachs (10) ist gar. 
kein Lachs, sondern ein Kabeljau-Ver- 
wandter namens Köhler (wegen des 


schwärzlichen Rückens). In Ol gelegt 
sind seine Scheibchen beliebter als 
gekocht. Der richtige Lachs (13), der 
silberne Prachtlachs, ist die Tafelzierde 
von Staatsbanketten und kostet im 
Anschnitt 7 Mark das Pfund. Bonn ist 
bester Lachs-Kunde. „Schillerlocken“ 
liefern die kleinen Grundhaie _ ft}. 
Keine Bange: Die delikaten Burschen 
sind völlig harmlos und nicht zu ver- 


Zeichnung: Richter-Johnsen 


wechseln mit den berüchtigten Blauhai: 
Biestern der Tropen. Deutscher Perl- 
kaviar kommt vom Seehasen {3}, des- 
sen Fleisch überhaupt nichts taugt. 
Um so leckerer sind alle Plattfische. 
Der Heilbutt (4), ein Riesenbaby von 
oft 2 Zentnern, ist begehrter Hotelfisch. 
Doch gibt der Feinschmecker oft den 
portionsgroßen Verwandten Scholle 
(11) und Seezunge (12) den Vorzug. 
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Darf ein Vater eifersüchtig sein, wenn die Freunde seiner Töchter vor dem Haus aufkreuzen? 


Beinahe ein Liebesroman von Jo Hanns Rösler 


Allmählich wird das Rösler-Haus leerer; die Töchter heiraten. Nun 
bringt auch Josefine ihren Heinrich an, und damit taucht das leidige 
Problem der Aussteuer auf. Papa Rösler wehrt sich erst mit Händen 
und Füßen; aber wer kann geballten weiblichen Argumenten auf die 
Dauer widerstehen! Papa Rösler, wie wir ihn kennen, bestimmt nicht. 


Wie habt ihr euch das eigentlich 
vorgestellt, wenn ihr einmal hei- 
ratet?“ frage ich friedlich. „Was 
denkt ihr, was aus dem alten Vater 
herauszuholen ist?" 

Josefine antwortet: 

„Heinrich sagte — 

Ich unterbreche sofort: 

„Wer ist Heinrich?‘ 

„Du wirst ihn kennenlernen, Papa." 
„Aha! Aber soweit seid ihr zwei 
schon miteinander, daß ihr be- 
sprecht, was ihr einmal von mir 
erwarten könnt?” 

Meine Tochter verteidigt sich. 
„Heinrich sagt, wir brauchen nichts 
außer —' 

Und jetzt kam eine lange Liste, Ich 


ge 


x 


sperrte Mund und Nase auf. Ich 
multiplizierte alles mit drei und sah 
mich bereits am Bettelstab. 
„Heinrich sagte, dein Vater wird 
sich schon nicht lumpen lassen’, 
hörte ich nur noch durch den Nebel 
meiner Gedanken. 

Der Satz machte mich hellwac. 
„Und ob ich mich lumpen lasse! 
Wenn schon einer Heinrich heißt! 
Heinrich, mir graut vor dir! Was 
ist dein Heinrich überhaupt von 
Beruf?" 

„Rechenlehrer, Papa!‘ 

„Dann ist er ein schlechter! Denn 
bei mir hat er sich verrechnet!" 
Damit warf ich die Tür ins Schloß 
und beweinte mein trauriges Ge- 


schick. Da setzt man nun Kinder in 
die Welt, zieht sie groß, paßt auf 
sie auf, hält, solange sie noch auf 
allen vieren herumkriechen, seine 
Hand vor jede Tischkante, läuft 
nachts kilometerweit zum Arzt, 
wenn das Kind leicht fiebert, man 
füttert sie mit den besten Bissen, 
freut sich, wenn sie groß und 
kräftig werden, immer größer, im- 
mer kräftiger, und auf einmal 
merkt man, daß sie uns das Fleisch 
vom Knochen zu nagen beginnen. 
Nicht genug damit, daß der Weih- 
nachtsbaum sich jedes Jahr vor 
Geschenken krumm biegt und man 
selbst im Januar aussieht wie ein 
abgeräumter Christbaum, schicken 
wir sie in teure Schulen, richten 
unseren Urlaub nach ihren Ferien 
und sind von früh bis abends ihre 
Sklaven. Später dann, wenn sie er- 
wachsener werden, gibt man den 
Einflüsterungen seiner Frau nach, 
daß die Kinder gut angezogen sein 
müssen, daß der sündteure Friseur 


AA im Tohrian 


Kin seltnes Bild! Bleib ruhig mal so stehen! 
Hat dieser offensichtlich kluge Hund 
dergleichen einem Menschen abgesehen, 

der, um zum Rosenmontagsball zu gehen, 
vorher noch prüfend vor dem Spiegel stund? 


Das gute Tier! Es kann sich nicht verkleiden 
{was es im Grunde auch nicht sehr vermißt). 

Um diesen Standpunkt, kritisch, doch bescheiden, 
kann man es sozusagen fast beneiden. 

Ein Hund, ob arm, ob reich, bleibt, was er ist. 


Der Mensch hingegen möchte sich verzieren; 
zumal zur Zeit des bunten Karnevals, 

wo mehr als sonst die Narren uns regieren. 

Wir wünschen recht viel Spaß beim Kostümieren 
und nicht so viele Falten vorn am Hals! 


Foto: BiPs 


Meine Tr ind ich 


den Kopf besser wäscht, als es da- 
heim unter der Brause geschehen 
kann, dann kommen die Dauer- 
wellen, die nicht dauern, dann die 
Lügen, daß die alten Schuhe die 
Töchter drücken und daß man sehr 
Obacht geben müsse, denn ein Fuß 
sei schnell fürs Leben verdorben. 
Dabei drücken die Schuhe gar nicht, 
höchstens die Eitelkeit drückt. 
Neue Schuhe wollen die Fratzen, 
modische, hochmoderne, italie- 
nische — sie haben sich zu einem 
Quartett zusammengetan, Kitty und 
ihre drei Töchter, mein Haus- 
quartett, das ist ein Flötenkonzert, 
wenn sie vereint mir ihre Wün- 
sche ins Ohr blasen — alles das 
habe ich mit Demut auf mich ge- 
nommen. Solange meine Töchter 
im Haus sind, sollen sie alles vom 
Besten haben. Ich bin ja auch eitel 
und zeige mich gern mit ihnen. 
Nie hat man sich nach mir umge- 
sehen, nach einer Burgtheater- 
premiere ging ich ungefragt nach 
Hause, jetzt zeigen die Leute hin- 
ter mir her: „Wer ist der Vater der 
drei hübschen Töchter? Dafür 
greife ich gern in den Beutel. Eines 
Tages aber gehen sie in den teuren 
Kleidern, die ich ihnen gekauft 
habe, dem teuren Wintermantel, 
der noch nicht bezahlt ist, der 
feschen Handtasche und den mo- 
dischen Handschuhen, die ich mit 
Liebe für sie auswählte, mit einem 
wildfremden Mann spazieren, 
schmücken ihn, nicht mehr mich, er 
kann mit den Eleganten durch die 
Straßen stolzieren, der Gockel, der 
elende! Und nun erfahre ich, daß 
sie auch noch eine Aussteuer von 
mir erwarten, Ja, hört denn das 
Geldausgeben nie auf? 
Ich habe viel auf mich genommen 
seit dem Tage, da ich Kitty freite, 
ich werde auch dies noch tragen. 
Meinetwegen, sollen sie mich bei 
lebendigem Leibe beerben, teilen 
wir alles, was ich besitze. Soll jede 
Tochter ihr Zimmer mitbekommen, 
das sie beiuns bewohnt, die Decken 
und Federbetten und die Wäsche 
noch dazu. Wir können uns ja ein- 
schränken, Kitty und ich, wir sind 
dann ja alte Leute und einsam 
noch dazu, wenn unsere Töchter 
aus dem Haus sind. Einen Teppich 
werden wir behalten, die drei Bil- 
der an der Wand, den Kriehuber, 
den wir uns aus Wien mitbrachten, 
den Kinderkopf, Amerling zuge- 
schrieben, und den Bourgignon, 
unser wertvollstes Bild, den wir nur 
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Großes seiblanK-Preisausschreiben! 


Liebe Hausfrau, sicher sind Ihnen die meisten der vielen Vorteile von 
Seiblank und der Seiblank-Methode „Bohnern ohne Bücken“ bekannt. Es 
wird Ihnen also wahrscheinlich gar nicht schwerfallen, unseren Wettbewerb 
erfolgreich zu bestehen. Im übrigen studieren Sie die Bilder und die dazu- 
gehörigen Texte. Da erfahren Sie alles, was Sie wissen müssen, um dieses 


Mühsam falsch? 


Der 6. und 7. Fehler 


Ganz niedergeschlagen macht Frau Müh- 
sam dann weiter. Sie greift zu ihrem 


Was machi Frau 


Das ist — Frau Müh- 
sam. Eine nette, eine 
wirklich sympathische 


Preisausschreiben richtig zu lösen. 
Und das ist die Preisauigabe: 

Sie finden auf dieser Seite nebenstehend 
die Geschichte von Frau Mühsam. Dort 
haben wir Frau Mühsam absichtlich 
manches falsch machen lassen; — auf 
diese Weise werden die vielen wesent- 
lichen Seiblank-Vorteile um so deut- 
licher! Sie sollen nun herausfinden, was 
Frau Mühsam falsch macht und wo sie 
sich irrt. Wenn Sie zum Beispiel einen 
Satz finden wie den folgenden: „Frau 
Mühsam hat Seiblank vor dem Auf- 
tragen etwas angewärmt, damit es bes- 
ser in den Boden eindringt“ — dann 


Eine kleine Ecke — 2 bis 3 mm — abschnei- 
den. So schnell ist Seiblank gebrauchsfertig! 


Nicht nur leichter, auch doppelt so schnell 
geht es mit der Seiblank-Methodel 


Nur hauchdünn eingewachst, dann kurz ge- 


müssen Sie als Hausfrau sofort merken, 
daß das ein Fehler ist. Solche Sätze, die 
eine falsche Ansicht über Seiblank oder 
einen Fehler in der Anwendung von 
Seiblank enthalten, müssen aufgeschrie- 
ben werden. Bei jedem dieser Sätze 
unterstreichen Sie - den Anfangsbuc- 
staben des ersten und den letzten Buch- 
staben des letzten Wortes. Reiht man alle 
unterstrichenen Buchstaben richtig an- 
einander, dann ergibt sich ein Satz von 
20 Buchstaben, der für jeden Bohner- 
wachseinkauf wichtig ist. Alles weitere 
sagen die Teilnahmebedingungen unten. 


So viel Freude macht Seiblank! 


Mit leichtem Druck die benötigte Menge auf 
den Schaumgummi-Überzug oder direkt auf 
den Boden geben. Dann ganz ohne Bücken 
den Fußboden hauchdünn einwachsen. 


Unsere Chemiker bemühen sich ständig um 


bohnert — und im Nu entsteht ein wunder-* die Fragen des Gleitschutzes von Bohner- 
Dieses 


barer, überaus beständiger Seiblank-Glanz. 


ist der Rutsch-Meßapparat. 


ya 


wachs. 


Frau. Heute hat sie 
% ihren großen Putztag. 
‘ Ihre Älteste, Fräulein 
Evi, gibt eine kleine 
Gesellschaft und 
darum muß alles blank 
und blitzsauber sein! 


Frau Mühsam irrt zum ersten Male 


Nun, die Zeit ist schon ein wenig vor- 
gerückt, als sih Frau Mühsam ans 
Bohnern macht. Schnell nimmt sie eine 
Klarsichtpackung Seiblank, die ihr neu- 
lich empfohlen wurde, aus dem Besen- 
schrank. Sie schnuppert ein wenig an 
der durchsichtigen Hülle. „Riecht übri- 
gens gut!“ meint sie. Dann fällt ihr Blick 
auf die Uhr: O je, sie hat nur noch zwei 
Stunden Zeit für Flur und Wohnzimmer- 
boden! „Es wird schließlich“, befürchtet 
sie, „mit diesem Seiblank auch nicht 
schneller gehen als mit meinem alten 
Bohnerwachs.“ 


Drei weitere Fehler 


Aber sie gibt es nicht auf. Sie greift zur 
Schere, um die Seiblank-Packung zu 
öffnen. Gleich über die ganze Breite 
schneidet sie die Klarsichthülle auf, weil 
sie der Ansicht ist, sie hätte dann beim 
Herausdrücken des Wachses nicht solche 
Plackerei. Dann gibt sie Seiblank auf den 
Fußboden. „Besser gleich eine ordent- 
liche Portion“, findet sie, „damit es auch 
wirklich Hochglanz gibt!“ Mit dem Spa- 
ren hat sie’s sowieso nicht, die gute Frau 
Mühsam: 

Nun läßt sie sich zum Einwachsen auf 
den Boden nieder, rutscht auf den Knien 
von einem Ende zum anderen, und Susi, 
ihre Jüngste, schaut voller Mitleid zu. 
„Da wird Mutti wieder tagelang stöhnen, 
weil ihr alles weh tut”, denkt die Kleine. 


Frau Mühsams 5. Irrtum 

Ja, wirklich: Frau Mühsam sollte sich 
eine Pause gönnen. Sie geht in die 
Küche und macht sich mal schnell eine 
Tasse Kaffee. Das tut wirklich gut! Doch 
als sie zurückgeht, bleibt sie wie ange- 
wurzelt in der Wohnzimmertür stehen: 
Susi hat nämlich inzwischen Schrank 
und Tisch mit Seiblank eingerieben, weil 
sie meint, das wäre gerade das Richtige 
und die Möbel würden in neuem Glanz 
erstrahlen! „Ruhig Blut“, befiehlt sich 
Frau Mühsam — und sie hält ihrem 
Töchterchen nur eine kleine Predigt: daß 
man Seiblank doch für den Boden und 
nicht auch zur Möbelpflege nehme! 


Bohnerbesen („Blocker“ — sagt man in 
Süddeutschland) und fängt im Flur an 
zu bohnern. Leider geht es nicht so gut, 
wie sie dachte. „Ich hab’ wohl nicht 
genug Seiblank genommen; oder warum 
dauert es nur so lange, bis die Böden 
glänzen?* 

Da klingelt's. O je, der Postbote. Trie- 
fend vor Nässe kommt er rein. Draußen 
gießt es in Strömen. Während er Frau 
Mühsam den Einschreibebrief quittieren 
läßt, bildet sich zu seinen Füßen eine 
richtige Pfütze. Frau Mühsam ist ver- 
zweifelt. Sie glaubt schon, alles noch 
einmal einwachsen zu müssen — nur 
wegen der dummen Wasserlache. 


Frau Mühsam irrt abermals 


Plötzlich wird der guten Frau Mühsam 
ganz traurig zumute. „Mein Gott”, sagt 
sie, „heute abend wird ja getanzt!” Ihr 
wird also nichts anderes übrigbleiben, 
als morgen wieder einzuwachsen und zu 
bohnern, — so rackert man sich ab! Arme 
Frau Mühsam — sie macht sich wirklich 
zu viele Gedanken. 


Die beiden letzten Fehler 


Da hört sie ihre Tochter Evi kömmen. 
Schnell geht sie auf den Flur, um ihr zu 
öffnen. „Tag, Mutter“, prustet Evi, „schau, 
was ich alles gekauft hab!“ Und sie hält 
Frau Mühsam zwei riesengroße Ein- 
kaufstaschen hin. Frau Mühsam strahlt: 
„Stell sie in die Küche! Lauf aber vor- 
sichtig, sonst liegst du plötzlich da! Ich 
hab‘ nämlich frisch gebohnert.“ Die 
Tochter lacht: „Werd’ schon nicht fallen! 
Du, wie herrlich unser Fußboden glänzt, 
das hast du prima gemacht.” — „Ja“, 
sagt Frau Mühsam stolz, „Seiblank gibt 
wirklich einen guten Glanz.” 

Dann wendet sie sich zur kleinen Susi: 
„Nimm hier das Geld, lauf schnell zum 
Kaufmann und verlange Bohnerwachs in 
der Klarsichtpackung, — komm aber 
schnell zurück!” 

Damit ist die Geschichte von Frau Müh- 
sam zu Ende. Finden Sie nicht auch, daß 
sie sich recht dumm angestellt hat? Aber 
vergessen wir nicht: Sie hat es ja nur 
getan, damit Sie, liebe Hausfrau, Frau 
Mühsams Fehler finden konnten und — 
damit Sie ein wenig Freude an diesem 
Preisausschreiben haben. Im Grunde 
wissen Sie ja genauso gut wie wir, daß 
das Bohnern mit Seiblank kinderleicht 
ist, so einfach, daß man gar nichts falsch 
machen kann. Haben Sie den Lösungs- 
spruch schon? Ja? Na, dann wissen Sie 
ja Bescheid! 


Insgesamı 2500 Preise! 


Die 3 ersten Preise: Was Sie sich wünschen! 
1. Preis: Einkäufe nach Ihrer Wahl — Gesamthöhe DM 6.000,— 


2. Preis: 


3. Preis: 


Einkäufe nach Ihrer Wahl — Gesamthöhe DM 3.000,— 
Einkäufe nach Ihrer Wahl — Gesamthöhe DM 1.500,— 


Wassertropfen? Keine Angst! Ebenaufwischen Tanzen schadet dem Seiblank-Boden nichts. 
— nachpolieren und schon glänzt es wieder. Darüberbohnern, matte Stellen verschwinden! 


Hervorragend auch für Möbel! Seiblank — In Ihrem Interesse: Verlangen Sie nicht 
hauchdünn aufgetragen — schützt das Holz einfach „Bohnerwachs* — verlangen Sie 
und belebt seine natürlihe Schönheit. immer Seiblank mit dem Garantiestreifen! 


Die obengenannten Summen stehen den jeweiligen Gewinnerinnen nur für Anschaffungen 
von Sachwerten zur Verfügung. Jede Gewinnerin hat bis zu drei Monaten Zeit, um eine 
Wunschliste zusammenzustellen, die den jeweiligen Gesamigewinn ausmachen muß. Sobald 
diese Liste bei den Thompson-Werken eingetroffen ist, wird ein Abgesandter mit dem 
Wagen losgeschickt, der Sie zum Einkaufsbummel abholt. — Aber es geht noch weiter: 


4.— 6. Preis: Gutschein für Einkaufswünsche in Höhe von . . DM 500,— 
7.— 10. Preis: Gutschein für Einkaufswünsche in Höhe von . . DM 250,— 
11.— 50. Preis: Gutschein für Einkaufswünsche in Höhe von. . DM 100,— 
51.—100. Preis: Gutschein für Einkaufswünsche in Höhe von . . DM 50,— 
101.—500. Preis: Gutschein für Einkaufswünsche in Höhe von. . DM 25,— 
2000 Haushaltspakete im Werte von. . . - . .» .DM 5— 


Teilnahmebedingungen: 

An diesem Wettbewerb sind nur weibliche Personen teilnahmeberechtigt. (Die Betriebs- 
angehörigen der Thompson-Werke und deren Familienmitglieder sind ausgeschlossen.) 
Die Lösung (eine Aussage von 20 Buchstaben) ist auf eine ordnungsgemäß frankierte 
Postkarte zu schreiben. Dazu bitte deutlich lesbar die vollständige Anschrift der 
Einsenderin. Die Annahme von Briefen und unrichtig frankierten Postkarten muß 


verweigert werden. Einsendeschluß ist der 30. April 1959 (Poststempel). Bei mehreren 
richtigen Einsendungen entscheidet unter Aufsicht eines Notars das Los. Wer mehr 
als eine Lösung einsendet, kann an der Gewinnverteilung nur einmal teilnehmen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen Die Auflösung des Preisausschreibens und die Namen 
der Hauptgewinner werden in dieser Zeitschrift bekanntgegeben. Alle Preisträger 
werden. direkt benachrichtigt. Die Einsendungen wollen Sie bitte richten an: 


Thompson-Werke, Düsseldorf, Abteilung 29 


T 2904 


= Und jetzt 
nach 
dem Bade... 


Pflegen Sie nach 
dem Baden Ihre 

Haut mit Kamill- 
Glyzerin-Creme. 
Erfolg: gesunde, 


zarte, reine Haut. 


Doppelt wirksam: pflegt und schützt 


Kamill - Glyzerin - Creme ist doppelt 
wirksam: sie vereint die heilkräftige Ka- 
mille mit dem hautpflegenden Gilyzerin. 
Kamill-Glyzerin-Creme klebt nicht und 
fettet nicht, und wenn Sie diese Creme 
hauchdünn auftragen, dann wird sie 
in 20 bis 30 Sekunden von der Haut 


restlos aufgenommen. 


Dosen zu DM 0.60, DM 1.00. Besonders 
günstig die Haushaltsdose zu DM 1.80 


% 


Moin Ticker indic 
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bekamen, weil er schon so nac- 
gedunkelt war, daß man nur noch 
den Schimmel im Schlachtenge- 
tümmel erkennt. Alles andere sol- 
len sie haben, meine Töchter, ge- 
recht in drei Teile aufgeteilt, auch 
das Tafelsilber mit dem Nürnber- 
ger Beschauzeichen und das gute 
Geschirr, Meißen, das Zwiebel- 
muster für vierundzwanzig Per- 
sonen. Jetzt werden damit vier 
Familien den Tisch für sechs Per- 
sonen decken können, festlich, wie 
es bei uns immer war, mit Kerzen 
und Blumen, es wird ihnen an 
nichts fehlen. Welchen Reichtum 
birgt doch mein altes Haus am 
Berg, erkenne ich plötzlich froh 
und dankbar, daß ich drei Töchter 
aus ihm ausstatten kann. Es war 
doch gut, daß ich Kitty heiratete, 
sie hat zu jeder Zeit das Richtige 
getan. Warum soll ich ihr nicht 
auch diesmal folgen? Warum soll 
ich meinen Töchtern nicht auch 
dieses und jenes neue Stück dazu- 
kaufen, damit sie es von Anfang 
an schön und leicht haben? Ich 
habe gestern einen Schrank und 
eine Biedermeierkommode gese- 
hen, beide Stücke haben mir gut 
gefallen, ich hatte keine Verwen- 
dung für sie. Jetzt habe ich Ver- 
wendung für sie. Bei meinem 
Freund Nietsche steht ein Barock- 
bett mit einem dazu passenden 
Nachttisch. Ich bescließe, am 
Nachmittag hinzugehen. 

Wenn aber die Kinder lieber eine 
Couch wollen, sagt meine Frau, als 
ich ihr von meinem Vorhaben er- 
zähle. Gut, eine Couch werde ich 
auch noch aufbringen, wenn ich 
mich fleißig auf die Hosen setze, 
antworte ich. Es ist vielleicht besser 
so, dann bleiben die drei Betten 
hier, und jede Tochter hat ihr altes 
Bett, wenn sie uns besucht. 

„Ein Bett, Johannes?" 

‚Ja. Jede ihr Bett.“ 

„Und die Schwiegersöhne?" 

„Ja, zum Kuckuck! Die sollen blei- 
ben, wo der Pfeffer wächst! Wenn 
meine Töchter mich besuchen, will 
ich diese lästigen Kerle nicht auch 
noch dabei haben!“ 


„Dann werden deine Töcter nicht 
kommen”, sagte Kitty sanft. 
„Sie haben die Wahl.“ 
„Die haben sie bereits getroffen, 
als sie heirateten." 
Der Satz trifft mich ins Innerste. 
Ich wüte gegen mich selbst. 
„So? Meinst du?” schreie ich unbe- 
herrscht. „Wenn sie ihre Wahl be- 
reits getroffen haben und wild- 
fremde Knildhe ihrem leiblichen 
Vater vorziehen, dann sollen sie 
auch selber sehen, worauf sie 
schlafen! Es gibt keine Aussteuer! 
Punktum!“ 
Wenn ich schreie, geht Kitty aus 
dem Zimmer, Sie schickt mir ihre 
Töchter. Der Ring hat sich geschlos- 
sen. Es begann wieder von vorn. 
* 
Es ist soweit. Ich habe alle meine 
Töchter verheiratet. Alle drei auf 
einmal. Das ging zu wie beim Bre- 
zelbacken, Kaum war Christine, 
meine Jüngste, aus dem Haus — 
ich begleitete sie bis zum Flugha- 
fen und kann seitdem kein Flug- 
zeug mehr am Himmel sehen, ohne 
zu hoffen, sie kommt darin zu mir 
zurück —, beeilten sich Caroline 
und Josefine, es ihr nachzutun. 
Sie heirateten beide im gleichen 
Monat. Zwei Schwiegersöhne sind 
bei mir im Haus. Ein sonderbarer 
Zustand. Als Vater gewöhnt man 
sich allmählich daran. Nein, ich 
will nicht lügen, man gewöhnt sich 
nicht. Nie und nimmer. So muß 
einem König zumute sein, wenn 
sein Volk die Republik ausruft. 
Man ist — ich sage es unumwun- 
den — entthront. Ih bin an den 
Rand geschoben, ich darf zusehen, 
man fragt mich höchstens noc: 
‚Wie denkst du darüber?‘ Ich den- 
ke wie sie, Als ich einmal anders 
dachte, kam es auf das gleiche her- 
aus. Nur in einem bin ich der Mit- 
telpunkt geblieben: im Bezahlen. 
Meine Spargroschen, die ich mir 
für Notzeiten auf die hohe Kante 
legte, sind plötzlich in aller Munde. 
„Du hast doch noch fünfhundert 
Mark in Schillers Gesammelten 
Werken, Vater!“ sagt mein Schwie- 
gersohn, Woher weiß er es? Wo- 


Constanzes kleine Insel 


„Achtung! — Bei Drei!“ 


Zeichnung: Lutugin 


her weiß mein zweiter Schwieger- 
sohn, daß ich seit sieben Jahren 
tausend Mark als äußerste Reserve 
in der großen Standuhr versteckt 
halte? Hinter der Perpendikel ge- 
bunden, tausend Mark, ticktack, 
ticktack, was für ein beruhigendes 
Geräusch. Wieder eine Minute vor- 
bei und das Geld noch nicht ange- 
rissen! Meine Verstecke waren 
mein Stolz. Aber jetzt wissen sie 
es, Sie wissen alles. Was sie nicht 
wissen, sagt ihnen meine Frau, die 
Gute. 


Aber das ist noch nicht das 
Schlimmste. Es gibt Dinge, die 
mehr schmerzen, Die Raumfrage 


meines Hauses, über die ich bisher 


und zum Tischgespräch geworden. 
Ich muß Meter für Meter zurück- 
rücken. Ich kann von Glück sagen, 
daß ich wenigstens den Platz an 
meinem Schreibtisch behalten darf. 
Aber auch dort werden mir die 
Arbeitsstunden bereits vorgeschrie- 
ben. Meine Schwiegersöhne müs- 
sen von Zeit zu Zeit auch einmal 
etwas schreiben. Möchte wissen, 
was die zu schreiben haben! Mein 
Haus ist restlos umgestellt. Wo 
früher meine Hemden waren, lie- 
gen jetzt fremde Hosen. Ich finde 
weder meine Taschentücher noch 
meine Krawatten. Wo sie ‚einmal 
lagen, sind jetzt Photo-Utensilien 
untergebracht. Dabei photographie- 


nicht, was für liebliche Bilder ich 
aufnehmen sollte. Etwa diese: Tre- 
te ich vor mein Haus, ist mein 
Gartenstuhl besetzt, einer meiner 
Schwiegersöhne hält Siesta, Auf 
meiner Couch liegt der andere 
Schwiegersohn und erledigt sein 
Mittagsschläfchen. Will ich ins Bad, 
planscht ein anderer in der Wanne. 
Ja selbst zu der täglich gleichen 
Stunde, unmittelbar nach dem 
Frühstück, zu der ich jahrelang 
gewöhnt war, mich einzuschließen, 
was man in meiner Familie dadurch 
respektierte, daß man sich entwe- 
der vorher oder hinterher einschloß, 
sitzt jetzt bestimmt einer darauf 
und liest die neue Morgenzeitung, 


nicht gelesen habe. Dabei ist alles 
meine eigene Schuld. Als der 
zweite junge Mann um meine Toch- 
ter Josefine freite, wollte ich sie 


nicht gleich ganz hergeben. Ich 
hatte schon Christine hergeben 
müssen. 


„Zieht doch zu uns!” sagte ich. 
„Gern, Vater!” sagte er. 

Seine schnelle Bereitschaft hätte 
mich gleich mißtrauisch machen 
müssen. Ich hatte mir das so schön 
vorgestellt, einen Sohn mehr, nun 
gut. Es kam eben ganz anders. Ich 
habe nicht nur meine Schwieger- 
söhne bekommen, ich erhielt vom 
Schicksal auch noch ihre Familien 
dazu. Und es waren große Familien, 


allein bestimmte, ist zur Debatte re ich gar nicht. Ih wüßte auch die ich wohl abonniert, aber noch vielgliedrige Familien. Ich wußte 


Foriseizung nächste Seite 


Gesundheit für Ihr Zahnfleisch durch Blend-a-med 


Schönheit für Ihre Zähne durch Blend-a-med 


WMeua 


der direkte PERLON-Strumpf 


* direkt — weil nur ab Fabrik! 
100.000 Frauen lassen sich 
aus gutem Grund ihre STRÜMPFE 
schicken. Warum, sagt Ihnen 
der reichillustrierte Katalog — 

Anfragen an Abt.Q 


MONA KARLSRUHE 


Blend-a-med ist als eine Zahnpasta, denn - | 
Blend-a-med hilft gegen Zahnfleischbluten 


sich vermeiden. Blend-a-med normalisiert die Bak- 
terienflora des Mundes. Blend-a-med ist das Spezi- 
fikum zur Gesunderhaltung von Zahnfleisch und 
Zähnen. 

Blend-a-med ist erfrischend und angenehm im Ge- 
schmack, gibt reinen Atem und macht die Zähne 
blendend weiß. 


Ziehen Sie Ihren Zahnarzt zu ‘Rate, wenn Sie an 
Zahnfleischbluten leiden! Jeder Dritte hat heute 
Zahnfleischbluten. Ihr Zahnarzt wird es bestätigen 
und Ihnen sagen: Helfen Sie mit bei der Behandlung 
- zu Hause. 

Lockeres Zahnfleisch wird fest und widerstandsfähig. 
Zahnfleischbluten und Zahnfleischschwund lassen 


Preiswerte und sofort lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


durh Moden-Werkstätten 


oPodetuuaum 
Fischen/ Allgäu 


Verkaufsateliers: 
Hamburg 59, Dorotheenstraße 135 
Stuttgart, Hegelstr. 51 (Hölderlinhochhs.) 
Frankfurt/M., Gutleutstr. 97 (Baseler PI.) 
EEE 5 Wr Pan 71 -7777177.7:7°56 13 
Köln, Hohenzollernring 16-18 

ILTPTLLEL TC) 

Berlin W 30, Nürnberger Siraße 28 
München, Residenzsiraße 19/20 
Wien VI1l, Marichilterstraße 10 

Neuester Farbprospekt mit Stoffmustern 

kostenlos, diskret und unverbindlih durch 

Abt. A 


Festes Zahnfleisch - Schöne Zähne 
durch moderne Mundhygiene: 


Regelmäßig Blend-a-med 


DM 1,80 die Tube - Blend-a-med ist | mehr | als eine Zahnpasta 


9A 


Meine Tr ind ich 
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gar nicht, daß es so große Familien 
gibt auf der Welt. Es waren kern- 
gesunde Familien. Da starb keiner, 
da wanderte keiner aus, da wurde 
nur kräftig dazugeboren, Jeder 
meiner Schwiegersöhne hatte eine 
Mutter, einen Vater, zwei Groß- 
mütter, zwei Großväter,, Brüder, 
Schwestern, Onkel, Tanten, Nich- 
ten und Neffen, Cousins und Cou- 
sinen und Schulfreunde zuhauf. Sie 
kamen jetzt alle in mein Haus, es 
war das ihre geworden. 

Mich selbst begrüßten sie nur ne- 
benbei, häufig überhaupt nicht, man 
hielt mich wohl für den Gärtner 
oder den Hausmeister, man war ja 
bei meiner Tochter und meinem 
Schwiegersohn zu Gast, da kann 
man sich nicht um jeden kümmern, 
der herumläuft. Aber auch mein 
Garten gehörte ihnen. Ging ich zu 
den Erdbeeren hinunter, stand be- 
stimmt einer dort und stopfte die 
köstlichen roten, nach Hochsommer 
schmeckenden Frücte in sich 
hinein, nur die schönsten und größ- 
ten natürlih. Zwischen meinen 
hochgebundenen Himbeeren fand 
ich einen fremden Neffen mit einer 
fremden Nichte. Dazu hatte ich 


meine Himbeeren nicht: so hoch 
wachsen lassen, daß sie ihnen als 
Liebesnest dienten, und ich das 
bloße Zusehen hatte. Läßt im Herbst 
der Wind die ersten Nüsse vom 
Baum fallen, brauche ich gar nicht 
mehr hinauszugehen, sie aufzule- 
sen. Es war einer vor mir da. Ich 
finde nur noch die frisch aufge- 
knackten, leeren Schalen. Gegen 
Eichelhäher und Eichhörnchen kann 
man sich mit Kleinkaliber wehren, 
aber wehre sich einer gegen die 
neuen Familienmitglieder, die alle 
auf einmal mit mir verwandt sind, 
mich duzen, in meinen Büchern 
blättern, -auf meinen Stühlen sit- 
zen, von meinen Tellern speisen, 
die von der Bahn abgeholt und zur 
Bahn gebracht werden wollen, was 
letzteres ich liebend gern tun wür- 
de, wenn sie es nicht so praktisch 
untereinander eingerichtet hätten, 
daß mit dem Zug, mit dem die einen 
abfahren, die anderen ankommen. 
Ich kenne sie gar nicht alle, aber 
sie kennen mich. Gehe ich auf der 
Straße, winken sie mir aus ihren 
Autos zu. Sitze ich im Theater, 
klopft mir bestimmt von hinten 
einer auf die Schulter und sagt: 


DA LÄUFT HANS UND 
LÄSST MICH SITZEN! 
WARUM WOHLDIE 
A MÄNNER NICHTS 

VON MIR WISSEN 


Nur Super-COLGATE enthält L 10, den erstaun- 


lichen Zahnverfall-Bekämpfer, der einen unsichtbaren 


Schild um Ihre Zähne legt. Sie können ihn nicht 


fühlen, nicht sehen, nicht schmecken — aber er läßt 


DASWILLICH DIR 
SAGEN URSEL... 
DEIN ATEM... 


Colgate 


Hr WEISSE 


„Wie geht's, Röslervater? Schönen 
Gruß an Heinz und seine Frau!” 
Heinz ist mein Schwiegersohn, und 
seine Frau ist meine Tochter. Die 
ganze „Aida“ ist mir verdorben. 
Nicht einmal zum leise Mitpfeifen 
habe ich mehr Lust; sie ist mir 
vergangen. Aber was bleibt mir 
übrig, will ich nicht als Sonderling 
gelten? Ich mache gute Miene zum 
bösen Spiel, ich mache ein freund- 
liches Gesicht; den Triumph gönne 
ich ihnen nicht, daß sie mir auch 
noch meinen Ärger ansehen. Ich 
schüttele ihnen die Hände, ich helfe 
ihnen aus den Mänteln, ich sage: 
„Ich freue mich!”, wenn sie kom- 
men, und „Recht bald wiederkom- 
men!”, wenn sie gehen, Ich höre 
mir bei Tisch ihre politischen Klug- 
scheißereien und albernen Witze 
an, ich bemühe mich, ihre Namen 
nicht zu verwechseln und mir ihre 


„Halt! Nicht weiterdrehn!“ 


GEGEN SCHLECHTEN ATEM 


NEHMEN SIE SUPER-COLGATE MIT LIO 
SCHON EINMALIGES ZÄHNEPUTZEN 
BEKÄMPFT MUNDGERUCH UND 


ZAHNVERFALL12 STUNDEN UND 


MACHT IHRE ZÄHNE WEISS UND 


LÄNGER. SUPER-COLGATE ZAHNPASTA 


REINIGT GLEICHZEITIG IHREN ATEM 
W 


Lebensschicksale zu merken, damit 
ich nie wie neulich zu einem Wit- 
wer sage: „Wie geht es Ihrer lie- 
ben Frau? Warum haben Sie sie 
nicht mitgebracht?" Ich bin freund- 
lich und gefällig, ich leihe meinen 
Mantel her, meinen Schirm, meine 
Hausschuhe, meinen Strohhut, 
meine Sonnenbrille — das alles 
habe ich mir mit zwei Buchstaben 
eingehandelt, mit dem kleinen, 
harmlosen Wort ,„Ja”, als mich 
meine Schwiegersöhne mit Bieder- 
mannsgesichtern sondergleichen 
fragten, ob sie mir willkommen wä- 
ren. Ich fürchtete vieles, aber das 
ahnte ich nicht, was mir bevorstand. 
Wie war es denn gewesen? Es hatte 
so harmlos begonnen. Es war an 
jenem Abend, als ich vom Flug- 
platz zurückkam, zu dem ich trau- 
rigen Herzens Christine gebracht 
hatte. Ich war kaum in mein Haus 


Zeichnung: Ursinus 


Mir zeigt jeder Mann die kalte Schulter! 


Später: dank Super-COLGATE. 


SEIT URSELSUPER -COLGATE BE- 


NUTZT, IST HANS WIEDER AUFGE TAUT! 


Zähne und Du 
rischen 
Atem 


sich weder abspülen noch abnutzen — den ganzen 
Tag hindurch. Darum bekämpft Super--COLGATE 
den Zahnverfall 12 Stunden und länger, schon nach 
einmaligem Zähneputzen. 


Schon einmaliges Zähneputzen 
mit Super-COLGATE mitL10*) 
* bekämpft Zahnverfall den ganzen Tag, 
* beseitigt sofort schlechten Atem, 

* macht die Zähne herrlich weiß. 


Der unsichtbare L10-Schild 
bekämpft Zahnverfall den 
ganzen Tag... schon nach 
einmaligem Zähneputzen. 


*) L 10-Lauroylsarcosid in Super-COLGATE- Zahnpasta 


71 


getreten, da sah ich den Mann zum 
ersten Male, den sich Josefine 
fürs Leben ausgesucht hatte. 
„Das ist er, Väterchen!" 

„Aha! Und was ist er? 

„Er ist bei einer Spedition.” 
„Nanu? Ich denke Rechenlehrer?" 
„Das war ein falscher Heinrich.” 
„Und das hier ist der richtige?” 
FA 

Ein ganz großes Ja. Aus dem Busen 
der Überzeugung. 

„Er heißt auch Heinrich?” 

Josefine nickte glücklich: 

„Er ist bei einer Spedition.” 

Er sah aus wie der Generaldirek- 
- tor der Firma, Er war es nicht. 
Aber er war ein ausgesprochen 
schöner Heinrich. Zwar ein wenig 
zu groß und lang, dem lieben Gott 
sein Bleistift, er überragte mich um 
Hauptes Länge. Das schaffte mir 
Unbehagen, denn bisher war ich 
der Größte in unserer Familie ge- 
wesen, Zu ihm mußte ich von un- 
ten hinaufsehen. Nun gut, dachte 
ich mir, der Heinriche gibt es viele, 
ein Abend ist ja nicht aller Tage 
Abend. Aber schon am nächsten 
Sonntag sah ich ihn wieder. Er tat 
sehr freundlich, als ob er bereits 
zur Familie gehöre, half meiner 
Tochter beim Tischdecken, holte 
meiner Frau die Kohlen aus dem 
Keller, streichelte unsere Katze, 
schenkte mir und sich einen Ko- 
gnak ein, und als ich ihn bat, es 
zu wiederholen, füllte er sein Glas 
auch zum zweiten Male, Ein hem- 
mungsloser Säufer, ein Schlauch, 
stellte ich ergrimmt fest. Trinkt am 
Vormittag zwei Glas! Nur weil es 
aus meiner Flasche geht! Da ziert 
man sich, da sagt man bescheiden 
nein; er sagte nicht einmal ja, er 
schenkte sich einfach ein. Er sagte 
auch sonst nichts, machte überhaupt 
nicht seinen Schnabel auf, Er sagte 
weder, daß er meine Tochter an- 
bete, noch warum er käme, Er kam, 
Er kam grundlos. Er kam regelmä- 
Big. Wochenlang. Jeden Sonntag 


Kalenderspruch 


Vergiß in keinem Falle, 

auch dann nicht, 

wenn vieles mißlingt: 

Die Gescheiten werden nicht alle! 
(So unwahrscheinlich das klingt.) 


Erhhasdoe 


um die gleiche Stunde. Er streckte 
seine langen Beine unter meinen 
Tisch und schaute mich freundlich 
an. Er blieb bis zum Abendessen. 
Das nahm er noch mit. Dann ging er. 
„Auf nächsten Sonntag!” sagte er. 
„Wir freuen uns.“ 

Als ich mit meiner Tochter allein 
war, fragte ich- sie: 

„Warum sagt er nichts?" 

„Du gibst ihm keine Gelegenheit.” 
„Wieso gebe ich ihm keine Gele- 
genheit?” 

„Immer, wenn er anfängt, unter- 
brichst du ihn. Er ist schon völlig 
verzweifelt.“ 

Da sieht man, wie man sich irren 
kann. Ich hatte nichts, aber auch 
gar nichts gemerkt. 

„Er hat schon dreimal Anlauf ge- 
nommen!“ fuhr meine Tochter fort. 
„Ich hätte ihn nicht verstanden? 
„Mal sagte er: ‚Schönes Wetter ist 


Fortsetzung nächste Seite 


Ich als Frau des Hauses 


— ich bevorzuge 
Rama 
für meine 


Familie! 


von Natur aus 


gesund 
nahrhaft 


bekömmlich 


Und meiner Familie schmeckt’s 


Ja, bei Rama mit ihrem vollen natur- 
feinen Geschmack wissen Sie, was 
Sie haben: reine und gesunde Kost. 
Rama - das weiß jede gute Mutter 
- Rama gehört aufs Brot, vor allem 


auch für Kinder. Denn Rama ist 
so nahrhaft und schmackhaft. 


mit dem vollen naturfeinen Geschmack 
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Winter erntefrisch verarbeitetes Gemüse nehmen? Mein 
ALETE-Baby-Müsi wird nur aus erntefrischem Gemüse, 
edlem Obst oder feiner Leber zubereitet. Es ist sorgsam 
auf meine Bedürfnisse abgestimmt, sofort gebrauchsfertig 


und als Breinahrung und Saft gleich gut zu verwenden. 


A2cte Baby-Müsi 


die vitaminreiche Beikost für Ihr Kind 


ALETE Pharmazeutische Produkte GmbH 


Schon wieder 
ein Pickelchen! 


Machen Sie Schluss mit den Bakte- 
rien, die sich in Ihrer Haut einge- 
nistet haben und die von innen 
heraus die Poren erweitern und 
entzünden. 

Ueberraschend schnell dringt PUR 
SKIN CREME in die Haut ein, das 
Jucken hört auf, die Entzündung 
verschwindet. PUR SKIN beseitigt 
alle Unreinheiten und Fleckchen. 


PURSKIN CREME — nicht zu feıt 
und nicht zu trocken, genau richtig— verleiht 
Ihnen einen bezaubernd hübschen Teint. Die 
Tube 1.95. Für besonders trockene Haut: 
Pur Skin-Creme „fettreich“ 


PUR SKIN cur 


IHRER HAUT ZU LIEBE 


PUR SKIN ist auch erhältlich in 
wohltuender, hautstraffender Lo- 
tion - herrlich zum Abtupfen vom 
täglichen Make-up. 


9% 


en und die finde ich — tagein, tagaus — in 


meinem Baby-Müsi. ALETE hat da 
meine Mutti von einer großen Sorge 


befreit, denn woher sollte sie sonst im 


Gebrauchstertig 
in den Sorten: 


%* 


STORCH-MODEN 


Egon von der Brelie 


MÜNCHEN 19 


Dachauer Straße 235 
Hausfach 12 


Unsere neuestefarbige 70seitige Modell-Mappe 
mit Stoffmustern erhalten Sie umgehend, diskret 
und unverbindlich von unserer Mode-Beratung 


Deutschlands erstes u. größtes Spezial-Haus für 


UMSTANDSKLEIDUNG 


Chic » preisgünstig » sofort lieferbar 


München 15 
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heute!’ Wenn du ihn nicht unter- 
brochen hättest —“ 

„Ich konnte nicht annehmen, daß 
das eine Einleitung für einen Hei- 
ratsantrag sein sollte. Und das 
zweite Mal?" 

„Das zweite Mal sagte er: ‚Glauben 
Sie, daß das Wetter sich ändern 
wird?’ * 

„Das war auch wieder eine Einlei- 
tung?” 

„Ja, er hatte es sich zurechtgelegt.” 
„Und das dritte Mal?” 

Josefine nahm mir das Buch aus 
der Hand, mit dem ich nervös 
spielte, legte es auf den Tisch zu- 
rück und antwortete: 

„Er sagte: ‚Erinnern Sie sich noch 
an den vorigen Sommer, wo es 
jeden Tag regnete?‘ — ‚Ja‘, sagtest 
du, ‚warum?‘ — ‚Ich habe mir da- 
mals einen Regenschirm gekauft‘, 
antwortete er dir. Wenn du ihn nun 
hättest weiterreden lassen, hätte er 
dir erzählt, daß es ein sehr großer 
Regenschirm wäre und daß unter 
ihm zwei Menschen Platz hätten, 
wenn sie eng zusammenrückten 
und sich recht verstünden, Und daß 
dies ein Symbol sei, so ein Regen- 
schirm, ein Symbol für eine gute 
Ehe, in die er demnächst einzutre- 
ten beabsichtige. Er sei auch schon 
mit der Dame seines Herzens einig. 
Jetzt warte er nur noch auf eine 
günstige Gelegenheit, es dem Vater 
des Mädchens schonend beizu- 
bringen.“ 

„Warum schonend?" fragte ich ver- 
wundert. 

Meine Tochter lächelte: 

„Weil der Vater des Mädchens ein 
Despot ist." 

Ich sprang auf. 

„Er behauptet, ich sei ein Despot?" 
stieß ich hervor. 

„Das hat er nicht gesagt.” 

„Nicht direkt hat er es gesagt, aber 
gesagt hat er es! Diese Weisheit 
stammt nicht aus deinem Kopf!” 
„Versteh ihn doch nicht falsch, Vä- 
terchen — 

Ich war vor Zorn nicht mehr zu 
halten. Ich ein Despot? Ich schleu- 
derte mein Buch, das ich wieder 
zur Hand genommen hatte, in eine 
Ecke des Zimmers. 

„Ich bin kein Despot!” schrie ich 
und fuchtelte mit den Händen. 
„Das hat ihm eure Mutter einge- 
flüstert! Das ist eine fixe Idee von 


ihr! Ich bin hier ein Niemand! Ein 
Monsieur Lächerlich! Ich bin das 
fünfte Rad am Wagen! Ich bin hier 
nur der Finanzminister! Aber jetzt 
sollt ihr mich alle kennenlernen! 
Jetzt wird tabula rasa gemacht!” 
„Ja, Väterchen." 

„Der Kerl kommt mir nie mehr ins 
Haus!" 

„Nein, Väterchen.“ 

„Hast du mich verstanden?!" 

„Ja, Väterchen.” 

„Du schreibst ihm sofort ab!“ 
„Nein, Väterchen,“ 

„Was? Du wagst es, deinem Vater 
zu widersprechen?“ 

„Ja, Vater. Es geht um mein Le- 
bensglück.” 

„Papperlapapp! Bei mir ist es auch 
schon oft um mein Lebensglück 
gegangen, nicht nur einmal, aber 
dann bin ich doch bei eurer Mut- 
ter geblieben!" 

Ich hielt erschrocken inne. Ich war 
in meinem Zorn zu weit gegangen. 
Ich schickte meine Tochter hinaus. 
„Ich will deine Mutter sprechen!” 
Kitty kam. Sie kam freundlich. 
„Warum schreist du so, Johannes?“ 
„Dein feiner Herr Schwiegersohn 
behauptet —" 

„Erstens ist er nicht mein Schwie- 
gersohn, Johannes, sagte Kitty 
sanft. „Er wäre deiner und mei- 
ner zu gleichen Teilen, Zweitens 
aber ist er es noch nicht.” 

„Aber er will es werden.“ 
„Woher weißt du das?” 

„Das sieht ein Blinder!" 

Kitty lächelte: 

„Heute vormittag im Bett hast du 
noch zu mir gesagt, das sei wieder 
einer ohne ernste Absichten, Das 
sehe ein Blinder, hast du gesagt. 
Jetzt sieht es ein Blinder anders?” 
„Bitte, keine Wortspiele! Dazu ist 
die Sache zu ernst!“ 

„Eben. Weil sie zu ernst ist, deswe- 
gen müssen wir in Ruhe darüber 
reden. Komm, setz dich!" 

Wir setzten uns auf das große Sofa, 
das wir vom Großvater geerbt 
hatten. Sicher hatten unsere Vor- 
fahren dort auch so gesessen und 
ihre wichtigen Fragen miteinander 
besprochen. Kitty nahm meine 
Hand und begann: 

„Glaubst du, daß Heinz der rich- 
tige Mann für Josefine ist?“ 

Ich wich aus. So direkte Fragen 
habe ich nicht gern. 


Dr liobe-tuidnon 


Alles Gute in der Welt wird im Herzen einer Frau geboren oder 
zerstört. Das Gute, das ist die Liebe. Schau dir die Kinder auf der 
Straße an, wenn sie über die Steine hüpfen. Siehst du sie mit 
Liebe, so siehst du viel Rührendes und Schönes in ihnen, wie du 
auch durch die Liebe die tausend Schönheiten der Natur ent- 
deckst. Für den Mann gibt es darum nichts Notwendigeres als 
Liebe zu finden. Liebe im Herzen einer Frau. 


Aus dem Roman „... denn über uns ist der Himmel“. Hoffmann und Campe Verlag, Hamburg 
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„Möglich“, sagte ich, „nur —“ 

„Ich weiß, du hast dir etwas Bes- 
seres erträumt, Einen Akademi- 
ker —" 

„Keinen Akademiker, aber immer- 
hin —" 

„Auf was hin, Johannes? Unsere 
Töcter sind nicht anders als die 
anderen jungen Mädchen, nicht 
schöner und nicht häßlicher, sie 
haben nichts, wir selbst haben 
auch nichts — 

„Erlaube bitte! Wir haben beispiels- 
weise einen Wagen!“ 

„Wenn: der in vier Teile geht, 
kriegt jeder ein Rad“, sagte Kitty. 
„Zugegeben, Christine hat sich gut, 
weit über unsere Verhältnisse ver- 
heiratet — hoffentlich geht es gut, 
ich weiß nicht recht —, aber deine 
anderen beiden Töchter... ? Siehst 
du draußen vorm Gartentor die 
Freier anstehen? Na also! Wenn 
sih nun ein gutaussehender jun- 
ger Mann, gesund, geradegewach- 
sen, aus guter Familie mit einem 
gesicherten, wenn auch kleinen 
Einkommen und reizenden Um- 
gangsformen — 

„Was heißt hier reizenden Um- 
fangsformen?" ging ich sofort hoch. 


„Seit ich die Seife Fa benutze, ist meine Haut so richtig von innen her 


„Nur weil er dir jedesmal beim 
Grüß Gott die Hand abküßt? Für 
das gute Essen, was bei uns ser- 
viert wird, mache ich es auch!” 
„Sei nicht albern, Johannes!“ sagte 
Kitty, und sie sagte es sehr be- 
stimmt, mit jenem Tonfall, bei dem 
es in meiner Ehe keinen Wider- 
spruch mehr gibt. „Bisher hast du 
durch deine Art alle Schwieger- 
söhne aus dem Haus getrieben! 
Das wirst du nicht noch einmal tun, 
Diesmal nehme ich die Sache in die 
Hand. Mir ist der junge Mann will- 
kommen, deine Tochter liebt ihn, 
sie werden gut miteinander aus- 
kommen, ich bin glücklich darüber. 
Was willst du also noch?” 

Ja, was wollte ich wirklich? Meine 
Tochter nicht hergeben, das wollte 
ich. 

„Du bist ein 
Johannes.” 
„Findest du wirklich, Kitty?” 
„Leider. 

„Ich will mich bessern.“ 

Ich besserte mich nicht. Da war die 
Sache mit dem Pullover. Caroline 
hatte aus ihrer Schulzeit noch einen 
silbergrauen. Angorapullover. Er 
hatte damals viel Geld gekostet 


gräßlicher Egoist, 


zufrieden. Und... sie gefällt auch anderen!“ 


Ja — die Seife Fa ist gut: Sie pflegt, cremt nach — belebt — bezaubert! 
Ein Tip: Lassen Sie den sahnig-dichten Feinschaum sekundenlang einziehen, 
ehe Sie abspülen. So nimmt Ihre Haut die wertvollen Wirkstoffe der Seife Fa 


noch besser auf! Verzichten Sie nicht auf schönere Haut — 


verlangen Sie einfach die Seife Fa 


die Feinseife neuen Stils 


Verlangen Sie einfach: „Die Seife Fa“ — ein täglicher Luxus für wenig Geld. 


und war heute noch schön. Aber sie 
konnte ihn nicht mehr anziehen. 
Sie war aus ihm, vor allem nach 
vorn, herausgewachsen. Er war ihr, 
verständlich, zu eng geworden. Als 
sie ihn bekommen hatte, war sie 
vierzehn gewesen. 

Als nun am nächsten Sonntag nach 
dem Gespräch mit meiner Frau der 
schöne Heinrich bei uns zu Mittag 
am Tisch saß, gab es Gänsebraten. 
Meine Tocter Josefine legte ihm 
das besteStück der Gans, die Keule, 
auf den Teller, was mich verdroß, 
denn die Gans ist ein Familien- 
vogel, und die Gäste sollten sich 
mit Flügelknochen und Hals be- 
gnügen. Ich sagte daher wie neben- 
bei und auch, um ihm den Appetit 
zu verderben, denn mir war der 
meine beim Anblick der knusprigen 
Keule auf seinem Teller vergangen: 
„Ich hätte heute nachmittag eine 
passende Beschäftigung für Sie, 
Herr Blau." 


„Grau!“ verbesserte mich meine 
Tochter. 

„Ist ja egal, Farbe bleibt Farbe! 
Herr Blau weiß schon, daß er ge- 
meint ist." f 

„Gewiß, Herr Brösler!" sagte Kitty. 
Das war ein Schuß vor den Bug. Ich 
hasse es, wenn man meinen Namen 
verschandelt, Kitty weiß das. Sie 
sagte es mit Absicht. Sie wollte 
mich damit zur Räson rufen. Aber 
ich war schon in Fahrt und nicht 
mehr aufzuhalten. 

„Wir haben doch jetzt jeden Sonn- 
tag die unverdiente Freude, einen 
großen, kräftigen Mann im Haus zu 
haben, Kitty‘, sagte ich. „Er könnte 
den Pullover von Caroline aus- 
weiten, wenn er nachmittags nichts 
Besseres zu tun hat.“ 

„Herzlich gern“, sagte der Mann, 
den ich meinte. 

„Wie stellst du dir das vor?" fragte 
Kitty ärgerlich und säbelte am Hals- 
knochen der Gans herum. 


Im nächsten Heit bringt HerrBlau — Verzeihung: Grau! 
— die Werbung vor. Damit schließt Röslers „Beichte”. 


Copyright by Lothar Blanvalet Verlag, Berlin 
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...und zum Baden die Luxusgröße 
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Gute Luft 
sehon zum guten Ton! 


"Hier riecht es aber eigenartig!" So denken Sie sicher 
manches Mal beim Betreten einer fremden Wohnung. Da 
riecht es alt, muffig und ungelüftet, hier sind es 
Kochdünste, die Ihnen in die Nase steigen, und dort 
ist es kalter Rauch, der Sie stört. In jedem Fall sind 
Sie peinlich berührt. Aber - darf man das laut sagen? 
Vielleicht wäre der Gastgeber gekränkt . . . 


Und im stillen nehmen Sie sich vor: In meiner 
Wohnung darf es niemals riechen! Denn schließlich — 
gute Luft gehört zum guten Ton! 


Und Sie tun alles, um diesen löblichen Vorsatz in die 
Tat umzusetzen. Sie lüften, oft stundenlang. Doch kal- 
ter Rauch oder scharfe Küchengerüche nisten sich meist 
so hartnäckig in Möbeln, Gardinen und - mit der Klei- 
dung — in den Schränken ein, daß selbst das Fenster- 
aufreißen wenig nützt. Überdies ist das oft ungemüt- 
lich und im Winter schon gar nicht zu machen. 


Zuverlässig hilft hier nur ein geruchtilgendes Mittel 
wie air-fresh. Dieses weltbekannte Raumdesodorans hat 
sich hervorragend bewährt. Denn air-fresh überdeckt 
nicht etwa schlechte Gerüche, sondern tilgt sie und 
frischt zudem die Luft wundervoll auf. 


Sie erhalten air-fresh in zwei Ausführungen: air-fresh 
in der Dochtflasche und air-fresh rapid in der Sprüh- 
dose. Die Dochtflasche dient zur Daueranwendung — die 
Sprühdose tilgt üble Gerüche sofort. 


HW; 


bringt frische Luft ins Haus! 


Die air-iresh Dochtilasche eignet sich vor „air-iresh rapid“ beseiligt auch starke 
allem zur Daueranwendung. Man stellt sie Gerüche sofort. Nur ein paar Sprüher 
nahe der Geruchsquelle auf und zieht den -—- und schon ist die Luft wieder frisch 
Docht 2—3 cm heraus. Preis: 2,70 DM. und rein. Die Sprühdose kostet 3,90 DM, 
Die Nachfüllflasche kostet nur 1,95 DM. die preisgünstige Doppelsprühdose 6,75 DM. 
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Gegen trockene Haut 


Wenn Sie Kummer mit zu trockener Haut haben, wenn Sie schon manches da- 
gegen unternahmen und bisher noch keinen rechten Erfolg erzielten, dann 
versuchen Sie jetzt einmal La-Plus Schönheitsliquid! Es enthält das golden- 
flüssige Lanolin, ein natürliches, hautverwandtes Ol, das tief in das Gewebe 
eindringt, den Fett- und Feuchtigkeitsgehalt der Haut erhält und sie so vor dem 
gefährlichen Austrocknen schützt, Die gefährdeten Stellen, wo sich so gern die 
ersten kleinen Fältchen zeigen, werden bald wieder glatt und geschmeidig. - 
Machen Sie einen Versuch: Dann bleibt auch Ihr Teint zart und jugendfrisch! 


Ja-Plas SCHONHEITSLIQUID sis sun zcakni 


naturgemäß 
unschädlich, mild, zuverlässig 
Auch in Österreich und in der Schweiz erhältlich 
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Porreesuppe * Apfelnudeln 
mit Häubchen 


Die Porreesuppe kann mit 
Fleischresten vom Sonntag ver- 
feinert werden. Für die Apfel- 
nudeln: eine feuerfeste Form 
mit Butter ausstreichen, zur 
Hälfte mit heißen, gedünsteten 
Äpfeln füllen, mit gekochten, 
noch warmen Nudeln abdecken 
und mit gesüßtem, steifem Ei- 
schnee überziehen. Schnell im 
Ofen bei Oberhitze goldgelb 
werden lassen. Je nach Ge- 
schmack mit oder ohne Frucht- 
saft zu Tisch geben. Das kostet 
etwa 3,20 Mark. — Heute schon 
Hammelfleish für Mittwoch 
kaufen und in Buttermilch legen! 


BIFNSER 


Möhrenmüsli * Kaninchen- 
ragout mit Kartoffelklößen * 
Kompott 


Für die Vorspeise: Möhren rei- 
ben, mit Salz, Zitronensaft und 
Zucker abschmecken und mit 
geriebenen Nüssen bestreuen. — 
Vom Kaninchenragout gleich 
etwas mehr kochen, damit ein 
Rest für die Suppe am Mittwoch 
bleibt. Wer für hausgemachte 
Klöße keine Zeit hat, kann sie 
tiefgefroren kaufen oder den 
Teig schnell aus einem Kartof- 
felkloßpulver bereiten. — Das 
Dienstagessen für rund 5 Mark. 


Jägersuppe * Hammelschmor- 

braten, Weißkohl und Kar- 

toffeln * Schokoladenilam- 
meri mit Apfelsinensoße 


Die Suppe aus Resten vom Diens- 
tag mit ygerösteten Semmel- 
würfelchen reichen. Für die 
Apfelsinensoße: Dünne Oran- 
genschalen in knapp "» Liter 
Wasser kurz kochen lassen, mit 
einem gestrichenen Eßlöffel Spei- 
sestärke binden, durchs Sieb gie- 
Ben, mit Orangensaft und Zucker 
abschmecken. Etwa 6,80 Mark. 


Apfel-Meerrettich-Rohkost * 
Tomatennieren und Röstkar- 
. toffeln * Obst 


Für die Rohkost: geraspelte 
Äpfel mit Zitronensaft und Zuk- 
ker verrühren und mit geriebe- 
nem Meerrettich abschmecken. 
Tomatennieren: Nierenscheiben 
mit Zwiebeln in Fett anrösten 
und etwa 10 Minuten in einer 
Tomatensoße gar schmurgeln 
lassen. Gleich reichlich Nieren 
zubereiten und den Rest über- 
morgen für Risotto verwenden. 
Das Ganze einschließlich Fleisch 
für Sonnabend: etwa 6,40 Mark. 


Blumenkohlsuppe * Gebrate- 
ner Kabeljau mit Kartoifiel- 
salat * Sanddorn-Bananen 


Aus einigen Schaufenstern 
lockt im Februar bereits das 
erste zarte Treibhausgemüse. 
Viel zu teuer? Nun, es gibt 
noch genügend Ausweichmög- 
lichkeiten: auf eingelagertes 
Winter- und preiswertes Im- 
portgemüse, auf Konserven 
und Tiefkühlkost. Der Obst- 
händler hält für Sie — wie in 
den letzten Monaten — Äpfel, 
Bananen, Apielsinen, Clemen- 
tinen, Mandarinen, Zitronen 
und Trockenobst bereit. Das 
Wildangebot ist nach wie vor 
groß. Nur Hasen sind ausge- 
fallen. An Fisch gibt es Karp- 
fen, Lachs, Schleie, Seeaal, 
Forelle, Seezunge, Steinbutt 
und billigen Konsumfisch wie 
Dorsch, Kabeljau, Schelliisch, 
Rotbarsch und grüne Heringe. 
Und damit an den Wochen- 
plan. Die Mengen und Preise 
unten (Hamburger Durch- 
schnitt) gelten für 4 Personen. 


Für die Nachspeise: pro Person 
eine geschälte Banane halbieren 
und mit einer Mischung aus 
süßer Sahne und Sanddornsaft 
begießen. Für etwa 5,30 Mark. 


Nierenrisotto, Chicoreesalat 
* Apfelsuppe mit Zwieback 


Risotto: Reis mit Zwiebelwür- 
fel in Fett anrösten, mit Brühe 
auffüllen und körnig ausquellen 
lassen. Die restlichen Tomaten- 
nieren vom Donnerstag und ge- 
riebenen Käse unterheben. Mit 
Salz, Pfeffer und etwas Majoran 
abschmecken. Rund 3,30 Mark. 


Sonntag 


Margot-Salat * Gebackene 
Kalbshaxe, Erbsen und Möh- 
ren, Kartoffeln * Tee-Gelee 


Für den Salat: gekochten Selle- 
rie, Bananen und gekochte Trok- 
kenpilze kleinwürfeln, mit Curry 
bestäuben und mit einer gut 
abgeschmeckten Joghurt-Salat- 
soße anrichten; wenn vorhan- 
den, etwas Schnittlauch darüber- 
streuen. Für die Nachspeise: ein- 
geweichte und gut ausgedrückte 
Gelatine in heißem, starkem 
Tee lösen, mit Zitronensaft oder 
Weißwein, Vanillemark und 
Zucker abschmecken und erstar- 
ren lassen. Dazu: Schlagsahne 
und Makronen. Etwa 13,70 Mark. 


0 habe ich 
mir das Geschirrspülen 
immer erträumt... 


Nie war das Abwaschen angenehmer: 


Lux löst sich sofort und spült sofort, denn Lux ist flüssig! Ja, Lux ist so an- 
genehm und sympathisch: Lux spült im Handumdrehen alle Speisereste 
fort - es gibt keine Rinnspuren mehr am Geschirr! Lux erspart Arbeit und 
macht das Geschirrspülen so herrlich einfach: Selbst bei feinstem Glas ist kein 
Nachpolieren nötig! Mit Lux strahlt alles wie neu. 

Lux bringt Ihnen eine besondere Art von Sauberkeit: Ein immer reines Spül- 
becken und „griffiges”, fettfreies Spülwasser bis zum letzten Stück Geschirr. 
Begeistert werden Sie zustimmen: 

„So habe ich mir das Geschirrspülen immer erträumt!” 


Lux ist sofort voll wirksam: Immer bleiben Ihre Hände „Ich freue mich mit — meine Frau hat's 


Im Handumdrehen spülen gepflegt und weich, denn viel angenehmer mit Lux. Sie hat jetzt 
Aktivstoffe alle Speisereste Lux ist mild und angenehm viel mehr Zeit für unsere Kinder — und Pf 
fort — alles strahlt wie neu! auf der Haut. auch für mich.” 


Wenige Tropfen LUX spülen viel Geschirr 
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Feuchtfrohe Neuheiten-Schau zum ungesunden Thema: 


/u trockene Luft 


Trockene Haut, spröde Lippen, Durst und — was noch viel schlimmer ist — auch 
entzündete Schleimhäute sind Mahnzeichen für allzu trockene Heizungsluft im 
Haus. Ein gesundes Raumklima schafft Luft, die — bei 18 Grad Celsius — 40 bis 
60 Prozent Feuchtigkeit enthält: für Mensch, Tier, Pflanze und Möbel. Luftfeuch- 
tigkeit läßt sich durch die altbekannten Tongefäße an der Heizung erzeugen. 
Neuerdings gibt es auch besonders patente Wasserverdunster dafür. In jedem 
zentralgeheizten Raum müssen täglich 1 bis 2 Liter Wasser verdunsten. Die 
hier gezeigten fassen bis zu 2 Liter. Da sie nicht mehr als !/s bis 1 Liter am 
Tag verdunsten, sollten in größere Räume immer mehrere aufgehängt werden. 


ODO-RO-NO-Spray ist mehr als ein Mittel zur 
Erfrischung — es ist ein absolut sicher und nachhaltig 
wirkendes Deodorant, das die Achselhöhlen trocken 
hält und alle geruchbildenden Bakterien tötet. Wer 
also mehr als eine kurze Erfrischung wünscht, wähle 
ODO-RO-NO-Spray — das hochwirksame Deodorant. 


ODORODO 


für SIE und für IHN gegen Transpiration 


AUSB 7D-E7M PFATIBREPRZAL ER BABES KO EN 
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Wenn man in einem netten Restaurant bei- 
sammensitzt, soll jede Stunde voll guter 
Laune sein! Was aber, wenn mit der Zeit 
die körperliche Frische immer mehr ver- 
lorengeht, wenn es warm und. immer 
wärmer wird und man schließlich sogar 
schwitzt? Hier ist die ideale Lösung des 
Problems: Wer ODO-RO-NO-Spray be- 
nutzt, fühlt sich auch in einem vollbesetz- 
ten Restaurant so frisch wie eben erst dem 
Bad entstiegen. Denn: ODO-RO-NO- 
Spray hält die Achselhöhlen volle 24 Stun- 
den trocken. Die Anwendung ist einfach: 
Morgens nach dem Waschen einen Hauch 
ODO-RO-NO -Spray unter die Achsel- 
höhlen sprühen — das genügt, um sich den 


ganzen Tag wie frisch gebadet zu fühlen. 


Sie erhalten ODO-RO-NO auch als Schie- 
bestift, Drehstift oder Rollstift. 
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Geschäftliche 


Empfehlungen 


Smyrnateppich- und 
Strickwolle, alle Stär- 
ken u, für alle Zwecke. 
Großfirma. Hervorra- 
ragende Qualität, preis- 
wert. Riesenauswahl, 
Luxus - Wollmusterbuch 
anfordern. Junghans- 
Wolle, Abt. C, Aachen. 


GROSSER WERDEN — 
auch Erwachsene — in 
kurzer Zeit. Ärztl. be- 
arbeitet von Dr. med. 
Andresen „Auftrieb- 
Methode“, kein Erfolg 
Geld zurük — oder 
patent. Apparat „Su- 
per - Stalto“. Erfolg- 
reichste Organisation 
für Staturpflege. Dank- 
schreiben aus aller 
Welt. Illustrierte Gra- 
tis - Prospekte diskret 
durch Gilmozzi, Abt. T, 
München 8, Fach 111/ 
in ÜOsterreih: Inns- 
bruck, Fach 264/C’f. 


Umstandskleider, chic, 
modisch, preisgünstig, 
Modellmappe mit Stoff- 
mustern von Storchmo- 
denEgon von derBrelie, 
München 19, Dachauer 
Str. 235, Hausfach 12, 
Tel. 6 29 67/68. 


Vitamin-Ol-Haarwäsche 
Dr. Edam, biologische 
Haarpflege. Prospekt 
KEG Arzneimittel, Göt- 
tingen, Fach 402. 


ERROTEN, Hemmungen. 
KONTAKTSCHWIE- 
RIGKEITEN? 32 Jahre 
Praxis. Freiprospekt 
Psychologe Leon Hardt, 
München 13, Schließ- 
fach 30. 


TANZEN lernen AUCH 
SIE, wie in Europa 
schon Zehntausende vor 
Ihnen, ohne Mühe und 
in wenigen Stunden zu 
Hause nach der welt- 
bek. Methode des PA- 
RISER TANZINSTITU- 
TES VRANY — Stufen- 
weise aufgebaut, mit 
ausführl. Erläuterungen 
und genauen Schritt- 
abbildungen. — Um- 
faßt SAMTL, GESELL- 
SCHAFTSTÄNZE, ein- 
schl,. Cha-Cha-Cha u. 
CALYPSO. Prospekte 
kostenl. durch OLYMP, 
ABT. Z, FRANKFURT/ 
MAIN, ELBESTR. 50. 


Unsichtbare Haarprothe- 
sen für Damen und Her- 
ren. Maßanleitung und 
Prospekt durch Haar- 
brehmer, Bremen, Ger- 
hardstraße 2. 


Kosmetische 
Institute 


Klinik für chirurgische 
Kosmetik Dr. H. Deich- 
gräber, Wiesbaden, 
Paulinenstraße 4. 


Kosmetische Schönheits- 
korrekturen: Gesichts- 
verjüngungen, Beseiti- 
gung von Formfeh- 
lern der Nase und der 
Ohren, Brust- und 
Bauchplastiken, “ Glat- 
zenoperationen ambu- 
lant und in eigener 
Privatklinik. Frau Dr. 
Hilde Renner, Mün- 
chen, Maximiliansplatz 
12/II, Tel.. 29 49 71. 


INSTITUT FUR 
KOSMETISCHE 
OPERATIONEN 
Dr. Krisch-Berlin, 
Giesebrechtstr, 13 (am 
Kurfürstendamm), 

KOSMETISCHE 
OPERATIONEN 
Klinik Werdeniels, Gar- 
misch. Freiprospekt. 


Kosmetische 
Operationen 
Klinik Dr. Nuernbergk 
Facharzt - Hals - Nase - 
Ohr, Gesichtsspannung, 
Nase - Lid - Ohr - Kor- 
rekturen, Hautschleifen 
Faltenunterspritzung 
Glatzenoperation 
Frankfurt/Main, 
Rathenauplatz 1, 
Telefon 2 22 88, 


Gesamte kosmetische 

Chirurgie — auch zahn- 
ärztliche Kosmetik, — 
Privatklinik Dr.. med., 
Dr. med. dent. Güntert, 
Sigmaringen / Hohen- 
zollern, 


Unterricht 


Schulen/Internate 


Einjährige Handels- 
schule mit Schüler- 
wohnheim, direkt am 
See, alle Wassersport- 
arten. Kaufm. Privat- 
schule Gerdes, Olden- 
burg/Old. 


FUNNEMANN-SCHULE 
SCHLOSS SENDEN 
(Westf.). Schülerheim 
Münster/Westf. Töch- 
terheim, Handelsklas- 
sen, höhere Handels- 
klassen, Sprachklassen. 
20 000 Absolventen. 
Freiprospekt anfordern 


HANDELSSCHULE 
GRAVENHORST. Ein-, 
zweijährige u. höhere 
Klassen. Beginn April 
(Okober); bei Wissens- 
lücken Vorklasse (je- 
derzeit); Englisch, Fran- 
zösisch, Spanisch; 
Deutsch für Ausländer. 
Kleine Anstalt, fami- 
liäres Internat. 

— Freipospekt! — 
Pforzheim {Schwarzw.). 


| | Töchterheime 


Töchterheim Meissner. 
Murnau, Staffelsee/ 
Obb. Haushalt, Weiter- 
bildung, Sport. 


Göttingen. Töchterheim 
Frau Dir. Brenning, 
gegr. 1905, bis April 
1959 besetzt. 


>» 


Anpassen ist das Motto dieses Oberflächenver- 
dunsters aus schlagfestem und bis zu 165 Grad 
hitzebeständigem Kunststoff. Es gibt davon ein 
Modell für Stahl-Heizkörper mit 55 mm und eins 
für Guß-Heizkörper mit 60 mm Rippenabstand. In 
verschiedenen Farben. Für ungefähr 3,90 Mark 


Auflegen, anhängen und zwischen 
die : Heiz-Rippen schieben kann 
man den Verdunster links. Das 
flache Gehäuse aus hitzebeständi- 
gem Kunststoff umschließt einen 
Viskoseschwamm, der zum Naß- 
(aber bitte nicht tropfend naß) 
machen herausgenommen wird. Er 
saugt gut !/s Liter Wasser auf. Der 
Verdunster kostet etwa -3,50 Mark. 


Das neue flot enthält 

jetzt Silikon und Vitamin A. 

Diese natürlichen Wirk- und Aufbaustoffe 
werden vom Haar völlig aufgenommen 
und geben ihm leuchtende Schönheit . 
und schimmernden Glanz. Silikon 

schützt das Haar vor Luftfeuchtigkeit — 
die Frisur hält länger. 


Sicherheit von allen Seiten! \Verträgt Ihr Haar kritische Blicke? Sie sehen nicht Ihre ganze 
Frisur — aber die anderen sehen sie von allen Seiten. flot gibt Ihnen die Sicherheit, von allen Seiten gut frisiert 


zu sein. flot legt das Haar nach Wunsch, schmiegsam folgt es Kamm und Bürste, und die Frisur bleibt locker und 


natürlich. Ihr eigenes Haar beweist es Ihnen! 


.und für den Herrn: das neue fit 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 
Tuben zu 90 Pfennig und DM 1,35. Supertube nur DM 2,20 Schwarzkopf, das Haus, das dem Haar und seiner Schönheit dient 
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Zu trockene Luft 
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Widerstandsfähiges Plastic-Material zeichnet diesen Luft- 
befeuchter für Wohn- und Büroräume aus. Das Unterteil faßt 
2 Liter Wasser, wovon in 24 Stunden etwa I Liter verdunstet. Hin- 
ter dem Gitter sitzt ein Saugfilter, der — je nach Verstaubung und 
Verkalkung durch hartes Wasser — alle 4 bis 6 Wochen ausge- 
wechselt werden muß. Der Luftbefeuchter kostet etwa 29,70 Mark. 


Fotos: Constanze (5), Lehrle. Alle gezeigten Geräte gibt es in Fachgeschäiten. 
Hersteller von links nach rechts Seite 98—99: Viskovita, Krefeld, Masuch & Co., 
Hannover; oben: Merco-Klimatechnik, Frankfurt; .Ju-Geräte-Fabrik W. Junginger, 
Gerabronn; Geschwister Rhode, Friedberg/Hessen. 
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Das Leben ist schon 
aufregend genug. 
Wenn man dann schon 
morgens etwas trinkt, 
was einem nicht 

recht bekommt, 

wird’s noch schlimmer. 
Machen Sie es lieber 
so wie ich — trinken 
Sie van Houten. 
Dieser Kakao schmeckt herrlich 
und tut dem 

Körper und den 

Nerven sooo gut. 


| N 
| Von Herzen | 7 


VAN HOUTEN 


Das Geheimmis des vom thniten: Dieser Kakao Diesem geheimen Röstverfahren verdankt van 
— der erste seiner Art in der Welt — wird nach Houten seinen ausgeprägten Wohlgeschmack 
einem speziellen Röstverfahren hergestellt. Es und seine überall berühmte Bekömmlichkeit. Er 
wurde vor mehr als ı25 Jahren entwickelt und als belastet nicht den Magen, läßt die Nerven in 
kostbarer Erfahrungsschatz gehütet und überliefert. Ruhe und wirkt kräftigend, ohne dick zu machen. 


100 


100 Gramm DM 1,120 
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Töchterheime 


Heidelberg, Töchter- 
heim Casal, gegenüber 
dem Schloß. Haushalt, 
Sprachen, Handels- 
fächer, Musik, Sport. 
Behebung der Bildungs- 
lücken. 


Garmisch: Töcter- 
heim Dr. Mehltretter. 
Haushalt, kfm. Fächer, 
Allgemeinbild., Spra- 
chen, Sport. In- u. aus- 
ländische Referenzen. 
Semesterbeginn: April 
und Oktober. 


Baden - Baden. Hausw. 
Privatschule (Finishing- 
School) in Villa, Kurz- 
und Jahreskurse, Neu- 
aufnahme 10. 4. und 
1. 7. 1959 v. Saint-Geor- 
ge, Bismarckstraße 7. 


Töcterheim Rösger 
Hann. - München (We- 
serbergland), Haushal- 
tungsschule (staatl. an- 
erk.), Weiterbildung, 
Handelsfächer, Spra- 
chen, Sport. 


Einjähr. Haushaltungs- 
schule mit kaufm, Aus- 
bildung, Sprachen, Ver- 
tiefung der Allgemein- 
bildung, Sport. Töchter- 
heim M. Schneider, 
Rottach/Tegernsee. 


ALPEN -TOCHTERHEIM 
Frau Elisabeth Stephan, 
Oberammergau. Haus- 
wirtschaft, Schneidern, 
Allgemeinbildung, 
Sprachen, Sport, Stu- 
dienfahrten, Ausbil- 
dung, Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Sommer- 
semester ab 9. April 
noch schöner in Nuß- 
dorf am Inn über Ro- 
senheim, 


BAD TOLZ, Reuterhof. 
Haushalt, Weiterbil- 
dung, Sonderfächer. 


Heidelberg. Haus Ben- 
ninghoff. Haushalt. All- 
gemeinbildung, Han 
delsfächer, Sprachen. 
Sport. Gymnastikhalle. 
Musik. Staatl. anerk 


Berchtesgaden-Schönau, 
Töcterheim Heyden- 
ec. Hauswirtschaft, 
Allgemeinbildung, Han- 
delsfächer, Sprachen, 
Sport, Musik. Aufnah- 
me April, Oktober. 


Töchterheim van Düh- 
ren, Baden-Baden, 
staatlich anerkannte 

Haushaltungsschule, 
Vervollkommnung der 
Allgemeinbldg., Sport, 
Sprachen, Handels- 
fächer. 


München Töchterh. Elpa 

Elise Passavant, Franz- 
Josef-Str. 23, Tel. 
33 01 39. Private Haus- 
haltungskurse,; städt. 
anerkannt., allgemeine 
Weiterbildung. Pro- 
spekt. 


Schloßtöcterheim, 
Marburg/L. Alteinge- 
führt, zeitgemäß gelei- 
tet. Hauswirtschaft und 
Weiterbildung, Gesei- 
ligkeit, Sport. 


THG Bad Pyrmont 
Töchterheim Gabert. 
Hauswirtschaft — All- 
gemeinbildung — Han- 
delsfächer — Sprachen, 
Sport, Geselligkeit-Kur. 


Töcterheim Stahmer, 
Hohenaschau / Chiem- 
gau (Fuß der Kampen- 
wand); Hauswirtschaft, 
neuzeitlicheGymnastik, 
Sommer-, Wintersport, 
Allgemeinbildg., Spra- 
«en, Handelsfächer. — 
Prospekte. 


Garmish. Töchterheim 
SONNENBICHL,. Herr- 
lih gelegen, Erstklas- 
sig. Modernst. Haus- 
wirtschaft, Sprachen, 
Sport, Semesterbeginn 
April und Oktober. 


Bad Sachsa (Südharz), 
Heimhaushaltungs- 

schule von Helldorfi 
(staatl. anerk.). Haus- 
wirtschaft, Weiterbil- 
dung. Wintersport, Ge- 
selligkeit, Handeis- 
fächer, Sprachen. 


Berufsausbildung 


Arzthelferin mit Diplom. 

Halbjährige Berufsfach- 
lehrgänge m. Abschluß- 
prüfung als kaufmän- 
nisch-praktische Arzt- 
helferin. Nach Bewäh- 
rung in halbjähriger 
Praxistätigkeit Diplom 
der Bezirks-Ärztekam- 
mer, Privates Lehrin- 
stitut Dr. med. Buc- 
holz, Universit,-Stadt 
Freiburg /Schwarzwald, 
Starkenstr. 36. Moder- 
nes Wohnheim. Aus- 
bildungsbeihilfen.Kurs- 
beginn April und Ok- 
tober. Freiprospekt 1B 
anfordern. 


Arzthelferin, der ideale 
Frauenberuf! Sehr gute 
Berufsaussichten. Näc- 
ste Lehrgänge Anfang 
April in Essen, Stutt- 
gart, Karlsruhe. Nach 
bestandener Abschluß- 
prüfung sofortige An- 
stellungsmöglichkeiten. 
Interessanten Freipro- 
spekt nur durch das 
Lehrinstitut für kaufm.- 
prakt. Arzthelferinnen 
Dr.med.Glaeser, Essen, 
Isenbergstr. 32. Eigene 
Schulheime. 


Dolmetscher-Fremdspra- 
chen - Korrespondent. 
Ausländ. Lehrkräfte. 
Eig. Pension mit Kon- 
versat. in Fremdspra- 
chen. Deutsch für Aus- 


länder. Simultandol- 
metsch., Diktate mit 
Tonbändern. Staatl. 


genehm. Kurse. Ab- 
schlußprüfung. Prosp.C. 
Fremdsprachenschule 

Zerhusen, Goslar/Harz. 


4 
Lackiertes Weißblech wurde hier ver- 
arbeitet. Der Luftbefeuchter faßt etwa 
1!/2 Liter Wasser. Hinter dem Gitter ein 
(alle 4 bis 6 Wochen auszutauschender) 
: x Faltfilter, der das Wasser aufsaugt und 
r ai; = an die vorbeistreichende Heizungsluft 
: ; x ständig Feuchtigkeit abgibt. Seitlich ein 
Wasserstandsanzeiger, der anzeigt, ob 
und wann Wasser nachgefüllt werden 
muß. Befeuchter: 9,35 Mark. 2 Aufhänge- 
Haken: 0,55 Mark. 3Ersatzfilter: 1,95 Mark. 


—) 


Außen Plasticfolie, innen Kunststoff- 
schwamm mit großer Verdunstungs- 
fläche: da kann das alte Tongefäß sich 
wohl verstecken, das nach einiger Zeit 
doch abblättert, verfleckt und zukalkt. 
Zum Vollsaugen wird das Kissen in einen 
Eimer Wasser getaucht. Auch Wohlgerü- 
che und Desinfektionsmittel können ihm 
zugefügt werden. Preis: etwa 4,95 Mark. 


I 
HINEIN 
LEITEN 
KIIIIIERTIEN 

ALLDIENT 


I 
& 


N HE 
HEEENTEE 
ITLTITTEITEEERNN] 
INTETITERTITEHENN 
INIITEITEINRINNEN 


Das neue fit - jetzt noch besser! 


Das neue fit enthält jetzt Silikon! 
Dieser neue, natürliche Wirkstoff 
wird vom Haar völlig aufgenommen 
und gibt ihm Schönheit 

und lebendigen Glanz. Silikon 

schützt das Haar vor Luftfeuchtigkeit - 
die Frisur hält länger. 


Sicherheit von allen Seiten! Verträgt Ihr Haar kritische Blicke? Sie sehen nicht Ihre ganze 


Frisur — aber die anderen sehen sie von allen Seiten. fit gibt Ihnen die Sicherheit, von allen Seiten gut frisiert zu 


sein. Einfach etwas fit ins Haar — und die Frisur sitzt tadellos den ganzen Tag. 


... und für die Dame: das neue flot 
Erhältlich in allen Fachgeschäften 


Tuben zu 90 Pfennig und DM 1,35. Supertube nur DM 2,20 Schwarzkopf, das Haus, das dem Haar und seiner Schönheit dient 


9 
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DAMENBART 


einfach 
"weggecremt' 


a 


2 
Er 


Man hat sie nicht gern— man sieht sie 
nicht gern- diehaarigen Mundwinkel 
— und das Auszupfen ist ausserdem 
schmerzhaft und lästig! 

VEET — die ““minutenschnelle” 
Enthaarungscreme macht’s Ihnen 
bequem und schmerzlos. Ein wenig 
Veet — vorsichtig aufgetragen-drei 
Minuten wirken lassen und dann 
Creme und Haare abwaschen. Die 
Haare kommen nicht so schnell 
wieder, weil Veet intensiv wirkt. 
Veet gibt’s in jedem Fachgeschäft, 
die Tube kostet DM 1,85. 


die ““minutenschnelle’' 
Enthaarungs-Greme 


Äußeres 
Zeichen 
Talat-Yg-1s 
WZETICH 


„Formschen 


‚mit 


Da 
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Constanze hilft beim Einrichten 


Wohin mit dem 


Schreibtisch? 


Braucht man eigentlich heutzutage noch einen 
Schreibtisch? Mit meinem Verlobten habe ich mich 
kürzlich über diese Frage richtig gekabbelt, schrieb 
uns Constanze-Leserin Brigitte Albrecht, Bremer- 
haven. Er wollte nämlich gern so ein raumfressendes 
Stück inunserer künftigen Wohnung (wir haben glück- 
licherweise eine in Aussicht) aufstellen. Ich finde das 
unmodern. Wer schreibt denn heutzutage noch lange 
Briefe? Die paar Glückwünsche, die Steuererklärung 
und den sonstigen Formularkram kann man doch am 
Eßtisch recht gut erledigen. Schreibtische gehören 
ins Büro — nicht in die Wohnung! Habe ich recht? 


Pech gehabt —— hier irren Sie. Sicher denken Sie an 
einen altmodischen, repräsentativen Schreibtisch mit Lö- 
wentatzen. Der nimmt wirklich unnützen Platz weg. Heute 
aber gibt es längst den zweckmäßigen Arbeitstisch in 
Kleinformat. Sie sollten anerkennen, daß selbst für ge- 
legentliche Schreibereien und für die dazugehörenden 
Papiere, Akten und Schreibmaterialien ein eigener Platz 
wünschenswert ist. Es fördert die Ordnung und die Kon- 
zentration, wenn nicht wegen jedes Abendessens die 
Arbeit hin- und hergeräumt werden muß. Außerdem tut 
es beinahe jedem Mann gut, wenn er in der Wohnung 
seine Arbeitsecke hat — jeder Frau übrigens auch, Wenn 
Sie klug sein wollen, gehen Sie auf diesen Wohnwunsch 
Ihres Verlobten ein und interessieren ihn für ein Möbel- 
stück, das zu der sonstigen Einrichtung paßt. Wir zeigen 
Ihnen auf unseren Fotos zwei moderne, raumsparende 
Schreibtische für die Kleinwohnung. Gefällt Ihnen einer? 


Platz iür diesen grazilen Schreibtisch findet man 
überall. Man kann ihn quer oder längs zur Wand 
stellen, er ist von allen Seiten hübsch anzuschauen. 
Die Arbeitsplatte reicht für häusliche Zwecke be- 
quem aus, und in den vier Schüben finden die wich- 
tigen Papiere Platz. Wichtig: der Schlüssel — jeder 
Mann verwahrt gern seine persönliche Post, die 
Familienpapiere und natürlich die Steuererklärung. 


Fotos: Amann, Lazi; Modelle: Renz, Deutsche Werkstätten 


® Angefangene Arbeiten 'sollen auf 
dem Schreibtisch liegenbleiben 
dürfen. 


® Staubwischen auf Arbeitstischen ist 
bei Männern unbeliebt. Man darf 
nur unmerklich mit dem Tuch dar- 
über „hauchen“. 


® Für Schreibtische keine kompletten 
„Garnituren” kaufen — nur Einzel- 
stücke, die man wirklich braucht. 


® Richtige Beleuchtung ist wichtig. 
Das Licht soll beim Arbeiten von 
links kommen. 


® Schmuck und Geld gehören nicht in 
Schreibtische mit Normalschlössern. 


® Bei Einladungen richten Sie auf 
dem Schreibtisch das kalte Büfett an. 


Angebaut: Wohnzimmerwand 
aus Typenmöbeln. Rechts: Schreib- 
tisch, bestehend aus Arbeitsplatte 
und drei Schüben. Links: Schrank 
für Geschirr, Wäsche und Bücher. 


Anzeige 


Frauen über Dreifig stehen vor der Frage: 


Pflege ich 


mein Gesicht richtig? 


Ergeht es Ihnen nicht auch so: Sie sit- 
zen an Ihrem Toilettentisch, vor sich 
Flaschen und Fläschchen, Tuben und 


Dosen. Die Fülle dessen, was ange- 


boten wird, ist verwirrend. Und Sie 
fangen an zu zweifeln und fragen: 
„Habe ich auch wirklich die richtige 
Kosmetik gewählt?“ 


Der erhoffte Erfolg bleibt so oft aus — 
auch Sie mögen schon enttäuscht wor- 
den sein. Immer wieder stehen Sie vor 
der gleichen Frage: Was soll ich tun? 


Für Frauen über Dreißig ist eines wich- 
tig zu wissen: Je älter die Haut wird, 
um so stärker ist ihr Bedarf an Feuch- 
tigkeit, Fett- und Aufbaustoffen. Vor 
allem benötigt sie jene Wirkstoffe, die 
schon von Natur aus die Funktionen 
der Haut regulieren. Zum Teil sind 
diese Stoffe erst in jüngster Zeit ent- 
deckt worden. Auf Grund dieser For- 
schungsergebnisse wurde eine neue 
Wirkstoff-Creme entwickelt: Bina-skin. 


Bina-skin ist also einnatürliches 
Schönheitsmittel! Es wirkt lokal auf 


die alternden Hautschichten, macht die 
funktionstüchtiger 
und — verjüngt sie damit: Die Haut 


einzelnen Zellen 


gewinnt ihre jugendliche Elastizität, 
ihr frisches Aussehen zurück. 


Sie können Vertrauen zu Bina-skin 
haben, denn die Wirkung wurde in 
einer Testreihe von 35 000 Hautunter- 
suchungen bewiesen, die in einer be- 
kannten westdeutschen Universitäts- 
klinik durchgeführt wurde. In objek- 
tiven Messungen zeigte sich hierbei 
eindeutig, daß die in ihren Funktionen 
eingeschränkten alternden Hautzellen 
durch Bina-skin wieder elastischer und 
praller — also jugendlichen Zellen 
gleich werden. 


Bina-skin, dieses wissenschaftlich fun- 
dierte Präparat, bringt Ihnen wirksame 
Hilfe. Bei regelmäßiger Anwendung 
werden Sie bald im Spiegel erkennen 
können, daß Ihre Haut zusehends glat- 
ter und frischer wird. Das beweist 
Ihnen, daß Sie mit Bina-skin wirklich 
die richtige Wahl getroffen haben. 


Bina-skin — fett und halbfett — er- 
halten Sie in allen führenden Fach- 
geschäften zum Preise von 7,20 DM. 
Wenn Sie sich zuvor durch eine Probe 


überzeugen wollen, übersenden wir 
Ihnen eine Spezialtube Bina-skin für 
1,50 DM. Schreiben Sie bitte an Hyko, 
A1, Düsseldorf 1, Wilhelm-Marx-Haus. 
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; Bärbelchen 
hat immer gute Laune! 


Fröhlich kräht sie ihre Daseinsfreude 
in die Welt hinaus. Sie hat aber auch 
gut krähen, denn ihre modern einge- 
stellte Mutter macht sich alle Fortschritte 
der neuzeitlichen Säuglingspflege zu- 
nutze. Dazu gehört besonders die hygie- 
nische ‚„Camelia“-Windeleinlage. Sorg- 
sam schmiegt sich der samtweiche, stark 
saugfähige und geruchsbindende Zell- 
stoff dem Körperchen an. Nach einma- 
liger Benutzung wird die Einlage fort- 
geworfen. 

Bärbelchen fühlt sich also immer wohlig 
in seiner „Camelia“-Windeleinlage, und 
die Mutter spart viele Stunden müh- 
seliger Wascharbeit. 


Camelia 


Windeleinlagen 
eine Wohltat für Mutter und Kind 
Bitte schreiben Sie an die\Camelia-Werke, 
Nürnberg, und fordern Sie eine Probe- 
packung „Camelia“-Windeleinlagen an—Sie 
werden schnell überzeugt sein! 


Shepherd’s Botel 


BHAMDOUN - LIBANON 


360 Tage Sonne des Orients 


Gesundes Klima: 1100 m hoch - zwischen 
Schneegrenze und südlichem Badestrand - 
Schwimmen und Skilaufen an einem Tage 


Autofahrten zu den nahen Stätten der Antike 


Das Hotel Ihrer Wünsche: 

Alle Zimmer mit Bad und Balkon, Schwimmbassins, 
Terrasse, Dachgarten, Bar, Nachtklub 

Flugreise einschl. 13 Tage Aufenthalt 1680,- DM 


Auskunft und Prospekte durch 
we - Deutsches Reisebüro und alle & Vertretungen 


Gesund, 
schlank, 
erfolgreich 


KREUZ- 
THERMAL-BAD 


Genießt Weltruf. In mehr als 70 Ländern 
in Gebrauch. Seit über 50 Jahren be- 
währt bei Rheuma, Ischias, Lumbago, 
Neuralgie Fettleibigkeit, Kreislaufstö- 
rungen usw. Vorbeugung, Entschlackung, 
Entgiftung. Bekömmlich, gut verträglich, 
keine Überbelastung von Herz und Kreis- 
lauf, da diffuse Reflexion der. Infrarot- 
Wärme. Anschluß an Lichtleitung. — 
Verbrauch ca. 5 Pf pro Bad. Auf Wunsch 
Ratenzahlung. Achttägige unverb. Probe. 
Kostenlose Literatur und Prospekte. 
HEIMSAUNA GMBH. Abtig. C, 
MUNCHEN 15, Lindwurmstraße 76 


| ' Sofort 
lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


zeigt unsere umfangreiche farbige Modemappe 
mit Original-Stoffmustern (kostenlos) . 
Bitte schreiben Sie an 


a: LIANA-MODEN 


NURNBERG 2 


Sterngasse 3, Abt. B, Tel. 2 64 77 


Fil. HAMBURG&6 
Weidenallee 2, Telefon 45 0569 


Deutschlands bekanntes Spezialhaus 


13 Gebote, nach denen Sie bis zu 40 Prozent ... 


= ee - 3 ; : : Es hat gar keinen Zweck, über ein ständiges Ärgernis 

BR > eo 3710 no immer nur zu schimpfen — über die hohen Preise zum 
a 2 bh Ih w I > ' Beispiel. Man muß auch etwas dagegen tun. Was sich 
eeoe Ji * Scr e en gegen die Preise tun läßt, hat der amerikanische Wirt- 

: ERSTE E : Ir schaitsfachmann Sidney Margolius einmal schön über- 

; : 5 Ser: ; : sichtlich in dreizehn Geboten für den täglichen Einkauf 


zusammengefaßt. Wer sie befolgt, kann nach Meinung 
des Fachmanns bis zu vierzig Prozent billiger leben. 


Scheuen Sie sich nicht, dem Verkäufer Fragen zu stellen. Lassen 


Überlegen und notieren Sie sich vor jedem Einkauf genau, was 
Sie sich niemals mit einem leeren Verkauisgespräch abiertigen. 


Sie brauchen. 
Kaufen Sie niemals spontan und unüberlegt ein. Das heutige Ange- 
bot ist überwältigend, und die Verführung dementsprechend groß. 


Kaufen Sie immer das Obst und Gemüse der Saison. Erkundigen 
Sie sich also nach Ernteergebnissen und Schwemmenangeboten. 


Kaufen Sie bei Rind- und Schweinefleisch nicht nur die Schnitzel- 


Stellen Sie Preisvergleiche an. Sie werden feststellen, daß es für 
und Kotelettstücke, sondern auch die preiswerten Innereien. 


die gleichen Waren in verschiedenen Läden beträchtliche Preis- 
unterschiede gibt. 
Kaufen Sie rechtzeitig ein. Vergessen Sie nicht: zum Wochenende 


Fallen Sie nicht auf knallige Sonderangebote herein. Wird ein und vor Feiertagen steigen die Preise immer. 


Artikel besonders billig angeboten, besagt das nicht, daß nun- 
mehr alle Artikel in diesem Geschäft preiswert sind. Wenn Sie den entsprechenden Verbrauch haben, dann kaufen Sie 
stets größere Einheiten, Dosen, Tuben, Packungen. Sie kommen 


Achten Sie auf Qualitätskennzeichen, Handelsklassen und Ge- damit auf die Dauer billiger weg. 


wichtsangaben. Größe und Form von Verpackung und Behältern 
täuschen oit über den wahren Inhalt hinweg. Richten Sie sich nach den Preisen, die im Rundfunk und in den 


Zeitungen regelmäßig für Lebensmittel bekanntgegeben werden. 


Studieren Sie, wenn Sie Konserven kaufen, sorgfältig die Dosen- 
aufschriften. Beachten Sie dabei Angaben über das Gewicht, den 
Inhalt und die Verwendungsmöglichkeiten. 


Bezahlen Sie möglichst immer nur bar. Kreditkäufe sind nur bei 
langlebigen, hochwertigen Konsumgütern angebracht. 


DP/J1 


LIEGE 


Immer mehr Mütter stellen erschrect fest, daß ihre 
Kinder inderSchule nicht rechtmitkommen, schlechte 
Zensuren nach Hause bringen undoft regelrecht 
versagen. DerGrund dafür istin vielen Fällen 
die stürmische Entwicklung des Körpers, 
die allein schon alle Kräfte beansprucht. 
Ständige Überanstrengung aber greift die 
beste Gesundheit an - das gilt auch für Sie 
und Ihren Mann. Sorgen Sie deshalb dafür, 
daß Ihre Kinder die Energien, die Sie täglich 
und stündlich verbrauchen, schnell und gründ- 
lich wieder ersetzen. Machen Sie es zur guten 
Gewohnheit, täglich DEXTROPUR ins Getränk 
zu geben. DEXTROPUR geht sofort und direkt ins 


Blut und schafft nahezu unmittelbar neue Kräfte und 


frische Energien für alle Körperzellen. Ihre Kinder können sich DEXTROPUR wirkt auf naturgegebene Weise, 
kräftigt und belebt und wird übrigens auch vom 


Arzt empfohlen. 
sie regelmäßig DEXTROPUR bekommen. Denken Sie dabei auch DEXTROPUR für die Gesundheit - für das 


an sich und Ihren Mann, denn DEXTROPUR hilft jedem, gesund Glück Ihrer Familie. £ 
und leistungsfähig zu bleiben. IN APOTHEKEN, DROGERIEN UND REFORMHÄUSERN. 


besser konzentrieren, sie lernen leichter und sind frischer, wenn Packungen zu 
250gDM1,15 


400g DM 1,75 
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So eın Schatz ! 


Diesen Aufruf an die Haus- 
frauen des Landes erließ 
der britische Schatzkanzler 
Heathcoat-Amory, als der 
Preis für das englische 
Pfund (454 Gramm) Speise- 
kartoffeln im Einzelhandel 
vor einiger Zeit auf umge- 
rechnet 25 Pfennig kletterte. 


Schluß damit! Näh ai Wichtiges Put 
Test eine Hülle h > 
Taschen darauf 


Da hinein kom 


F einen Kle R 
; sa ider 
Zimmers gehknn, ird am besten an _ die Sie täglich a 
taner Arbeit pn, nd alles ; ür des zu & 
Eckchen eit hängen Si ist jederzeit ar; Putzenden 
= auf. Sj le die p griffbereit 
hübsch u ie macht si utztasche ; Nach 
nd hilft Sich dort in j IN einem frei 
In engen Wohnung ao, a rbigkeit Bi 
o Pla Ss 
: 'Paren. 


Neues vom stillen Örfehen 


Fenster auf! ist immer noch die beste 
Methode, um WC’s mit frischer Luft zu 
versorgen. Wenn die Familie aber groß 
ist oder kein Fenster nach draußen führt, 


Das sollten 


Oliven be 


Ein WC-Sitz mit 'Luft- 


. oder wenn — wie leider so oft — WC 
und Bad kombiniert sind und langes 
Lüften den Raum zu stark auskühlt, 
dann wird die Sache zum Problem. Aber 
es kann gelöst werden. Siehe rechts. 


Fotos: Constanze (2), Lehrle. Hersteller von links 

nach rechts: I. Merco GmbH., Frankfurt, 2. Adolf 

Doll, Offenbach, 3. Deutsche Plastic-Werkstätten 
(Lieferer), Hamburg. 


kanälen: Wird der Deckel 
hochgeklappt, beginnt der 
Saugventilator (rechts) die 
schlechte Luft durch kleine 
Löcher (auf dem Foto mit 
Kreide deutlich gemacht) aus 
der Schüssel zu saugen und 
.in den Abfluß zu leiten. Das 
Ganze ist nachträglich einzu- 
bauen; Rohre sind nicht zu 
verlegen. Für rund 196 Mark. 


r Gebraucht 
pült 


‚ch nicht sogleich mit 
freunden können. 


alkoholischen 
wie Aperitil, 
Bier. Gefüllte ganze, | 
aber no in S 


: Oliven passen 
geschnittene At Salat, zu 


Grüne Oliven sin 
Sie machen aber 
zen Früchten ge 


Ein Halter mit geruchs- 
vernichtenden Tabletten ist 
in den Deckel dieses Kunst- 
stoff-Sitzes eingebaut. Die 
Tabletten entwickeln Dämpfe, 
die schwerer als’ Luft sind, 
sih auf dem Boden der 
Schüssel sammeln und die 
Gerucsbildung hemmen. Ein 
Sitz mit Halter zum Normal- 
preis. Die Packung mit drei 
Luftreinigern etwa 1,20 Mark. 


Sie von Oliven wissen : 


chem mehr. 


d reich an Vitamin 
dick? Irrtum: ers 
winnt man 


Angebrodhene® SER 
halten sich, solange ae 
ganz mit Salzlake 
deckt sind. In m 
dürfen sie bleiben. z 
sen-Oliven sollten et 
gen gleich nach B : 
nen umgefüllt werden. 


Oliven können auch ee 
gegessen werden. en 
schält dazu das Oliv 


iralförmig um 
spit ab un d 


kochen, : 
Fieischgericht 


Mittagstisch wandern soll. 


; d. 
nd damit gesun 
e. eifen, schwar- 


en fr = 
t aus d r Olivenöl. 


das geschätz 


Ein Thrönchen tür die 
Kleinsten der Familie und 
zu guter Letzt für Muttis, 
die das ewige Pöttchen-Aus- 
schütten leid sind. Es läßt sich 
auf die Maße derToilette ein- 


stellen und ist mit einem 
Handgriff aufzusetzen. Ein 
Gurt schützt das Kleine vorm 
Herunterrutschen. (BraveKin- 
der dürfen gleich mal Strippe 
ziehen.) Kostet 14,50 Mark. 
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War es ein gehetz- 
tes, angespanntes Ge- 
sicht, vielleicht sogar 
mit pessimistisch her- 
abhängenden Mundwinkeln, das Ihnen kürzlich aus einem 
Schaufensterspiegel enigegenschaute? Dann wird es höchste 
Zeit, daß Sie sich, wenn Sie hübsch bleiben möchten, bei den 
kleinen Gesten des Alltags ein wenig mehr beobachten. Viel- 
leicht hängen Sie einmal einen Spiegel über Ihr Telefon, da- 
heim oder im Büro. Denn auch beim Telefonieren sind Gesicht 
und Hände unnötig verkrampft. Sprechen Sie entspannt und 
freundlich, halten Sie mit lockerer Hand den Hörer, so wie es 
die Fotos zeigen. Es lohnt sich! Sieht es nicht graziös aus? 


Zarte Hand am Telefon 


So sollen Sie aussehen. 


„Hallo, ich verbinde! 


Schneeblindheit hat 
zum Glück nichts mit 
Blindsein zu tun, sie 
ist eigentlich nur ein 
sehr starker Sonnenbrand der Augengegend. Durch die star- 
ken ultravioletten Sonnenstrahlen, die der Schnee noch 
reflektiert, schwellen die Augenlider stark an, Binde- und 
Hornhaut werden angegriffen, die Pupille verengt sich, man 
kann kaum aus den Augen sehen. Das alles geschieht aber 
erst nach mehreren Stunden, zunächst bemerkt man gar nichts. 
Oft genügen kalte Umschläge mit abgekochtiem Wasser oder 
Borwasser. Oder der Arzt verordnet eine ein- bis zweiprozen- 
tige Panthesinsaibe. Nach ein bis zwei Tagen lassen Schmer- 
zen und Schwellungen wieder nach. Als vorbeugenden Schutz: 
Spezial-Sonnenbrillen. Wer sehr lichtempfindlich ist, sollte 
sich vor der Reise vorsichtshalber vom Optiker beraten lassen. 


Sind Sie schneeblind? 


Zu dem gefürchteten 
Haarausfall gehört 
auch der kreisförmi- 
geHaaraustall: plötz- 
lich gehen die Haare an bestimmten Stellen in rundlichen 
oder ovalen Herden aus. Zum Beispiel im Nacken oder sogar 
an den Augenbrauen. Die Ursachen der Krankheit kennt man 
noch nicht genau. Häufig tritt sie in einer Familie mehrfach 
auf, aber auch als Epidemie (auf einem Schiff, in einer Ka- 
serne). Man vermutet, daß kranke Zähne, Mandelentzündun- 
gen und andere Infektionsherde oder hormonelle Störungen 
schuld daran sein können. Der Kranke selbst kann gar nichts 


Die Haare fallen aus 


dagegen tun, höchstens das Haar vorsichtig mit Höhensonne 
bestrahlen. Der Hautarzt muß für eine vermehrte Durchblutung 
der Haut sorgen. Oft werden Cignolin-Benzol oder Sublimat- 
Spiritus verordnet, dieHaut vereist oder ultra-violett bestrahlt. 
Auch gefäßerweiternde Mittel und hohe Dosen Vitamin D2 
können helfen. Nach einer erfolgreichen Behandlung zeigen 
sich zunächst kleine, farblose Härchen, die wieder ausfallen. 
Danach erst wachsen die Haare nach, die wirklich dauerhaft sind. 


Ein Wadenkrampf 
kommt meist wie ein 
Blitz aus heiterem 
Himmel. Der Waden- 
muskel wird hart und schmerzhaft zusammengezogen, gleich- 
zeitig spreizt sich der große Zeh krampfartig nach außen. Am 
häufigsten tritt ein Wadenkrampf im Bett, beim Schwimmen 
oder während der Schwangerschaft auf. Schuld daran sind eine 
gestörte Blutströmung und Blutverteilung im Unterschenkel. 
Zu enge Schuhe, Senk- und Spreizfüße, falscher Gang, körper- 
liche Überanstrengung und die Neigung zu Krampfadern sind 
günstige Vorbedingungen für einen Wadenkrampf. Und so 
beseitigt man Krampf und Schmerzen: Entweder sofort das Bein 
im Knie beugen oder flach hinsetzen. Mit der Hand umfaßt man 
den gespreizten großen Zeh des verkrampften Fußes und 
drückt ihn soweit wie möglich nach oben, zum Schienbein hin. 
Dadurch wird die verkrampfte Wade gedehnt, dem Kreislauf 
wird nachgeholfen, und der Schmerz ist schnell verschwunden. 


Gegen Wadenkrämpfe 


Mit einer einzigen 
Gymnastikübung 
kann man gleichzei- 
tig etwas zur Straf- 
fung der Brust, für eine gerade Haltung und für schöne Ober- 
arme tun: mit dem Liegestütz, der Ihnen auf dem Foto unten 
vorgeturnt wird. Er sieht leichter aus, als er ist, aber er macht 
Spaß. Wer viel sitzt, hat ihn besonders nötig. Hauptsache, er 
wird richtig ausgeführt. Legen Sie sich flach auf den Bauch, 
atmen sie ruhig ein und heben Sie den Oberkörper nun, auf die 
Hände gestützt, vom Boden weg, bis die Arme ganz gestreckt 
sind. Beim Hochheben ausatmen. Dann atmen Sie in der Hal- 
tung, die unser Foto zeigt, langsam ein und senken den Ober- 
körper nun allmählich wieder, dabei müssen Sie die Arme in 
den Ellbogen einknicken. Beim Senken wird wieder ausgeatmet. 


Gymnastik für obenrum 


Der Liegestütz stärkt Brust, Rücken und strafft die Arme. 


Möchten Sie noch etwas wissen? Wir antworten gern: Schön mit Constanze, Hamburg 1, Burchardstraße 14 


DER WONRSCHE 
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Berufsau ung 
Wirtschaftsgymnasium 
mit Internat, London, 
Genf. Vorb. auf deut-| 
sches Abitur (3 J.).| 
Voraussetz.: Mittlere | 
Reife. Prosp. 201 a! 
BEGEMANN . Schulen, 
München, 


| 


Fremdsprachen - Institut 
Mawrizki, Heidelberg, 
Wilhelm- Blum - Straße. 
Prüfungen unter staat- 
licher «Aufsicht. Wirt- 
schaftskorrespondent, | 
Übersetzer, Dolmet-| 
scher, English, Fran- 
zösisch, Spanisch, Rus-| 
sisch, Deutsch für Aus- 
länder. Schülerheim an- | 
geschlossen. Semester-| 
beginn: April-Oktober. | 


Kosmetik-Fachschule | 
Irma von Porthan, In-| 
ländische/ Ausländische | 
Diplome. Bad Kissin- 
gen. Bildprospekt. 


Wuppertaler Kosmetik- | 
Fachschule Heinlein, 
Calvinstraße, 


Heidelberger Fachschule | 
für Kosmetik Helen| 
und Herbert Pietrulla.| 
Bildprospekt. Heidel- 
berg, Steingasse 8, | 


DOLMETSCHER-FACH- 
SCHULE Uehlein, 
Würzburg, Schönborn- 
straße. Erstklass. Aus- 
bildung, Ausländische 
Lehrkräfte. Wohnheim. 


Gymnastiklehrerin 
Ausbildungsseminar 
Hartwig Weber, Düs- 
seldorf, Birkenstr. 46. 


Einjähriger 
nen - Kursus 
heim „Riedlerberg 
Kreuth/Tegernsee, 2| 
Fremdsprachen, Han-| 
delsfächer, Germanistik, | 
Kunstgesch., Haushalt, | 
Sport, Hausfeste. Dr.| 
Ruth Koglin 


Sekretärin- 
Töchter- 


Es 
I 


Junge Damen verleben 
in frisch-fröhl. Gemein- 
schaft in der bekannt. 
Privatlehranstalt Dr. 
Nitsh, Bad Harzburg, | 


ein wunderschönes 
Halbjatiı. Seit 1935| 
Halbjahreskurse mit) 


amtl. Abschlußprüfung: 
„Kaufm.-prakt. Arzt-| 
hilfe“ und „Fremd- 
sprachl. Korresponden- 
tin“, auch SPANISCH. 
Interessante Frauenbe-| 
rufe mit sehr guten Be- 
rufsaussichten. Wohn- 
heim. Ausbildungsbei- 
hilfen. Freiprospekt C. 


N 
| 
Frauenberufe: Kaufm.-| 
prakt.Arzthelferin, Aus- 
lands-Korrespondentin, 
Sekretärin, Halbjahres- 
kurs: Beginn: 6. 4.59. 
Freiprospekt. Privat- 
schule Dr. Jungbecker, 
Düsseldorf, Kronprin- 
zenstraße 80/84. 

Arzthilfen u. Auslands- 
korrespondentinnen d. 
staatl. gen. Fachschule 
Bohn KG, Hamburg 56, 
Kleine Theaterstraße1l. | 


Fußpflege — Berufsaus-| 
bildung. Porthan, Bad| 
Kissingen. | 


‚ Zehnfingerblind, 


Düsseldorfer 
Kosmetik - Studio. | 
Anneliese von Szecsey, | 
Fachschule und Institut, | 
Rosenstraße 8 Erst-| 
klassige Berufsausbil-| 
dung zur Diplom-Kos- 
metikerin. Innerhalb 
der Ausbildung Sonder- 
kurse mitfranz, Diplom 
Bildprospekt, | 


Diplom-Kosmetikerin, 

6- und 12monatige Be- 
rufsausbildung. Inter-' 
nationalesDiplom.Fach- | 
schulen Rosa Graf, Han- | 
nover, Windmühlen- 
straße 1, Braunschweig, 
Kohlmarkt 12. 


Kosmetische Berufsaus- 
bildung in Halbjahres- 
kursen; vom Deutschen 
Fachverband anerk. | 
Frau Friedl Groh, Mün- | 
chen, Neuhauserstr. 24. | 


Kosmetik — Fußpflege. 
Vollk. Berufsausbildg. | 
anerkannte Prüfungen. | 
Schönheits-Studio Schö- | 
ner, München 2, Kau-| 
fingerstr.5/I, Prospekte. 


FRANKFURTER Fach- 
schule für KOSMETIK 
Janina Bilski. Bild- 
prospekt: DBockenhei- 
mer Landstraße 9/a. 


Wiesbaden. Kosmetik- 
Fachschule EMIQUEL, 
staatl. genehmigt. Bild 
prospekt. 


Düsseldorfer Fachschule 
für Kosmetik, Dr. med. 
Etscheit, Haus der 
Schönheit, Liesegang- 
str. 13. Kurse 6 und 12 
Monate, Bildprospekt. 


Im Brennpunkt des Inter- 


esses durch Zeichnen 
und Malen! Akt, Por- 
trät, Mode, Karikatur, 
Landschaft, Reklame. 


Freiprospekt AE an- 
fordern! Fernakademie 
Kar!sruhe. 


Lerne daheim! Umschu- 
lung in aussichtsreiche 
Berufe: Buchhalterfin), 
Lohnbuchhalterfin), 
Bilanzbuchhalter(in), 
Steuerhelfer(in), Wei- 
befachmann, Steno- 
typist(in), Korrespon- 
dent{in) u. a. Aufstieg 
durch unsere Fernschu- 
lung mit Abschluß- 
zeugnis. 100seitiger Ka- 
talog frei. Breunig’s 
Lehrinstitut Abt. 46/H, 
Göttingen. 


Lerne daheim! Englisch 
Französisch, Spanisch 
Italienisch Prospekt 
frei! Breunig’s Lehr- 
institut Abt. 46, Göt- 
tingen. 


Lerne daheim! Deutsch- 
Fernlehrgang. Ziel: 
„Richtiges Deutsh — 
guter Stil“. Prosp. frei! 
Breunig’s Lehrinstitut 
Abt. 46/D, Göttingen. 


Lerne daheim! Buchfüh- 

rung und Bilanz. Pro- 
spekt frei! Breunig s 
Lehrinstitut Abt. 46/K, 
Göttingen. 


|Lerne daheim! Sekretä- 


rin-Fernlehrgang. Pro- 
spekt frei! Breunig’s 
Lehrinstitut Abt. 46/S, 
Göttingen. 


Lerne daheim! Steno ; 
Maschinenschreiben. 
Prospekt frei! Breunig’s 
Lehrinstitut Abt. 46/M, 
Göttingen. 


Lerne daheim! Der be- 
währte Bildungsweg 
für Erwachsene. Über 
80 000 Teilnehmer! Vor- 
bereitung für amtliche 
Prüfungen: Handlungs- 
gehilfe, Bilanzbuch- 
halter, Steuerhelfer, 
Handwerksmeister.Pro- 
spekt frei! Breunig’s 
Lehrinstitut, Abt. 46/P, 


Göttingen. 


Musik-Fernunterricht in 
allen Instrumenten! 
Freiprospekt C vom 
GBG - Korrespondenz- 
Institut, Fach 5113, 
Hamburg 11. 


Revolution! In 3Wochen 
Steno 
150 Silben 5 Wochen! 
Bürofächer -Kurzausbil- 
dung, -Umschulung. 
Freiprospekt.Dr. Kuhr's 
Fernlehrinstitut, Hei- 
delberg, Fach S 13. 


Erfolgsfachkurse: 
Bilanz-, Betriebsbuch- 
balterl(in), Steuer-, 
Rechtspraktiker(in), 
Steuerhelfer-, Korre 
spondentfin), Englisch, 
Französisch, Spanisch, 
Freiprospeki 6, Rüger- 
Verlag, Wuppertal-E., 
Fach 1085. 


Wer will Sprachen ler- 
nen? Englisch, Franzö- 
sisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugie 
sisch daheim im per- 
sönlichen Fernunter- 
richt mit ständiger 
Kontrolle des zuneh- 
menden Könnens bis 
zum Abschlußzeugnis. 
Es lohnt sich, den ko- 
stenlosen Prospekt an- 
zufordern Zickerts 
Fernkurse €; HR. ©; 
München-Großhadern. 


...und plötzlich war ihn Naar bezaubernd schön 


Im glitzernden Schnee der Winterlandschaft kam die natürliche Schönheit 

ihres dunklen Haares voll zur Geltung. Eine regelmäßige Kopfwäsche mit . 
POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell verzaubert auch Ihr Haar und macht es zu Ihrem 
wertvollsten, edelsten Schmuck. Die POLYCOLOR-Waschtönung 


können Sie so einfach selbst machen. Sie ist nichts anderes als 


eine Kopfwäsche mit dreifacher Wirkung: waschen — tönen — pflegen. 


Kostenlose, individuelle Beratung. Schreiben Sie an die TheraChemie GmbH, Abt. O2, 
Düsseldorf. Sie erhalten kostenlos eine individuelle Beratung und das POLYCOLOR-Büchlein. 


GUTSCHEIN An TheraChemie GmbH, Abt. O 2, Düsseldorf 


Das Make-up 
für jedes Haar! 


Jetzige Haarfarbe: Name: 


Gewünschte Nuancierung: Aeihahe 


Ich bin zur Zeit nicht ergraut — leicht 


ergraut — mittel ergraut — stark ergraut. Tube für 2 Waschtönungen DM 1,20 


InBlokschrift ausfüllen, aufPostkarte kleben.(FallsAusschneiden unmöglich,genügt Postkarte.) 


So ist’s richtig: Zuerst wird das Haarwasser mit einer: Pipette aus der Flasche herausgeholt. 


Wissen Sie, wie man Haarwasser benutzt? 


Bei zu fettigem Haar, bei Schuppen, zu trockener 
Kopfhaut und zur Ernährung und Durchblutung der 
Haut kann Haarwasser gute Dienste tun. Wenn es 
wirken soll, muß es aber eine ganze Zeitlang täglich 
angewendet werden. Wie es wirklich hilft und die 
Frisur nicht verdirbt, zeigen wir hier. So ists richtig. 


Nun teilt man mit Hand und Kamm einen Scheitel ab, damit die Kopfhaut irei- 
liegt. Denn in die Kopfhaut solldas Wasser einziehen und einmassiert werden. 


Alle zehn Finger nun (zwischen den Haaren, damit die Frisur nicht zerdrückt 
wird) auf die Kopihaut legen, und das Wasser mit sanitem Druck einmassieren. 


Tropienweise gibt man jetzt den ganzen Scheitel entlang Haarwasser auf die 
Kopfhaut. Die freie Hand hält dabei leicht das Haar, damit es nicht naß wird. 


Vom Haarboden weg hält man das Haar dann noch einen Augenblick lang mit 
beiden Händen, bis die Kopfhaut trocken ist. Damit das Haar nicht feucht wird. 
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Fotos: Constanze 
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Die Fahrkarte ins Glück 


wie sie das Leben heute schreibt; 


E 3/59 


Sei schön mit 


»...zum Diktat, bitte!« Bedaure, Herr Direktor, heute nicht. Es 
ist Frühling, Herr Direktor, ich habe 14 Tage Urlaub und eine 
Fahrkarte nach Paris, Herr Direktor! So dachte Monika, als sie 
durch die Sperre schritt. Oh, sie hätte am liebsten den Schalter- 
beamten umarmt. — Herbert war beruflich gut vorangekommen. 
Jetzt wollte er einmal ausspannen. 2 Wochen Ferien in Marseille! 
Beschwingt eilte er zum D-Zug. Da sah er Monika. Noch nie, so 
schien es Herbert, hatte er ein so reizendes Mädchengesicht, einen 
so wundervollen Teint gesehen. Zwei junge Menschen sahen sich, 
lachten miteinander, verliebten sich. Und dann kam Paris. Herbert 
stieg mit aus. Paris und Monika, welch ein Urlaub! Drei Monate 
später trug Monika den schmalen Goldreif, für ein Mädchen die 
schönste »Fahrkarte«, die Fahrkarte ins Glück. — Noch oft und 
gern denken beide an jenen D-Zug nach Paris — Marseille. Herbert 
ist immer wieder neu von dem Liebreiz Monikas, von der Schön- 
heit ihres Teints beeindruckt. Dieser Teint, der ihrem Gesicht dank 
der täglichen Pflege mit der »Elida«-Seife diesen unvergleichlichen 
Zauber der Schönheit schenkt. 


Ja, Schönheit hat mehr Chancen! 


Wir sehen es in den Geschichten, 


eine davon haben wir hier wiedererzählt: 
Schönheit beginnt mit frischem, reinem, 
zartem Teint — mit der Seife Elida. 


armes Büfett am Abend 


Bequemer geht es kaum! 


Die Hausfrau kann das Hauptgericht 
des Büfetts tagsüber zubereiten: 
einen üppigen Eintopf, 
der abends nur aufzuwärmen ist. 


Extra-Bedienung überflüssig! 


Jeder Gast holt sich seinen „Schlag“ 
selber ab. Als Beilage genügen 
meist Brötchen oder verschiedene Brote. 
Wer will, kann aber auch Reis, 


Nudeln, Kartoffeln oder etwas 


Überbackenes dazu geben. 


Die Zutaten dieser Seite gelten immer für sechs Personen. Foto: Con- : 
stanze-Atelier. Töpfe: Arnoldı und Küchen-Schüler; Speisenwärmer: Zil- e # 
ling, alle Hamburg. Gläser: WMF. Silberbesteck: Bruckmann. Farb- 
besteck: Leupold. Geschirr: Plastic-Werkstätten und Küchen-Schüler., 


Zungenragout. Zutaten: 100 Gramm Butter, 100 Gramm Mehl, 
2 Zwiebeln, 2 EBlöffel Madeira, Worcestersoße, 1 kleine Dose Misch- 
pilze, Fleischklößchen (250 Gramm Hackfleisch, 1 Brötchen, 2 Eier, Salz 
und Pfeffer), 250 Gramm Pökelzunge, 250 Gramm Fleischwurst, 200 Gramm 
Rindermark. — Aus Fett, Mehl, Zwiebelwürfel und dem Kloßkochwasser 
eine dunkle Mehlschwitze bereiten, mit Madeira und Worcestersoße 
abschmecken, abgetropfte Pilze, Klöße, Zungen- und Wurstwürfel unter- 
mischen, erhitzen und mit gebrühten Markscheiben dekorieren. Beilage: 
Blätterteighalbmonde, die kurz vorher im Backofen erwärmt werden. 


Matelote (Seemannsgericht). Zutaten: 1000 Gramm Fisch (Kabel- 
jau, Goldbarsh, Makrele und ähnliche Sorten, gemischt), Essig, 
150 Gramm Butter, 1 Zwiebel, 100 Gramm Mehl, °/ı Liter Milch, Salz, 
Muskat, 3 Eier, 125 Gramm Krabbenfleisch, Tasse Weißwein. Fischfilet 
kurz waschen und mit Essig beträufeln. Aus 100 Gramm Butter, Zwiebel- 
würfeln, Mehl und Milch eine helle, dickliche Mehlschwitze bereiten, 
mit Salz und Muskat abschmecken. Fischstücke darin gar ziehen lassen, 
Rest Butter zugeben, mit Eiern legieren, Krabben unterziehen, mit Wein 
abschmecken. Vorm Anrichten im Ofen erhitzen. Dazu: Butterkartoffeln. 
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Indischer Pepperpbot. Zutaten: 250 Gramm Hammelfleisch, 
250 Gramm Corned beef, 2 Zwiebeln, 50 Gramm Fett, 1 kleine Dose 
Geflügelfleisch, 1 Dose Crabmeat, 250 Gramm Möhren, 1 Dose Tomaten- 
mark, etwas Fleischbrühe, Prise Salz und Pfeffer, 250 Gramm Reis. An 
die Zubereitung: Hammelfleischwürfel, kräftig anbraten, Corned- 
beefstüke und Zwiebelwürfel, Geflügel, Crabmeat, Möhrenstrei- 
fen, Tomatenmark und Brühe zugeben und schmurgeln lassen, bis 
die Hammelfleischwürfel gar sind. Dann scharf abschmecken, vorsichtig 
körnig gekoctten Reis unterrühren. Dazu passen würzige Salzqurken. 


Ungarisches Paprikahuhn. zutaten: Ein Huhn, 100 
Gramm Schmalz, Tomaten- und Paprikamark, 's Liter Wasser, Salz, 
Pfeffer, '/s Liter saure Sahne, 2 Eßlöffel Weinbrand. Zubereitung: Das 
vorbereitete rohe Huhn in Stücke schneiden, in heißem Fett braun 
braten, Tomaten- und Paprikamark kurz mitrösten, Wasser zugießen, 
würzen, gar schmoren. Mit saurer Sahne und Weinbrand abschmecken. 
Dazu hausgemachte Nudeln: 250 Gramm Mehl, 2 Eier, 1 Teelöffel Salz, 
2Eßlöffel Wasser, verkneten, ausrollen, streifig schneiden, in kochendem 
Salzwasser garen, abtropfen lassen, in heißem Schmalz aufwärmen. 


Hammelnieren _ amerikanisch. Zutaten: 8 Hammelnieren, Salz, 


80 Gramm Mehl, 100 Gramm Fett, 125 Gramm Reibbrot, Senf, 3 Gewürzgurken, 
Tomatenketchup, Cayennepfeffer. Zubereitung: Nieren längs durchschneiden, 
mit Salz einreiben, spülen, trocknen, neu mit wenig Salz bestreuen, in Mehl 
wenden und in heißem Fett braten, bis beim Gabeleinstich kein roter Saft 
herausfließt. Nieren herausnehmen, aus Bratensatz, Mehlrest und '/s Liter 
Wasser eine Soße kochen, mit Reibbrot nachdicken und mit Senf, Salz, Gurken- 
würfeln, Ketchup und Pfeffer säuerlich scharf abschmecken. Dazu gibt's 
gefüllten Sellerie: Drei Sellerieknollen kochen, schälen, halbieren, aushöhlen 
und mit gehacktem Kochschinken füllen. Reibkäse darüber, heiß überbacken. 


4 Müde von des Tages Arbeit? Nicht absagen! Lieber: 


© Schnell schön gemacht 


Erst abschminken: 


1 Schminken Sie Ihre Augen ab. 
2 Schminken Sie Ihre Lippen ab. Zum us e n 
'3 Reinigen Sie Ihr Gesicht. 

(4) Tragen Sie nun Nährereme auf, 


5) Tupfen Sie das Gesicht mit er- 
frischendem Gesichtswasser ab. 


Dann das Make-up: Fernand Aubry, Paris, der große Schönheitsexperte, berät heute zum 
ersten Male Constanzes Leserinnen. Seine Make-up und Verschönerungs- 

6, Zuerst tragen Sie die Teint- künste sind ebenso richtungweisend wie die Pariser Mode. Constanze wird 
Tönung auf. Fernand Aubry in diesem Jahr noch oft zu Wort und Bild kommen lassen. 


(7) Fügen Sie Wangenrot hinzu. 
‚8 Tragen Sie Wimperntusche auf. 


9 Schminken Sie die Lider, ziehen 
Sie Augenrand und -brauen nach. 


10 Schminken Sie die Lippen. 


Wimperntusche und Brauenstift 
benutzen Sie wie üblich. Haben Sie mit 
dem dunkelbraunen Stift den Augen- 
rand nachgezogen, so benutzen Sie 
noch einen grünen Stift, wenn Sie 
grüne oder braune Augen haben; einen 
blauen, wenn Sie blaue oder graue 
haben. Lidtusche: graue oder bläuliche 
für graue oder blaue Augen, goldbrau- t 


ne für braune oder schwarze Augen. 


Die Augenlider reinigen Sie mit Reinigungsmilch. Die Wimpern, je nach- 
dem, ob Ihre Wimperntusche wasserlöslich oder fett ist, mit Wasser oder 
Reinigungsmilch. Die Lippen reinigen Sie bei offenem Mund (mit Watte und 
Reinigungsmilch): auf der Oberlippe nach unten, auf der Unterlippe nach 
oben wischen. So verschmiert man die Farbe nicht rund um den Mund herum. 


Das Gesicht reinigen Sie mit zwei weichen, trockenen Naturschwämmen, 
die Sie mit Abschminke tränken. So machen Sie es richtig, ohne Ihre Haut 
zu verzerren: nehmen Sie in jede Hand einen Schwamm und reinigen Sie E 
mit sanftem Druck von unten nach oben, von der Mitte des Gesichts nach 
außen. Nun tragen Sie das neue Make-up auf. Die nächsten Fotos zeigen es. 
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Die Teint-Tönung tür das ganze 
Gesicht eröffnet nach der Reinigung 
das Make-up. Eilige wählen gern einen 
festen Teint. Mit einem Schwämm- 
chen gleichmäßig verteilen. Unter den 
Augen nur mit feinem Pinsel auftragen. 
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Das Wangenrot tragen Sie (wenn es flüssig oder creme- 
förmig ist) mit einem Pinsel auf und verreiben es mit dem 
Finger. Blässe ist nicht mehr modern! Ein Trick, der Ihnen 
bestimmt gut steht: geben Sie Ihrem Ohrläppchen einen vor- 
sichtigen Farbtupfer mit dem Wangenrot-Pinsel. Es verjüngt. 


Die Lippen müssen zum Make-up ganz trocken sein. Mit 
einem spitzen Konturenstift, der etwas dunkler sein soll als 
| Ihr Lippenrot, zeichnen Sie die Form des Mundes vor. Inner- 
®Y halb dieser Linien dann gleichmäßig das Lippenrot auftragen. 


Ri 
N 


| 
| 


SE 
"Age 


ir 


Strahlend schön! We müde sah sie 
vorherfus: schauen Sie einmal auf 
das ‚kleine Foto ganz links oben. 
Kokett und wieder sehr modern: 


.das kleine Schönheitspflästerchö. " 


.; m 
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.UND NUN, MEINE LIEBEN, 


"BRINGEN WIR IHNEN DAS 
ULTRA- -WURSTPELLEN- Beikea 


Frohe Kunde für Tierfreunde: Einem schon lange spürbaren 
Mangel begegnend, soll sich jetzt endlich eine Rundfunkanstalt 
bereit erklärt haber, auch ein tierisches Fernseh-Programm aus- 
zustrahlen. Dieses sogenannte „Ultra-Wurstpellen-Programm“ 
wird sicher viel Freude und Abwechslung in den Alltag unserer 
lieben vierbeinigen Hausgenossen — groß und klein — bringen. 


Neues von Funk 


und Fernsehen 


Leicht karikiert von Oskar Mette 


Auch das farbige Fernsehen hat inzwischen 
einen kaum noch zu überbietenden Höchst- 
stand erreicht. An der grünen Welle wird 
noch gearbeitet. Auch wird noch — zur Ver- 
meidung von Mißverständnissen wie hier 
— eine größere Abwechslung angestrebt. 


Stärkste Beachtung findet der neue Riesenwellen-Super für höchste 
Ansprüche. Er bringt nicht nur die Mittel-, Lang- und Kurzwelle, 
sondern darüber hinaus auch noch eine Kaltwelle. Für Ei-Kaltwelle 
wird auf Wunsch eine Legehenne mitgeliefert (kleiner Aufpreis!). 


"log 


en 

Plattenspieler wurden dahingehend ver- 
vollkommnet, daß nunmehr die Schall- 
platte still stehenbleibt und man dafür 
ganz einfach den Apparat laufend dreht. 


Um in Zukunft das lästige Tragen der Koffergeräte überflüssig 
zu machen, hat eine bekannte Firma Radiokoifer mit eigenem, 
aufziehbarem Lauiwerk aui den Markt gebracht. Das Gerät folgt 
seinem Besitzer in ein bis zwei Schritten Abstand, wobei es 
sein magisches Auge unbeirrbar auf demselben ruhen läßt. 
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Laßt Bilder sprechen 


Foto: Charlotte March 


Hs saust der Schnee; die bittre Kälte schneidet. 
Was führen die im Schild? Und was im Sinn? 
Sind diese Feger echt? Sind sie verkleidet? 

Und was ist in dem Körbchen denn nun drin? 
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Man nehme... 
denn man hat ja, meint K. Rin 


Vor zweihundertfünfzig Jahren war die 
Frucht des Orangenbaumes, auch Gold- 
pomeranze, China-Apfel oder Apfelsine 
geheißen, noch eine rare Kost in unse- 
rem Lande. Nur Herrschaften, die über 
eine wohlgefüllte Schatulle verfügten, 
konnten Herz und Geschmack an den 
goldenen Äpfeln der Hesperiden, wie 
man die Sonnenfrüchte aus südlichen 
Paradiesen damals poetisch nannte, ge- 
legentlich einmal erlaben. Und selten 
genug gelangten einige Körbe davon 
überhaupt auf die Märkte des Nordens. 
So zerbrachen sich denn die Küchen- 
meister ihre Köpfe darüber, wie es ge- 
lingen möchte, 
wenigstens ei- BZ = 
nige Exemplare > 
des seltenen Ob- 
stes in Saft und 
Ansehnlichkeit 
zu bewahren für 
den Fall, daß die 
nächste Sendung 
Monate oder auch Jahre lang auf sich 
warten ließe. Sicher handelten auch 
einige nach dem Ratschlag, den der 
„Curieuse und Gemüthsergötzende Mer- 
curius” des Jahres 1717 „kunstlieben- 
den Personen” zu Dienst und Nutzen 
empfahl: 
„Nehmet Sand aus dem Fluß und las- 
set ihn auf dem Boden wohl trocknen; 
Hernach tuet die Früchte unter das 
Fenster, also daß die Sonne darauf 
scheinet. Machet alsdann in einem 
Kästlein eine Lage Sandes eines Dau- 
mendicke; Hernach leget die Früchte 
ordentlich darauf, und also leget im- 
merfort eine Schicht um die andere; 
Hernach, wann euer Kästlein oder ein 
ander hölzernes Gefäß voll ist, so ver- 
macht es wohl, damit keine Luft hin- 
eindringen möge! Leget es an einen 
trockenen Ort und beweget es nicht. 
Die Früchte halten sich, biß wieder 
Neue kommen.” 
So der gemütsergötzende Mercurius. 
Ob die kunstliebenden Personen, die 
diesem Ratschlag folgten, auch den 
Preis ihrer Mühe ernten konnten, ent- 
zieht sich unse- 
rer Kenntnis. Zu- 
mal wir keinen 
Anlaß sehen, 
das Experiment 
nachzuahmen, 
denn wir haben 
es ja nicht weit 
zum nächsten 
Korb, gefüllt mit frischen Früchten. 
Dafür glauben wir zu wissen, daß Käth- 
chen Schönkopf, die Liebste des jun- 
gen Studiosus Goethe in Leipzig, ihren 
Freund mit einem Punsch bewirtete, der 
aus zwei Bouteillen Pontac, Schwarz- 
brot mit Rinde, etwas stark geröstet, 
wenig Muskatennuß und zwei halbier- 
ten Orangen bestand. „Excellent!“ soll 
der erfreute Gast eigenhändig unter 
die betreffende Stelle in Käthchens 
Kochbuch geschrieben haben, was uns 
nicht Wunder nimmt, denn schließlich 
hat die kleine Schönkopf ihn den Ge- 
nuß einer Mischung gelehrt, die später, 
verfeinert und ohne Schwarzbrotrinde, 
ein Klassiker unter den heißen Geträn- 
ken wurde: der Orangenpunsch. Ein 
Kardinalrezept des klassischen Oran- 
genpunsches hat folgenden Wortlaut: 
Man reibt die Schale von drei makel- 
losen Apfelsinen auf (Würfel- oder 
Hut-) Zucker ab, den man in eine Ter- 
ıine legt, worauf man den Saft von 
sechs großen, reifen Apfelsinen und 
zwei mittleren Zitronen durch ein Sieb 
preßt, ein Pfund Zucker (oder nach Ge- 
schmack weniger!) mit einer Flasche 
Weißwein und einem Liter Wasser zum 
Kochen bringt, in die Terrine gießt und 
noch zwei weitere erwärmte Flaschen 
Weißwein nebst ungefähr °/s Liter fei- 
nem Arrak oder Rum hinzufügt. Wohl 
bekomm'’s! 


18; 


Sf 5 SR 
2 I 


Sonnengereifte, saftige Mittelmeerapfelsinen 
schmecken köstlich und sind gesund 


nen Früchte zu uns, so daß uns ihre Frische erhalten 
bleibt. Gönnen Sie sich und den Ihren täglich diese ge- 
sunde, schmackhafte Nahrung. Ob Sie eine Apfelsine 
essen oder ihren frisch gepreßten Saft trinken — ihre # 
wichtigen Vitamine und wertvollen Aufbaustoffe stei- 
gern das Wohlbefinden und geben neue Spannkraft. > 
Täglich spüren Sie von neuem die stärkende und bele- 
bende Kraft der köstlichen Mittelmeerapfelsinen, in 
denen sich vor allem auch ein ungewöhnlicher Reich- 

tum an Vitamin C konzentriert. 


So viel Vitamin C braucht 


ieder täglich: 

Männer 75 mg. 

Frauen normal 70 mg. 
schwanger 100 mg. 
stillend 150 mg. 

Kinder bis | Jahr 30 mg. 
1——3 Jahre 35 mg 
4% Jahre So mg 
7—9 Jahre 60 mg 


Den frischen Fruchtgeschmack der vollreifen Apfel- 
sinen vom Mittelmeer wissen Kinder und Erwachsene 
in der Winterzeit besonders zu schätzen. Schnelle 
Transportmittel bringen die ausgesuchten, vollkomme- 


In 100 ccm frisch gepreß- 
tem Apfelsinensaft sind: 


48 mg. Vitamin C = oe Fr _ Fr 
220 Einheiten Vitamin A 7 DJCcH HE ä G I? Eu 
0,08 mg. Vitamin B] 

0,03 mg. Vitamin B2 
25 mg. Kalzium 

0,3 mg. Eisen 

10 gr. Zucker 

0,9 gr. Zitronensäure 


COMITE DE LIAISON DE L'AGRUMICULTURE MEDITERRANEENNE 


